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MWM und AuSblitl
Alle Völker gleich?
Wer erzieh ^ Mord er?
Frieden , sticht Krieg!

Die Auseinandrsetzung Zwischen Frankreich und Deutsch¬
rand über die Glechberechtigungsfrage hat in dieser Woche
durch Herr i o tsRe ir'e und die Antwort Papens
eine neue Beleburg erfahren . Herriot fiel gewissermaßen
in den Ton des Mittelalters , in die Zeit der Kriegspropa¬
ganda zurück . De^Äehauptungen , die er aufstellte, waren
unerhört naiv ; so trugen den Stempel der Unwahrhaftig¬
keit an der Stfin Wer glaubt noch an diese hinterhältige
Beweisführung , sie nur die Selbstsuchtder eigenen Sache ver¬
ficht? „ Wix führn die Politik des Völkerbundes , vordem
alle V ö l kerAleich sind ." Wann wurde denn nach
dem Kriege je Dcktschland als gleichberechtigtbetrachtet, ob¬
wohl es feierlichdem Völkerbund beitrat und einen ständi¬
gen Sitz in: Rat erhielt? Man bestimmte ja mit Vorbedacht,
daß alle BeschWe dieses Rates einmütig gefaßt werden
müßten , um ihnel Geltung zu verschaffen. Schon das ist ein
Unsinn, denn dise Einstimmigkeit weist dem Völkerbund
eine Grenze seins Handelns zu, die alles aushält , was einer
Einzelnen Ration Recht zu geben imstande wäre . So kom¬
men immer die blödsinnigen Beschlüsse heraus , nach denen
alles beim Alten bleibt . „Die neue Generation , die eigent¬
lich von der trmxigen Erfahrung ihrer Väter gelernt haben
sollte," sagte Hestiot, und er meint nicht etwa sein franzö¬
sisches . Volk , wieein naiver Betrachter annehmen könnte, son¬
dern das niedeMdrückte Deutschland.

„Wie kann nan Kindern die Kunst zu töten beibringen ? "
Mzr hat denn ie„ . Kindern diese Kunst .beigebracht.? Zu-
« est- Löch -M -r -aHr reich mit seiner Revanche sür Elsaß-
Lothringen , das huch heute noch deutsch spricht. Wer liest den
Kindern Hetzerische Histörchen in der Schule vor ? Frank¬
reich. Wer bi -det von Kindesbeinen an die junge Gene¬
ration für den Krieg aus , wenn nicht Frankreich? Wer
bezahlt für der letzten Heereshaushalt 50 Prozent mehr als
im vergangenen Jahr ? Frankreich. Wer erklärt Tanks
und Flugzeuge, schwere Geschütze und Flammenwerfer für
VerteidigungAvafsen ? Frankreich. Wer läßt die unge¬
heuren Resertesormationen als nicht kriegsgemätz beur¬
teilen ? Frankreich. Wer vergewaltigt mitteleuropäische
Länder mit (Finanzblockaden, um sie in Not nieder¬
zuhalten ? Frankreich. Wer versorgt Versailler Staats-
gebilde mit Äassen und Geld, um Deutschland von allen
Seiten zu bedcohen ? Frankreich. Wer verdreht den
Minderhcitenalt , um das Deutschtum zu knechten und zu
beseitigen? Frankreich. Man könnte noch länger mit
diesen Fragen sortfahren , wenn man nur wollte, aber die
Aufzählung gelingt Wohl; die Welt ist heute so französisch
konstruiert in ihren egoistischen Gegensätzen, daß noch im¬
mer jeder natürliche Widerstand versagt , wenn er auch etwas
gewachsen ist.

Die Rede Herriots hat vielfältiges Echo hervorgerufen;
nicht immer angenehm für den Verfasser, dem sogar nach¬
gesagt wird , ei habe vorher ein reichliches Mahl zu. sich ge¬
nommen . Herriot ist Ministerpräsident ; seine Worte müßte
er abwägeu , ater wir glauben , daß eben aus dieser Sinnes¬
art sich das alte Geheimnis der französischen
Politik von neuem enthüllt. Er , der Sozialist,
unterscheidet sich in nichts von einem Poincarch und das
deutsche Volk sollte daraus lernen . Vor allem sollten unsere
Sozialisten daraus lernen , daß die Internationale im selben
Augenblick ihre Wirkung verliert , wo den andern die natio¬
nalen Eigenwünschein die Quere kommen. Zwar ist Deutsch¬
land in dieser Hinsicht schon etwas gewandelt ; es hat die
Ueberzeugung gewonnen, daß das Vertrauen auf die inter¬
nationale Menschlichkeit nicht über den nationalen Horizont
hinausreicht , aber im Innern fehlt die Kon¬
sequenz. Deutsche Eigenbrötelei hält es noch immer für
wichtiger, ans Klassenegoismus das Ganze und das Vater¬
land als minderwertig anzusehen.

Der deutsche Reichskanzlerv . Papen hat unverzüglich auf
die Rede geantwortet, und scharf geantwortet , so daß der
Welt doch allmählich klar werden muß , wie der nationale
Widerstand in Deutschland marschiert, trotz der noch erheb¬
lichen Reibungen in sozialer Hinsicht . Er stellte den
Schwindel der französischen Thesen an den Pranger . W i r
wollen keine Aufrüstung , sondern Ab-
r ü st u n g , wie sie die Verträge verbürgen . Wir werden erst
aufrüsten , wenn die Hartnäckigkeit der Franzosen sich fort¬
setzt . Dann haben wir das Recht dazu. Auch sonst nehmen
wir für uns in Anspruch, unsere Jugend, die infolge
der wirtschaftlichenNot auf der Straße liegt und zur Gefahr
wird , straff zu erziehen, damit wenigstens der Kulturstaat
nicht gefährdet wird . Man frage die Mütter , die heute ge¬

wiß die Opfer des Weltkriegs noch nicht vergessen haben, ob
sie ihre Söhne zu Mördern machen wollen, wie Herr Herriot
so beleidigend in die Welt ruft . Deutschland, das Reich
Goethes und Beethovens , das Reich Kants und Luthers,
denkt gar nicht daran , seine Kräfte im Barbarentum zu ver¬
zetteln und zu vernichten. Die Sehnsucht des deutschen Volkes
geht ganz andere Wege, als sie die Psychose unserer Welt¬
kriegsgegner heute nach zwölf Jahren der Lügenpropaganda
noch immer darzustellen beliebt. Wer ist denn Barbar?
Etwa der Deutsche , der sich nach allen gewissenhaften Kriegs-
studien gegen eine egoistische Welt von Feinden mit seinem
Herzblut verteidigte , oder die andern , die aus Neid und Haß
den friedlichen Konkurrenten aus dem Weltmarkt und in der
Kultnrentwicklung zu vernichten beabsichtigten?

Wir sagen diesen unwahrhaften Politikern , daß Deutsch¬
land sich auch trotz der materiellen Niederlage in seinen
ideellen Zielen nicht zerstören läßt . Deutschland schreitet
als geschlagene Nation , die auf keinem Schlachtfeld besiegt
wurde , seinen Weg weiter , obgleich dieser ein Leidensweg
ist . Treue und Pflicht — Hindenburgs sünsundachtzig-
jähriges Leben — sind Begriffe, von denen die andern nur
lernen könnten; aber wir glauben , daß sie es nicht in dem
fridericiainschen Sinne vermögen. Nur mit Jntriguen
ist zeitweise die Wahrhaftigkeit zu unterdrücken; dieFrei -

heit kommt uns ganz gewiß. Fehlt dem Deutschen
auch die Beweglichkeitder gallischen Zunge , so mangelt .ihm
andererseits nicht die Treue und die Pflicht , nicht nur an
seiner Nation , sondern auch an dem gemeinsamen Menschen¬
tum ! Dis Geschichte bietet so viele Beispiele, daß Frankreich
endlich daraus lernen sollte. Es ist gewiß unser Wunsch,
mit den Nachbarn in Frieden zu leben ; sie würden viel mehr
gewinnen, wenn sie diese Bereitwilligkeit , Europa
aus dem Chaos zu helfen, anerkennen wollten. Nur
dazu brauchen wir Bewegungsfreiheit , und solange uns diese
nicht gewährt wird , bleibt der Friede eine Utopie. Wir
lehnen dabei jede Arroganz ab. Der verfluchte Blödsinn
jedoch , der sich in der fortgesetzten Disfamierung des deut¬
schen Wollens zeigt, hindert den Wiederaufbau . Wir wählen
harte Worte , aber sie entsprechender wahnwitzigen Behand¬
lung , von der Genf und Paris voll sind . Wie oft soll wie¬
derholt werden , daß Deutschland nicht mehr verlangt als
das gleichberechtigte Leben unter der Sonne ? Weshalb
sollten wrr aufrüsten, wenn die andern abrüsten wollten?
Sie tun es nicht , und die Mentalität , die sie daran hindert,

I ist der Hemmschuh sür den Frieden . Deutschland will Frie¬
den und Arbeit , Kultur und Brot . Wer es daran hindert,
ist Störer der menschlichen Gemeinschaft und verantwortlich

l für das weitere Geschick der Völker. Or. L . L.

Klare Absage an Herriot
MyrM waetst auf die Gegeufette

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)
vr . 8 - Berlin , 30 . September.

lieber die deutsche Haltung gegenüber der Abrüstungs¬
konferenz gab der ReichsaußenmNüster v. Neurath am
Freitag vor der deutschen Presse bedeutsame Er¬
klärungen ab , die eine nochmalige Umreißung unseres
eindeutigen Standpunktes bedeuten und geeignet scheinen,
um den deutschen Standpunkt , im derzeitigen Stadium nicht
teilzunehmen am Fortgang der Konferenz, noch volkstüm¬
licher zu machen.

Der Außenminister behandelte zunächst die wichtigsten
Fragen der Tagung des Völkerbundsrates , die ihn zur Reise
nach Genf veranlaßt hätten . Dabei betonte er, daß Deutsch¬
land auf die Wirtschastssragen auch in Genf schon deshalb
besonderes Gewicht lege, weil der Völkerbund mit an der
Vorbereitung der Weltwirtschastskonferenz beteiligt sei . Auf
deutsche Veranlassung hin wird außerdem in der sechsten
Kommission der Völkerbundsversammlung die Deutschland
sehr naheliegende Minderheitenfrage behandelt . Bei der
U m o r g a n i s a t i o n des Völkerbundssekreta-
riats schließlich komme es weniger aus die Personalfrage
an , als vielmehr darauf , auch bei der Reorganisation die
Gleichberechtigung aller Mitgliedesstaaten durchzusetzen und
im übrigen dem Grundsatz der Sachlichkeit und der
Sparsamkeit zur Anerkennung zu verhelfen. Die Frage
der Nachfolgerschaftsür den zurückgetretenenGeneralsekretär
Sir Erik Drummond werde erst im November zur Sprache
kommen.

Mit seinen weiteren Ausführungen behandelte der
Außenminister dann die von ihm mit den verschiedenenGen¬
fer Delegationsführern gepflogenen Aussprachen. Die Ab-
rüstungssrage stehe im Vordergründe des Genfer Interesses
und sei auch in diesen Gesprächen erörtert worden . Der
italienische Vertreter Aloisi habe für den deutschen Stand¬
punkt großes Verständnis gezeigt. Den englischen Außen¬
minister Simon hat der Reichsaußenminister deutlich hin¬
gewiesen darauf , daß Deutschland die juristische Deduktion
des englischen Antwortschreibens sich nicht zu eigen machen
kann und daß es sich unter den obwaltenden Umständen nicht
weiter an der Abrüstungskonferenz beteiligen kann. Hen-
derson als Vorsitzender der Abrüstungskonferenz be¬
mühe sich offenbar um einen Ausgleich und trage
Optimismus zur Schau . Aus den weiteren Erklärungen des
Außenministers ging hervor , daß dieser Optimismus nicht
berechtigt erscheint, und daß auch die am Freitag bekannt¬
gewordene Kompromißformel Hendersons keine Basis für
eine Erleichterung der Situation darstellt. Entgegen einer
entgegenlaufenden Version in einem Teil der Presse war
den Darlegungen von Neuraths eindeutig zu entnehmen,
daß diese Formel Hendersons in der Sache durchaus keinen
Fortschritt bedeute.

In großem Zuge entwickelte v . Neurath noch einmal die
deutsche Abrüstnngspolitik . Schon vor der Abrüstungs-
Konferenz und während ihrer Verhandlungen hat Deutsch¬
land stets erkennen lassen , daß es sich nur dann an einem
internationalen Abrüstungsabkommen beteiligen könne, wenn
dieses in gleicher Weise für Deutschland wie für alle anderen
Staaten gelte. Durch die bekannte Entschließung der
Abrüstungskonferenz vom Sommer wurde erwiesen, daß d i e
anderen Staaten keine Abrüstung, wie sie uns
aufgezwungen worden ist , auf sich zu nehmen ge¬
dachten. Das war sür Deutschland der entscheidende
Augenblick, über seine Beteiligung an der Konferenz erneut
zu beraten und seine weitere Teilnahme von der Anerkennung

des Grundsatzes völliger Gleichberechtigung abhängig zu
machen. Der Außenminister erinnerte daran , daß wir Frank - '
reich Verhandlungen über diese Fragen angeboren haben,'
hingegen ist die französischeRegierung unserer klaren Frage¬
stellung ausgewichen und hat außerdem die vertrau¬
liche Verhandlungssorm abgelehnt. Den
schärfsten Ausdruck fand die französische Haltung schließlich
in der scharfenRede Herriots , die der Kanzler dann in seinem
Interview zurückwies.

Besonders wichtig sind dann die Erklärungen , die der
Minister über sein Verhältniszumfranzösischen
Ministerpräsidenten Herriot in Genf abgab.
Neurath stellte fest , daß er einem Gespräch mit Herriot nicht
ausgewichen sei . Da im übrigen zwischen der deutschen und
der französischenDelegation wie auch auf früheren Tagungen
Fühlung bestand, wäre anzunehmen gewesen, daß Herriot,
wenn er dem Reichsaußenminister etwas zu sagen gehabt
hätte , diesen Wunsch mitgeteilt haben würde . Eine solch e-
BcnachrichtigungistvonscitenHerriotsje - '
doch nicht erfolgt. Neurath hat diesen Gedankengang
dem französischenMinisterpräsidenten auch wissen lassen. Im
übrigen hat der Minister schon in der vergangenen Woche in
Aussicht gestellt , daß er gegen Ende dieser Woche zur
Kabinettssitzung nach Berlin reisen muffe. Als er dann die
Rückreise antrat , wurde von französischerSeite laut , daß die
Rede Herriots — zunächst war diese übrigens gar nicht ge¬
plant — sich nicht mit dem Abrüstungsproblem befassen
würde . Neurath stellteinsgesamtsest , daß für
ihnkeinAnlaßbestandenhabe,derRedebei°

Valdwin errMOsr Lsedfiegeldewahrer
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Stanley Baldwin,
der Führer der englischen Konservativen, der bereits dem
Kabinett MacDonald als Lordprästdent angehört , wurde
jetzt als Nachfolger Snowdens , der wegen der Zollpolitik-
Frage aus der Regierung ausschied, zum Lordstegelbewahrer
ernannt . Beides sind Ministerämter ohne Portefeuille , deren
Fortbestehen sich aus der englischen Vorliebe für die Ueber-
lieferung erklärt. ,Den Inhabern dieser Aemter kommt jetzt

nur noch eine repräsentative und beratende Stellung zu.
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Luftaufnahme des 31 Stockwerke
hohen Gebäudes einer amerikanischen Radiogesellschaft,
das als erster Wolkenkratzer des neuen sogenannten „Radio-
Zentrums " in Newyork sertiggestellt wurde . Die Radiostadt
wird nach einem gigantischem Projekt erbaut , dessen Fi¬

nanzierung John Rockeseller jr . übernommen hat.

zuw uh neu. Ueürigens habe Herriot insofern doch die
« Abrüstuugsfrage angeschnitten, als in seiner Rede eine E r -

klärung gegen diplomatische Verhandlun¬
gen enthalten sei.

Ueber die Weiterentwicklung äußerte der Minister sich
zurückhaltend dahin , daß es nun Sache der anderen
Mächte sei , Deutschland Angebote zu machen.
Bis dahin liegt für uns kein Anlaß zu neuer Stellungnahme
vor , da alles , was wir in der derzeitigen Situation zu sagen
haben, deutlich im deutschen Memorandum vom 29. August
enthalten ist . An den Verhandlungen der allgemeinen Ab¬
rüstungskonferenz wird Deutschland nicht eher wieder teil-
nchmen, als bis wir die erforderlichen Sicherungen dafür
Huben , daß unsere Gleichberechtigung allgemein von allen
Mächten anerkannt wiro , und daß uns von keiüer Seite mehr
irgendwelche diskriminierende Ausnahmebestimmungen zu¬
gemutet werden. Unser Standpunkt liegt fest . Wenn man uns
in nennenswerter Weise entgegenkommt, sind wir zur Aus¬
sprache über diese Fragen , auch über Einzelsragen , bereit.
> Abschließend streifte der Außenminister noch die takti¬

schen Versuche der Gegenseite, uns in der Welt anznschwär-
zrn. So seien z . B . in Amerika aus französischen Kanälen
seltsame „ Enthüllungen" über angebliche deutsche „ Ge-

» h eimrü sinn gen " zu beobachten. Dem Vernehmen nach
stammen sie aus dem ominösen „Dossier "

, das Herriot in
Gens bei sich geführt und mysteriös verwendet habe, aber
über den eigentlichen Inhalt höre man nichts. Neurath
meinte allen diesen Manövern gegenüber, daß sie nicht den
klaren Sachverhalt zu vertuschen vermöchten und daß die
allgemeine Abrüstungskonferenz nach sechs Monaten ohne
nennenswerte Ergebnisse vorerst auseinandergegangen sei;
der Ueberrüstung der anderen Mächte stehe die einseitige
deutsche Abrüstung gegenüber. Die deutsche Aktion werde
ans jeden Fall weiter geführt, Deutschland müsse im Rah¬
men der Abmachungen über eine allgemeine Abrüstung
genau dieselbe Freiheit in der Wehrfrage bean¬
spruchen wie die anderen Mächte.

.Diese Ausführungen des Außenministers bildeten am
Freitag das Hauptthema für die politischen Kreise . In der
Frage , was Deutschland bet einem weiteren Scheitern der
Abrüstungskonferenz unternimmt , weisen unterrichtete Kreise
darauf hin , daß diese Entschlüsse schon längst gefaßt
und auch den Franzosen zur Kenntnis gegeben sind . Dar¬
über freilich , ob für Deutschland dieFrage eines Austritts
aus dem Völkerbund akut wird , kann erst geurteilt wer¬
den, wenn der Fortgang der Dinge in der Gleichberechii-
gungssrage abgewartet worden ist.
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Ein Papen -Jnterview

Paris , 1 . Oktober.
(Drahtloser Eigenbericht)

Die Erklärung , die Reichsautzenminister von Neurath
am Freitag den Vertretern der deutschen Presse gegenüber
abgegeben hat , wird hier als geradezu sensationell be¬
zeichnet . Die Blätter betonen, daß durch den Mund eines
amtlichen Vertreters der Reichsregierung zum ersten Mal
die Versicherung abgegeben worden sei , daß Deutschland
auch nicht an den Arbeiten der bevorstehenden Abrüstungs¬
konferenz teilnehmen werde, so lange es in bezug auf die
Gleichberechtigungssorderungen keine Genugtuung erhalten
habe. Bisher habe man immer geglaubt , daß sich diese Nicht-
beteiligüng lediglich aus die Arbeiten des Aürüstungsbüros
bezögen. ( !) Die Erklärung des Reichsaußenministers stelle
außerdem eine direkte Ablehnung des englischen Plans dar,
den Henderson bei Wiederaufnahme der Arbeiten des Ab-
rüstnngsbüros den Mitgliedern zur Annahme unterbreiten
wollte.

Der „Petit Par isten " spricht von einer Art deutschen
Ultimatums, das schon jetzt alle Verständigungsbemü-
hnngen nutzlos und überflüssig mache . Der Genfer Sonder¬
berichterstatter des „ Journal" betont , daß Minister¬
präsident Herriot die Ausführungen des Reichsaußenmint-
sters mit einem Lächeln ausgenommen habe. Franzöfischer-
seits sei man nicht böse darüber , daß die Reichsregierungdie von Henderson beabsichtigtenVorschläge ablehne. Perti-
nax bezeichnet im „ Echo de Paris" die Haltung der
Reichsregierung als eine einseitige Vernichtung des Ver-
sarller Vertrages . Durch die Ausführungen des Reichs-

*

anßenministers mache Deutschland von vornherein jede Ver¬
ständigung und jede Angleichung unmöglich.

Die bereits am Freitag von der „Republique"
angekündigte Unterredung ihres Berliner Sonderbericht¬
erstatters mit Reichskanzler v . Papen beschränkte sich auf
eine kurze Erklärung des Reichskanzlers über die Gleich¬
berechtigungsfrage . Von Papen betonte einleitend, daß er
dem französischenMinisterpräsidenten gegenüber in Lausanne
den Wunsch für den Abschluß eines deutsch -französischen
Konsultativabkommcns zum Ausdruck gebracht habe, damit
die Beziehungen zwischen den beiden Ländern nicht bloßge-
stellt würden . Ein Wiederaufbau Europas sei jedoch erst
möglich, wenn Deutschland die Gleichberechtigung in der

Rüstungsfrage zwrkannt worden sei . Deutschland be¬
absichtige nicht auszu rüsten. Es wünsche aber
auch nicht, gerade in 'dem Augenblick auf die Grundlage
seiner Sicherheit derzichten , zu müssen , in dem alle anderen
Mächte sehr modern ausgerüstet seien . Die Reichsrenerung
sei außerdem der Auffassung, daß die führenden Ktaats-
männer nach der Anerkennung der Gleichberechtigung
Deutschlands und nach einer allgemeinen Erklärung., daß
keiner von ihnen irgendwelche Angrisfsabsichten hege ein
Uebereinkommen finden würden , das den gerechter igtey
Forderungen Deutschlands Rechnung trage . Er hall den
größten Wunsch, wieder in Frieden zu arbeiten , und >r er¬
warte einen raockns ttvsaäi , der es der Reichsregierung er¬
mögliche, an den Abrüstungsbesprechungenteilzunehmm. !

Mutige Iuimnmeuitöbe in Wien
Wien, 30 . September.

In Zusammenhang mit dem nationalsozialistischen
Gauparteitag in Wien kam es am Freitagnachmittag ver¬
schiedentlich zu Zusammenstößen, von denen einer gegen
17 Uhr in der Gegend des Braunen Hauses einen ernsten
Verlaus nahm . Angeblich ist er durch Schüsse aus dem sozial¬
demokratischen Verbandsheim eingcleitet worden . Zwölf
SA - und SS - Leute wurden schwer verletzt; davon
soll einer einen Bauchschuß , einer einen Rückenschuß und ein
dritter einen Stich in den Unterleib erhalten haben.

Als Protest gegen diese Vorfälle verließ die national¬
sozialistische Fraktion geschlossen die gerade in Gang befind¬
liche Wiener Gemeinderatssitzung. Nach nationalsozialisti¬
scher Darstellung wurden die letzten drei oder vier national¬
sozialistischen Abgeordneten von sozialdemokratischen Ge-
meinderkten mit schweren Tintenfässern, Schubladen , Aschen¬
bechern usw. beworfen, worauf die ganze Fraktion in den
Sitzungssaal zurückkehrte , um ihre Parteigenossen zu
schützen . Es entspann sich ein wildes Handgemenge,
bei dem alle Mitglieder der Nationalsozialisten
mehr oder weniger schwer verletzt wurden . Der Gau¬
leiter Frauenfeld und der Gemeinderat Professor Suchen¬
wirt mußten in das Sophien -Hospital gebracht werden . Auch
die anderen Mitglieder der Fraktion mußten ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen.

Die Pressestelle der Polizeidirektion bestätigt aus An¬
frage, daß in der Königsegg- Gasse , d . h . vor dem sozialdemo¬
kratischen Verbandsheim , mehrere Schüsse abgegeben wur¬
den, und zwar offenbar von sozialdemokratischen Schutz¬
bündlern , und daß einige Personen , darunter auch Polizisten,

verletzt worden sind . Ein Rayon -Inspektor hat einen Steck¬
schuß in den Unterschenkel erhalten . Die Polizei har eine
Anzahl von Personen festgenommenund eine große Unter¬
suchung eingeleiiet, über deren Ergebnis sie selbst bisher
nichts Abschließendes sagen kann.

Auch in der Gumpendorfer Straße ist es zu einem ern¬
steren Ueberfall von sozialdemokratischen Schutzoündlern auf
Nationalsozialisten gekommen , von der en einer einen Stichin die Rierengegend , ein anderer Stiche über dem Auge er-- -
halten hat , während einem dritten zw st Ripp engebrochenwurden.

lik
Nach dem Bericht der Polizei lud die Zusammen¬

stöße in der Königsegg-Gasse vor dem sozialdemokratischenVerbandsheim darauf zurückzuführen, daß vier Nationalsozia-
'

listen von Politischen Gegnern beschossen vurden . Daraufbineilten mehrere Hundert Nationalsozialistenin die Königsegg-
Gasse und versuchten in das Heim einzudrngen, aus dem zwei
Revolverschüsse fielen. Die Schützen sind als Sozialdemokraten
sestgestellt worden. Sowohl das sozialdemckratische Verbands¬heim als auch das Hitler-Haus wurden aff Grund von An¬
zeigen , die bei der Polizei erstattet worden waren, durchsucht.Die Durchsuchungen Verliesen jedoch ergebrtslos. Insgesamtwurden 57 Personen wegen öffentlicher Gewalttätigkeit und
schwerer Körperverletzung zwangsgestellt. Irgendwelche Ver¬
botsmatznahmen sind von der Polizei vorläffig nicht geplant.

Nach der Saalfchlacht im Wiener Gemsinderat und nachdem Auszug der Nationalsozialisten wurde sie Sitzung unter¬
brochen . Nach Wiederaufnahme stellten die thristlich-Sozialenden Antrag , die Verhandlungen mit Rückstchi auf die Vorfälleüberhaupt abzubrechen . Der Antrag wurde jedoch durch dieSozialdemokraten niedergestilnmt, woraus a,ch dte Christlich-Sozialen den Saal verließen. Die Sozialdemokratenwickeltendann die Tagesordnung allein ab.

MMens Reform
MMWW WMME GSWLsÄNSMMer

vr . H . Berlin , 30 . September.
(SonderLienst unserer Berliner Schriftloitung)

Was man in der Reichshauptstadt in diesen Wochen
über die preußische Politik des Reichskommissars und seines
Stellvertreters Or. Br a cht spricht, das kann so ziemlich
alles auf den Gesamtnenner „ R e f 0 r m a rb e i t " ge¬
bracht werden . Schrittweise, zögernd, weil viele sachlichen
Hemmnisse zu überwinden sind , geht es weiter , aber die
Tendenz ist doch unverkennbar zum Durchbruch gekommen.
Der Gesamtkomplexder Verwaltungsreform beginnt bei der
Kommunälverwaltung und bei den unteren und mittleren
Instanzen des staatlichen Apparates und bezieht auch die
Reform der Zentralinstanzen ein . Hier lautet die Frage¬
stellung zuletzt dann : Vereinfachung in der Ministerial-
struktur, Zusammenlegung von Ministerien mit dem Ziel,
den Dualismus Reich — Preußen zu beseitigen und von
Preußen her im Wege einer Personalunion die Reichs-
resorm einzuleiten.

Freilich kann man noch nicht so weit gehen, daß man
diesen Zug der Reform mit amtlichen Aeußerungen der maß¬
geblichen Stellen belegt. Aber in politischen Kreisen errich¬
ten die im allgemeinen gutinformierten Stellen doch schon
seit einiger Zeit dieses Gebäude einer „Reichsreform
auf preußischem Fundament " . Verwirklicht' ist
amtlich davon bisher nur der Beginn der Kommunalreform
und der Resormmaßnahmen im Unter- und Mittelbau der
staatlichen Verwaltungsorganisation . Wie weit intern beim
Reichskommifsar und seinem Vertreter Or. Bracht darüber
hinaus die weiteren Stockwerkedes Resormgebäudes in den
Plänen schon errichtet sind , vermag niemand genau zu
sagen.

Die Neigung , einer Fortführung der preußischen Ver-
wnltungsresorm zu einer Reichsreform das Wort zu reden,
erhielt am Freitag neue Nahrung durch eine Mitteilung
im Amtlichen Preußischen Pressedienst. Dar¬
in hieß es , daß am 1 . Oktober den Staatsangestellten im
Preußischen Handelsministeriums andwirtschaftsministerium
und Wühlfahrtsministerium vorsorglich gekündigt
worden sei . Bon anderer Stelle hörte man dazu noch , daß
diese Kündigungen zum 1 . April ausgesprochen worden sind.
Amtlich wird diese Kündigung mit der Erklärung begründet:
„Diese Maßnahme ist im Rahmen der Vorbereitungen für
die bereits angckündigte Neuorganisation und Vereinfachung
der preußischen Zentrolrnstanz notwendig geworden." Damit
wird also offiziell die Tendenz zur umfassenden Ver-
w al t u n g S r c fo r m, bis in die Zentralinstanzen hinein,
zugegebenn. Bis zum 1 . April werden die Resormpläne , wie
man nun erwarten kann, voraussichtlichdurchgeführt werden,und , ohne daß allerdings die amtlichen Kreise das bestäti¬
gen, man rechnet in allen politisch interessierten GruppenBerlins damit , daß die genannten drei Ministerien entweder
zu einem W i r t s ch a f t s m i n i st e r i u m zusam-
m e « gefaßt werde», wobei noch keine weitere Verbindungmit dem Reich gesucht würde, oder man nimmt anch an, daß
gleich ein Einbau in die einschlägigen Reichsministerien er¬
folgen könnte.

Die Wünsche der Oeffentlichkeit sind sehr vielgestaltig,und im derzeitigen Stadium erscheint es uns noch zweifel¬
haft , daß sie sich ohne weiteres bereits mit dem Willen der
Verantwortlichen Stellen begegnen. Denn wenn auch kein
Dementi nach der Kündigungsmaßnahme vom Freitag mehrdarüber hinwegtäuschen könnte, daß sehr weittragende Ab¬
sichten beim Reichskommtssar vorhanden sind , so glaubenwir doch nichi , daß das ganze staatsrechtliche Vor-° getan de bereits ausreichend geklärt ist.

Jedenfalls aber begegnen sich in bei Tendenz, den
Dualismus Reich-Preußen auszuräumen , grundsätzlich die
Erwägungen auf beiden Seiten der WilhelnAraße . Was zu¬
guterletzt herauskommt , hängt schließlich alch noch von den
in - Gang -gekomMeueuBesprechungen des Reiches m ist d e st
Ländern über die neue Formung des Leichsrates und
den endgültigen Reichssinanzausgleich all Die deutsche
Oeffentlichkeit wird inzwischengut tun , die einzelnenStadien
der Klärung bis zum schließlichen Ziele mitzuverfolgen,
damit es ein glückliches Ziel wird . Die Resormzeitist
angebrochen.

ZttMM m DbSmM
Detmold , 30 September.

Nachdem vor einigen Tagen drei nationalsozialistische
Stadträte ihre Aemter zur Verfügung gestellthatten , sollten
Donnerstagabend in der Stadtverordnetenversammlung die
Neuwahlen erfolgen. Als von den Nationalsozialisten der
Postschaffner a . D . Busch , vor Jahren deutschnationaler
Stadtrat , dann Mitglied der Trevirastus -Partei , zum ersten
Stadtrat vorgeschlagen wurde , bat ein deutschnationaler
Stadtverordneter um Bekanntgabe der beiden weiteren
nationalsozialistischen Kandidaten . Der nationalsozialistische
Stadtverordnetenvorsteher lehnte die Beantwortung ab und
erklärte : „ W ir befinden uns bereits in der Ab¬
stimm u n g . " Als darauf die dentschnationalen und bürger¬
lichen Stadtverordneten den Sitzungssaal verließen, ries der
nationalsozialistische Stadtverordnete Aretz : „ So eine
Schweinerei, bürgerlicher Misthaufen , das ist ein ganz ge¬
meines , bürgerliches Pack." Es entstand ein Unbeschreiblicher
Tumult , an dem sich auch die Zuhörer beteiligten. Ober¬
bürgermeister Or. Peters ließ schließlich durch Polizei den
Zuhörerraum räumen.

AschM KaggS
Dessau, 30 . September.

Das anhaltische Staatsministerium verbreitet folgende
Mitteilung : Es trifft nicht zu , daß die anhaltische Staats¬
regierung das Beflaggen von Dienstgebäudsn oder die Ab¬
haltung von Schulfeiern zum 85 . Geburtstag des Herrn
Reichspräsidenten verboten hätte . Die Reichsregierung hat
den Länderregierungen mitgeteilt , daß der Herr Reichs¬
präsident von der Abhaltung besonderer amtlicher Feiern ab-
znsehen bitte . Gleichwohl hat die Reichsregierung die Ab¬
haltung von Schulfeiern und die Beslaggnng der Dienst-
gebände vorgeschlagen. In Uebereinstimmung mit dem
Wunsch des Herrn Reichspräsidenten hat der anhaltische
Ministerpräsident geglaubt , nichts veranlassen zu sollen. Da
jedoch dis Möglichkeit besteht , daß diese Stellungnahme zu
Weiterungen, gegenüber dem Lande Anhalt führen könnte,
hat der anhaltische Ministerpräsident sich entschlossen , um
Auswirkungen zu Ungunsten des Landes zu verhüten , dem
Wunsche der Reichsregierung Rechnung zu tragen.

Hk
Von zuständiger Reichsstellewird erklärt, daß das Reich

keine Zwangsmittel besitze , eine Staatsregierung dazu zu
bringen , dem Wunsche des Reiches nachzukommen. Eine
Reichsexekntive komme aus diesem Grunde nich in Frage.
Das Verhalten des änhaltischen Ministerpräsidenten werde
von der Oeffentlichkeit selbst gerichtet.

In einer Sitzung des Studien -Ausschufles für die euro¬
päische Union in Genf wurde Herriot zum Präsidenten des
Europa-Ausschusses gewählt.



4MMMEMMM der MMe gskchsZLM
Berlin , 30 . September.

-Ms mittelparteilichen Kreisen wird dem Parlaments-
- ien "t der Telegraphen -Union mitgeteilt , daß bei einer er¬
neuten Zusammenkunft von Vertretern der Mittelparteien zu
dem Zwecke eines Zusammenschlusses der Mitte für die
Reichstagswahl der Vertreter der Deutschen Volks-
partet erklärt hat , daß seine Partei eine Listenver¬
bindung mit der DNVP . sogutwieabge-
schlosseu habe , und daß infolgedessen bei der DVP . kein
weiteres Interesse mehr für ein Zusammengehen der Mitte
bestehe . Der Christlich-Soziale Volksdienst hat Mitteilen
lassen, daß seine Organe eine wahltechnische Zusammen¬
arbeit mit anderen Gruppen abgelehnt hätten . Nach diesen
Erklärungen muß der Zusammenschluß der Mitte als nahe¬
zu gescheitert angesehen werden.

Außer den genannten Gruppen waren noch die Deutsche
Staatspartei , das Landvolk und die Wirtschaftspartei an den
Besprechungen beteiligt.

MO srm VsMgzmg gsWN d§K .MmM"
Vom Verein Deutscher Zeitungsverleger

erwirkt
Berlin , 30. September.

Der Verein Deutscher Zeitungsverleger hat in Ver¬
tretung seiner Mitglieder bei der 21 . Zivilkammer des Land¬
gerichts I folgende einstweilige Verfügung gegen die Zeitung
„Der Angriff " und deren Herausgeber Or. Joseph Goebbels
erwirkt:

„Den Antragsgegnern wird bei Vermeidung einer vom
Gericht für jeden Fall der Zuwiderhandlung sestzusetzenden
Geld- oder Haststrase untersagt , den Parteibesehl vom
22. September 1932, beginnend mit den Worten „Die
sogenannten bürgerlich-nationalen Zeitungen . . sowie den
im „Angriff " vom 24. Und 27. September 1932 im Zu¬
sammenhang mit dem vorbezeichneten Partetbefehl ver¬
öffentlichten Ausruf , soweit hierdurch die deutschen Tages¬
zeitungen betroffen werden , weiter zu verbreiten , sowie Er¬
klärungen zu veröffentlichen oder zu verbreiten , welche einen
wirtschaftlichen Boykott gegen die deutschen Tageszeitungen,
soweit sie nicht als nationalsozialistische Organe anzu¬
sprechen sind, enthalten oder boykottähnlichen Charakter
tragen . " '

KwirMeg gegen die rreneSWMungen
Die Auswirkungder Verordnung zur

Vermehrung und Erhaltung der Arbeits¬
gelegenheit

Berlin, 30. September.
Amtlich wird mitgeteilt:
Nach den Meldungen , die dem Reichsarbeitsministerium

von seinen Schlichtern bis zum 29 . September zugingen,
konnten in Anwendung der Verordnung rund 13 000
Arbeitslose in Dienst und Arbeit treten . Wie viele
wegen des b etr i e b l ich e n Kle inkr i e g in Form von
wilden Streiks oder wegen der Drohung mit einem solchen
Streik nicht eingestellt werden konnten oder gar wieder aus-
scheiden mutzten, steht nicht fest . Es haben auch noch nicht alle
Schlichter die geforderten Meldungen gemacht. Am all-
MWMen liegt die Kurve der Ärbeitslofenzifser noch höher
als um die gleiche Zeit des Vorjahres . Die Kurven 1931 und
1932 lausen aber auch jetzt noch nicht parrallel , sie nähern sich
einander , wie wenn sie den gemeinsamen Schnittpunkt suchen
wollten . Ende August hatte sich im Gegensatz zum Vorjahre
auch die Beschäftigtenzisfer auf der Julihöhe gehalten . Die
Reichsregierung gibt ihren Wirts chasts-
planumdie — nur für die Uebergangszeit bestimmte —
Verordnung nichtfrei. Sie erwartet einen Abbau
der Arbeitslosigkeit und einen Ausbau der Belegschaften. Die
Behauptung in einem Teil der Presse, daß die Gewerk¬
schaftenaller Richtungen die Streiks für berechtigt halten , hat

sich als unrichtig erwiesen. Es ist anzunehmen, daß der ge¬
waltsame Widerstand an dem Verständigungswillen der Ve¬
rliebe und ihrer Belegschaften scheiternwird . Jedenfalls stehtdie Reichsregierung nach wie vor auf dem schon rnitgeteilten
Standpunkt , daß in der Anwendung der Verordnung durch
den Arbeitgeber eine Verletzung weder des Arbeitsvertrags
noch des Tarifvertrags gefunden werden kann, und daß
etwaige gewaltsame Gegenmaßnahmen einer Tarifparteides¬
halb eine Verletzung der tariflichen Friedcnspflicht darstellt.

Vom 1 . Oktober an kann für die Einstellung von Arbeits¬
losen auch die Anwartschaft auf die Beschäftigungsprämie
in Form von Steuergutscheinen erworben werden . Von dem
Zusammenwirken aller Maßnahmen erwartet die Reichs¬
regierung eine Verbesserung des Arbeitsmarktes , sie wird,

wenn die Erwartung sich erfüllt, die Unterstützungssätze in
der Arbeitslosenhilfe für die rauhe Jahreszeit erhöhen.

Ä
Aus Einladung der Industrie - und Handelskammern wird

Reichskanzler v . Papen am 16. Oktober auch in Dortmund
sprechen.

Das Arbeitsgericht Weißenfels hat am Freitag die . einst¬weilige Verfügung des Amtsgerichts aufgehoben, die den Ge¬
werkschaften Streikunterstützungder Weitzenfelser Schuharbeiterverbot.

Lohnkämpfe bei der Hamburger Hochbahn haben nunmehrin der Nacht zum Sonnabend überraschend dazu geführt, daßder sofortige Beginn des Streiks angekündigt wurde.
Im Berliner Möbeltransportgewerbe ist am Sonnabendder Streik ausgehrochsn.

Neues vom Tage
Die Beschädigungenauf dem Riesendampser „Rex"

Wie jetzt bekannt wirb, sind 80 v . H . der elektrischen An¬
triebseinrichtungen des italienischen Riesendampfers „ Rex " ,der seit Donnerstag wegen Dynamoschäden im Hafen von
Gibraltar liegt, außer Betrieb. Die Wiederherstellungsarbei¬ten werden Tag und Nacht mit größter Eile durchgesührt.Trotzdem glaubt man nicht , daß der Dampfer vor Ablauf meh¬rerer Tage seine Fahrt nach Amerika sortsetzen kann , da das
Eintreffen von Ersatzteilen aus Italien abgewartet .wird . Die
Enttäuschung unter den zweitausend Fahrgästen ist
außerordentlich groß. Für den an Bord befindlichen
ehemaligen Oberbürgermeister von Newyork , Walker , ist es
bekanntli chautzerordentlich wichtig, am 6. Oktober wieder in
Newyork zu sein , um sich an dem Wahlkampf um den Ober¬
bürgermeisterpostenbeteiligen zu können.

Heute Eröffnung der Deutschen Lustsportausstellung
Die Vorarbeiten sür die Deutsche Lustsportausstellung

(Dela ) , die vom 1 . bis 23 . Oktober in den Ausstellungshallen
am Kaiserdamm in Berlin stattfindet , sind beendet. Die ge¬
samte Luftfahrtindustrie ist mit Motor - und Segelflugzeu¬
gen neuester Art vertreten . In der Halle der Freiballon¬
fahrt hängt u . a . Piccards Stratosphären -Ballon mit Gon¬
del. Mit der Ausstellung sind zahlreiche praktische Vorfüh¬
rungen und Flugveranstaltungen verbunden . An dem gro¬
ßen Dela- Flugtag am Sonntag werdne etwa 100 Flugzeuge
aus allen Gegenden Deutschlands teilnehmen.

Kommerzienrat Louis Hagen ft
Der bekannte rheinische Wirtschaftssührer Geh . Kom¬

merzienrat Louis Hagen ist heute morgen kurz vor 7 Uhr an
den Folgen des vor einigen Tagen erlittenen Schlaganfalls ge¬
storben. Am Sterbelager weilten nur die nächsten Angehörigen.
Hagen stand im 78. Lebensjahr.

Räuber erbeuten 39 000 RM
Zwei Kassenboten der Adca (Allgemeine Deutsche Credit-

Anstalt) in Schwarzenberg mit einem Geldtransportwagenwurden von zwei Personen, die aus einem Auto sprangen, mit
vorgehaltenen Revolvern angehalten. Während die beiden mit
Masken versehenen Räuber die Kassenboten in Schach hielten,
kam noch ein dritter , unmaskierter Mann mit Hammer Und
Meißel an den Geldwagen, schlug das Schloß auf und raubte
die beiden Geldsäcke , die insgesamt 39 OVO RM enthielten. Die
Räuber sind unerkannt mit dem Geld entkommen.

Eleklrizitätsverband Stade um 400 000 RM geschädigt
In der Sitzung des Verwaltungsausschusses des Elek¬

trizitätsverbandes Stade führten die Feststellungen der
Deutschen Treuhand und Revisions-AG. dazu, daß die
Handlungen des Verbandsvorstandes und der Direktton
des Ueberlandwerkes Nordhannover -AG . , die dem Verbände
angeschlossen ist , einer zweifelsfreien rechtlichen und wirt¬
schaftlichen Grundlage entbehrten , zu stürmischen Ausein¬
andersetzungen. Die Handlungen des Direktors Düllmann
haben dem Verband einen Schaden von rund 400000
Reichsmark verursacht.

In Fortsetzung des Volkssportprozefsesin Prag sollen jetzt
auch vier sudetendeutsche Abgeordnete unter Anklage gestelltwerden.

Ausgeschlossenaus der NSDAP , sind nach Blätter¬
meldungen der Gauredner Bergmann, der im ganzenLande Vorträge hielt , und der bekannte Reichsredner Or.
H e y m a n n - Bremervörde . Die Verantwortung für die
Richtigkeit der Meldungen müssen wir den betr. Blättern
überlassen.

In Chile ist ein neuer Aufstand ausgebrochen. Ueber das
ganze Land wurde der Belagerungszustand verhängt.In der Mandschurei ist es zu neuen blutigen Kämpfen
zwischen den Truppen des General Ma und japanischenTrup¬
pen gekommen.

Das russische U-Boot nicht gesunken
Von amtlicher russischer Seite wird die aus Stockholmund Kopenhagen verbreitete Meldung über den angeblichen

Untergang des russischen U-Bootes im Finnischen Meerbusenedmentiert. Es wird mitgeteilt, daß das U -Boot nach dem
Zusammenstoß mit dem dänischen Dampfer „Robert Maersk"
an der Backbordseite starke Beschädigungenerlitten habe , daß
es aber mit eigener Kraft nach Kronstadt zurückgekehrt sei . Der
dänische Dampfer sei in Leningrad eingelaufen. Todesopfer
seien nicht zu beklagen.

Vas Sportprogramm im Reiche
AE den FMbMÄöSM

Am weitesten vorgeschritten sind die süddeutschen Ver¬
bandsspiele, denn sie schließen am Sonntag bereits größtenteils
die erste Runde ab . Das große Nürnberg—Fürth er - Derby
steigt wieder einmal mit der stets reizvollen Begegnung 1. FC.
gegen Spielvg . In Südbayern sind die Münchener Bayern un¬
bestrittene Tabellenführer und vorerst nicht gefährdet. Die Füh¬
rung in Württemberg teilen Union Bückingen und der 1 . FC.
Pforzheim , während in Baden Phönix Karlsruhe die Führung
knapp behauptet. Am Rhein hat jetzt Waldhof mit Amicitia
Viernheim aufschließen können ; im Saargebiet steht wieder der
FK . Kirmasens am besten ; die Gruppe Main führen die Offen¬
bacher Kickers und FSV . Frankfurt knapp vor Eintracht an,und in Hessen stehen Alemannia Worms, Mainz 05 und Wor-
matia Worms gleichmäßig an der Spitze. Jeder Sonntag bringt
jetzt wichtige Entscheidungen.

Ein umfangreiches Programm rollt auch wieder in West¬
deutschland ab . Im allgemeinen haben die Tabellenführer
keine schweren Gegner, doch sind Ueberraschungen nicht aus¬
geschlossen. Eine wichtige Entscheidungfällt in Hessen-Hannover
zwischen Borussia Fulda und Göttingen 05.

In Berlin sind zwischen Hertha-BSC . und Minerva 93,BSV . 92 und VfB . Pankow, sowie zwischen Viktoria 89 , und
Wacker 04 bedeutungsvolle Entscheidungen zu erwarten .

'Leb¬
haft ist der Betrieb auch in Mitteldeutschland. Auch in denanderen Landesverbänden wird es lebhaft hergehen.

Im Auslande steigt der Länderkampf Oesterreich gegenUngarn in Badepest.
Dela in Berlin

In Berlin hat die große Deutsche Luftsport-Ausstellung1932
begonnen. Gelegentlich dieser Ausstellung wird auf dem Flug¬hafen Tempelhof ein Geschwader -Flugtag mit Flugzeugrenuendurchgefühlt, und zwar in einem Umfange, wie Deutschlandeinen solchen bisher nicht erlebt hat.

»,Lss Vs« WMsE"
schreibt Körnig in der „B . A ."

Helmuth Körnig veröffentlicht in der „ B . Z ." einen Artikel
„Los von Waitzer "

, der sich mit dem Versagen der deutschenLeichtathleten in Los Angeles befaßt und in dem schwere Än-
grisse gegen den Reichstrainer Waitzer enthalten sind . Ashnlichwie Metzner , macht Körnig für das Versagen bei den Spielenden Rerchstrainer fast allein verantwortlich. Die Athleten selbst,sagt Körnig, mögen manchmal nicht all ihr Können hergegebenhaben, und der Vorsitzende der DSB ., vr . Hali, mag durchseine repräsentativen Aufgaben und die vielen Aemter, die erhatte, zu sehr in Anspruch genommen gewesen sein , um sich noch

viel um die Mannschaft kümmern zu können . Die Hauptschuld,alle „Fehler , die gemacht worden sind , gehen direkt oder indirekt
auf ihn, den Reichssportlehrer und Mannschaftssührer, zurück ."
In Deutschland fing es bereits an, sagt Körnig. Entweder
hätte Waitzer bei der Auswahl der Kämpfer für Los Angeles
eben nach seiner Erfahrung und Ueberzeugung gehen und auf
Beweise verzichten müssen oder er hätte sich , wenn man sich
schon zu Auswählkämpsen entschloß , unbedingt nach seinen Er¬
gebnissen richten müssen . Körnig hält es für falsch, einem Er¬
gebnis in Auswählkämpsen so große Bedeutung beizumessen,um danach eine Auswahl für die Olympischen Spiele zu tref¬
fen . Aber wenn man schon danach ging, so durste es niemals
passieren, sagt Körnig, daß man einen Mann wie Heidhoff, der
sich durch seinen Lauf im 100-Meter-Lauf ganz eindeutig fürLos Angeles gualiftzierte, zurückstellte , überhaupt nicht in Er¬
wägung zog , sondern Hendrix, den Dritten aus dem 200-Meter-
Lauf für Sprinterstrecken mitnahm. Typisch für Waitzer sei
auch seine Vorbereitung der Olympia-Staffel gewesen . Er habedauernd den ersten und zweiten Mann gewechselt , den dritten
und vierten, wo der Wechsel kaum einmal klappte , als fest¬
stehend betrachtet.

Noch schwerere Vorwürfe erhebt Körnig über WaitzersTätigkeit in Los Angeles. Jeder Kämpfer brauche einen Be¬treuer , einen Freund und Helfer in Momenten, wo es eben
darauf ankomme . Waitzer sei niemals zur Stelle gewesen , be¬
sonders niemals auf dem Trainingsplatz und niemals im
Kreise der Kämpfer während der Spiele selbst . Er hätte Golfgespielt und bei den Kämpfen selbst von der Tribüne aus zn-
aesehen Und phowgraphiertt Körnig schließt mit den Worten:
Ich bitte die Deutsche Sportbehörde, zu bedenken , daß schließ¬
lich der Reichstrainer für uns Aktive da ist . Als Aktive lehnenwir für die Zukunft diesen Reichssportlehrer ab in unseremeigenen Interesse, wie im Interesse unserer Sportbewegung.-i-

Dazu schreibt uns der in Spartkreisen gut bekannte Ham¬burger Walther Kern: „ Die Angriffe Körnigs sind von einer
Ueberhrblichkeit getragen, die bestimmt fehl am Platze ist , um
so mehr, als man weiß, daß gerade er Waitzers Lehren undRatschlägen außerordentlich viel zu verdanken hat. Von der
persönlichen Einstellung abgesehen , dis krassen Undank erkennenläßt, erscheinen die Angriffe obendrein in mehr als einer Hin¬sicht als unhaltbar . -Waitzer ist bekanntlich von jeher mehr
„Lehrer" als „Trainer " gewesen . Das wußten alle Aktiven,und daher berührt es sonderbar, wenn Körnig den fehlendenBeistand vor den Starts für das Fehlen des eigenest Selbst¬vertrauens verantwortlich macht . Olympiakämpfer und Olym¬
piasieger sollten aus anderem Holz geschnitzt sein!Es soll durchaus nicht behauptet werden, daß die deutsche.Führung alles richtig gemacht hat. Es erscheint aber als völ¬lig verfehlt, wenn einzelne Aktive , deren Leistungen in LosAngeles nicht befriedigt haben, heute in von sich ablenkender

Absicht den Reichstrainer zum Sündenbock zu stempeln ver¬
suchen ! Wenn Körnig schreibt : „ Wir Aktiven lehnen sür die
Zukunft diesen Reichstrainer ab in unserem eigenen Interesse,wie im Interesse unserer Sportbewegung"

, dann mutz dem mit
allem Nachdruck entgegengehaltenwerden, daß Körnig am we¬
nigsten dazu berufen ist, die für die deutsche Leichtathletik be¬
stimmt sehr nützlich gewesene Lebensarbeit eines Josef Waitzerin überheblicher Weise Herabzuwürdig-en !"

Letzte GtzoLtmetöMEM
Gambi Sieger im Marathonschwimmen

Die Amerikaner hatten auf dem Mississippi eine Welt¬
meisterschaft im Langstreckenschwimmer ! über acht Meilen aus¬
geschrieben , an dem die besten Amerikaner, Australier und der
Italiener Giamro Gambi teilnahmen. Favorit war der dies¬
jährige Sieger im Marathon -Schwimmen und Rekordmann
Bladgen-USA ., der aber ganz überraschendvon . dem zweimali¬
gen Sieger im „Quer durch Berlin " -Schwimmen geschlagenwurde. Gambi gewann die „ Weltmeisterschaft " vor Bladgen,Shields , Roß und Boy Lharlton.

Der letzte Kampf des ältesten Bremer Boxers
Am Freitag bestritt der älteste Bremer Boxer Döllmann,

Box-freunde, seinen letzten Kampf, den 110., der ihn gegen den
norddeutschen Meister, Wo de , Polizei , führte. Ringrichter
Seher feierte seine Verdienste in den gut besuchten Central¬
hallen. Döllmann ist mehrmals Kreismeister gewesen , hat den
Verband oft vertreten und auch international mehrmals ge¬
kämpft . Unter der Lifte seiner Gegner befinden sich Namen
wie Hein Müller, Ernst Pistulla, Michaelsen usw . Leider war
ihm in seinem letzten Kampf der Sieg nicht vergönnt. Die bei¬
den ersten Runden gegen den norddeutschen Meister Modewaren offen, und es sah schon nach einem Unentschieden aus,als Wade im Endspurt stark aufdrehte und so noch zu einem
knappen , aber verdienten Punktsiege kam . In Otto Döllmannverliert Bremen einen seiner verdienstvollsten Amateurboxer.

Fußball - Punktspiele
Jugend BfR . 1—OSC . 1 1 :11 (0 :5)

Die OSC .er waren technisch eine Klasse besser und ge¬wannen, wie sie wollten. Bei taktisch richtigerem Spiel wäredas Resultat Wohl noch höher ausgefallen.
Jugend OSC . 2—VfB. 1 0 : 10

Die 2. Garnitur vom OSC . war der 1 . Mannschaft des
VfB . naturgemäß nicht gewachsen und verlor, ohne das ver¬diente Ehrentor zu erzielen . ,

Schüler VfR. 1—OSC . 1 0 : 8
Der Meister der letzten Seite setzte seine Siegesreihe mit

gutem Resultat fort.

HAM- Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt des Rheinisch-
Westfälischen Kohlen - Syndikats, Essen a. d. Ruhr, bet.
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^ Win iziingsn sine kisssncluswcikl

in moclsrnstsn klötsn u . Kappen

2U üI ^ Si ' k' QLcksncj killigsn prsiLSn

0trs52sugsn 5is sicli selbst van

unssnsi - l. sistvngs5äii ! gl < sit

- o

( für Lehrer und Beamte ).
Beitrag viertes Vierteljahr:

Erwachsene 6 RM , Kinder 3,SV RM.

/^ sin 5o n cl s r - ^ n g s b o t
Lin grostsr Lostsn mocismsr Llllts v. Kappsn SS ^ I " 2 " 3 ' ° 4
In moclsmsn /^ ötrsn ^ nclsn 5iö trsi uns enorm viele neue Muster
vn6 sckon für 72 Mennig erkalten 5is eins rsirsn6s karlesnleapps

Dar Zpsriolhovs körDomsnputrWW DWß Dar spsriomovs r

L » 0KH 4chtsrnstrat !s
42 - 43

Zchulres ^ ekaurant
Wallstraße 1

Heute , Sonnabend spielt die beliebte
L « w - « a »v -

Sonntag und Mittwoch

im

8
'

i

Mittwoch

KroKer KrsmermsMdsl!
i-lisreu iscist frsunciliobst sin ckok . picken

in altbekannter Güte wieder
aus dem Kramermarkt!
?. SLvMiM . » klMkokivrsi

Asioris
Inh . Nartiu ^anüsn
Das hsrvorragenäs Lrarasrmarkts-
progrsmm mit uur8pit2SllikistuuAsv

ffW artistiseüsn L/önnsus

3 Msu kür Oläsosturg)äis Orönlauäsr lüskimo , cksr gröstts
Lprunzssiiakt äsr OsZeuvart

(17su kür Oläenburg)
Ohiossiseüs ^ aubersien

SZZ^ ! 6N
(I7sü kür Oläeudur ^)

Lpitrsn - unä k'antasistäurs alter unä
ueasr Loiiuls

k?3^§ Lm^ ^dSfg
cier erkolgrsieüs Lowiker null lustige
4usagsr

lU
'
LZ LLNLk S. ! 5Ctt2

Meu tür Oläsuburx ) Llusikaiakt

2
(k7eu kür Oiäenburg)

Lquiüdristisoiis LöodstisiötunZeu

kM kl! !! 51,m, ksttneriii
l^ eu iür 01äsubai -§)^ LrodLtise ^ sr- NelLN^ sakt

öruckz suü 8mck5
(k7eu kür Oiäeuburs)kommod - seriöser Lsäkakrakt » kaustuw steu VerkshrssodutLMLun^

IlchM
» ^ Dienstags 2 bis 8 Uhr

illklllMchM
Lindenhofsgarten Sk

X84/4Lkdz4lrxi
ciis iclsais

Liscksi's Poitous
Lonntog v. Mittwoch , ab ö Ohr

ast n . 2tr . Kleider --
schrk . 25 RM . Kü¬

cheneinricht . 20 Mt .,
Bettst . mit Matr . 15
RM . Nebenstraße 37

Zum
ki '

MSI 'llMj
Verkauf von

MM5 Lrall-iUst
D Bockwurst

und Würstchen
H. MMurdN

Etand RMe 1

ITker gibt Kartoffeln
und Obst gegen

Gehr .anzug u . Oel-
gemalde ? Angb . un¬
ter M W 787 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

MMäke
Nähe Ammerl . Los
äußerst bill . zu ver¬
kaufen . Nachz . in der
Geschäftsstelle d . Bl.

kröiillvng
Souuabeuä , steu 1 . Oktober , 8.30 vdr
LusssiMkuunA8 Ohr

die besten,
die billigsten

? 3 luAltrlk 3V2
WM . Jlllinier . .

3 MUk

Mel Beenink
Kartofsellager

am Stau -Güterftr.
Telephon 4510

Verkaufe Mjährige
kröktlU Stute
einfarbig braun.

H. Schlange , Nethen
(Oldenburg Land ) .

StMllÄM
erledigt schnell

und billig
Bücherrevisor Carl

Hemje -Oltmanns,
Kastanienallee 15.

Pis . Ofen ( ir .). eis.^ Lisch f . Gash . , kl.
Gash . , hölz . Tür , 4
Mi . d . Bohlen zn vk.
od . zu vert . g. Leb .-
mitt . Haar .str . 45 ob.

Pu vk . 0 . zu vi . geg.»> Leb .m . d. Ueberz .,
schw. Rock, Gehrück-
anz ., Hälbfchuhe 41-
42. Haarenstraße 45.

8Z2tMW8N
Petkuser 1 . Absaat

zu verkaufen.
Johann Harms,

Nadorst.

RM WM 33
Wechs.str ., m . Lt .fpr .,
umz .h. billig zu verk.
Marslatourstraße 9.

? NM3 liUtüWn
Zentner 1 .80 Mk. im

KkrtMMeller
M Stau 3

Ernst Bartels,
Telephon 2571.

M - kilMWU
SerreUltder

zu besonders günsti¬
gen Ausnahmepreis.Rad -Munderloh.
Verk . einen jungen,
mit 77 Punkten ge¬körten und
MMimten Eber

H. Gg . Ramien,
Oldenbrok.

Pu verk. oder vert.»> gegen Kartoffeln1 2t . Kletderschrankund Küchenborte.
Wienstraße 33 Part.

Gelegenheiten^ in gebrauchten und
neuen Möbeln aller
Art billigst

Markt 2 oben.

Wikstw LtWMd.
Junkerstratze 26.

itsuts , Sonosdsoc ! :

VLckMMSMZMZzZtLs
XspsIIs ö svkkus sp islt

Will . ÄslliD , ZckmeiüekmZtt.
Vsfrogso osod Lskisonslp . 48 I
(gsgsoübsr Ssd ^sis)

/v^sin Kurs bssinclsf sick >61^ 1

MSWWSLS'SSßTDs
SiMSvI » » » » » » « » »
kscbtsciriwcilt vock dl 0 t a r

MlWg Leer I . VM.
Königstratze 33, Anruf 710
Beginn des Wintersemesters am 18 . Oktober.
Anmeldung , sind baldigst an die Schulleitung,
Königstr . 83 zu richten , Aufnahmebeding . werd,
aus Wunsch kosten!, zuges . Die Schulleitung

snosro
ssodsn rum

Soimufsnstsr

Freie Volksbühne
Oldenburg

Mittwoch . 5 . Okt .,8 Uhr : „Unter Ge-
schilstsaussicht ."
Schwank .

' Gruppe d
1 bis 900. '

prt . Nachhilseunter-« richt im Englisch,
und beanff . Schul¬
arbeiten billigst . An¬
gebote unt . M L 777
an die Geschst. d . Bl.
Kinderls . Mehaar f.
Kleines » An
als eigen anzunehm.
g . einmal . Abfindg.
Angb . unt . M S 783
an die Geschst. d . Bl.

pür O .-Tertianerin
» ( engl . , franz .) Be-
aufsicht . der Schul-
arb . ges. Angeb . mit
Preis unt . N H 795
an die Geschst. d . Bl.

dlotir

M M U .
'

W
2igc>rrsnkcih>nk

8 . c. Nil Mk.
Vertrieb 0 . Kager

« uns Will
Ol clsn sturg

Lwaiisostr . 32
srnpksbls bssouäsrs
6 >sviss 10 pk.

u . Uiilirlsck1Sk -k.

» SM
zu sprechen . ^

Wwe . Gierend,
Baumgart .str . 19 ob.

ut erh . Plüschsofa
20 RM . Vertiko,

Zäscheschr., Komm .,Küchent ., vsch. Lam¬
pen , Obstschrank bil¬
lig zu verkaufen.

Nebenstraße 37.

MM 2M
4—5sitz . Limousine

Klm . 15 Pf ., Klein¬
wagen Klm . 12 Pf.

Loktsn Tis gsnsu
suf rNs snspksnnl guts

IZMMM
W

Sonnabd .,1 .Okt .,8- 1v°/4: 0 . 8
„Wilhelm Dell"
Sonntag , 2. Okt .,!

I 7-,2- lO^ : !
Neuaufführung

j „Die Ciardas-
iiirstin"

Montag , 3. Okt,!
! 8 - 11 : ^ . h .. „Die >

gold ' ne
Meisterin"

! Dienstag,4 . Okt .,!
>8- 10 ?i :ll..ll..Erst-

aufführ . „Untcr
Geichäits-
aufsicht"

, Mittwoch , 6. Okt . >
3 ^ —6 ^ : Nachm .,

Anrecht Nr . 1
„Die gold 'ne

Meisterin"
8 - 10^

„Unter
Gefckäits-
anssicht"

Donnerstag,
6. Okt ., 8 - IG/,:

! 4 ..4 . „Das Land
des Lächelns"

! o.so bis 2.50
Freitag . 7 . Okt ., §

8 - 10 : 4 . 4 ..
,BunterAbend^
0.50 bis 1.50 «
Sonntag , 9. Okt .,

3 ^ - 5°,, : 4 .4.
„Das Land

des Lächelns"
! 0.50 bis 2.50 L«

^ — 10 ^ : 4 . 4 . j
! „Die Ckardas-

siiritin"

Bremer

Ltabttkelller

Sonntag , 2. Okt .,
nachm . 3 Uhr : „Re-
volutschon gegen de
Wiwer ." — Abends
8 Uhr : „Der lustige
Krieg . "

Montag , Z. Oktbr .,abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
Napoleon oder „ Die
hundert Tage " .

Dienstag , 4 . Okt .,abends 8 Uhr : „Kü-
nigsmaske ."

kW>>psr :si - LM8Ulln:

Llussn

piroi «io'
(WsItms : köi . IdID4UeKS

prima Donna)
Dsr sinnrslods 2ug von
i. ld!D4ULPS, „pro nt 0 --
Lrünciung (D.p .-pst .) tisoüt
ckis Pisgsnpsrtis in nis sr-

rsicdtsr V7siss sd
Dis bsrildmt. l.»ÜD40PPS
Oo rsotsi i 2 von 7 .50 pdl.

an in rsiodsr 4uswsi>i

NssieMtk
Ssststrsüs 29 . psrnruf51Z9

„ killren
" ^

^ « 4 , kI . - kL.
' - P » KiE

*) t- emeMt Ist sie sltbeksoilts ks . kspIer - Onüem ÜLHALStr.

Wir vsrlsgtsn lisuts , om I . OKtolosr , unrsr
Vsmenkut -Serckstt
von l-ioarsnrtro6s

ATÄ SsrttSksZs G
in cisr dlösts 6ss l.ancIsLtksatsrL

Ls soll uns vsitsriiin kocksis ststickt ssin, vnssrsr vsrskrtsn
Xuncisckokt rtsts ckos dlsussts cisr /4oc!sscköpkungsn in
ksstsr unck prsisvsrtsrtsr Ausführung ru bistsn.Wir kittsn, uns ouck hisr mit Ikrsm össuck ru bsshrsn

Sffeteken MlNe
k4oc! srnsr Domsnpvtr

bis ? . Okt. ssinschi.

Sk. tÜllkK
2oknarrt.

Wohlbekannt überall
in Stadt und Land.

Gaststraße 6.

Lmpkshlsmsinsn sinkocksnsowie bssssrsn

in unö ouksr «ism hiovss- strsis 1 .22 — 2.—
im 4bonnsmsnt billigst.

ülo/5 llempel , civil -Xsrrno

Lenin . lLlsÜlt - , Kasinoplatz.

FmUMen -IracheichLe«
Lerlokun85 - Anze !gen

Dis Vsriad uv8 rwssrsr Doed-
tsr l?KIIW4 mit cksm Danck-
wirt Dsi -ru 84X8 1VIOU-
N4I7dl Ksdsu . vir bekannt

Ltakt Lartsn
dleins Vsrlodnns mit Drl.
DRILV4 8LDW41MdlO
rsis « tost hiermit an

Meär . §c!iivstting u . krsu
UIVDI0W4RDDds

kisn; Nckimsnn
R4R2Dr7LD 'I"I 'LI,

Dis Vsrloduns unssrsr 'I 'ovd-
tsr4dl >74 mit cksm Dancivirt
Herrn LLIHlKlOU WI6L-
4I4dsdi Asbsn vir bekannt

. Msnn Lerüe; unä 5rsu
« 0L0DND4NV

dlsln « Verlobung mit Drl.
4k7dl4 ODRDL8 rsixs lob
hiermit an

»einrick Vickmsnn
84172 : 817 8 DDDLD

Zu verkaufen ein
« MM

Joh . Millers , Tisch¬
ler , Ohmstede 3.

Schöne Birnen
« zum Rohessen und
Einkochen Psund 15
Pf . Schäferstratze 19.

LMM MIM
LM rum vkckkü

Hinrich Meyer,
Neuenbrok.

Zu verkaufen Mitte
Oktober kalbende

Mkük
Heinr . Barkemeyer,

Munderloh.

« öoks
D Kostüme^ IVrintsi

KlsicSsr
U vusvaiusslläg . u.

LMÜsruugso
sofort.

Zu Kaulen geiuA

Pu kauf , oder gegen« Kartosf . zu tausch,
ges. getr . Anzug , dk .,
iür fchlante Figur,
Gr . 1,70 Met . Angb.
erb . unter M K 776
an die Geschst. d. Bl.

Starke

Pappeln
und anderes Holz

taust
V. iiktlsn , Vsrvl

Uut erhalt . Herren-^ fahrrad zu kf. ges.
Angeb . unt . N F 793
an die Geschst. d . Bl.

»emni klpke
knisl Mrmsmi

Verlobte
Großenkneten . Cloppenburg.

Im Oktober 1932.

Ihre Verlobung beehren sich
anzuzeigen

^ . Irnn
ttocZss

Eversten Oldenburg
September 1932. ,— Kein Empfang.

ZermUlungs - Anzeigen.

Uskl 8ö ; e um ! frsu
Käthe geh . Rientann

Vermählte.
Oldenburg , den 1. Oktober 1932.

Alexanderstraße 42.

Ihre Vermählung geben bekannt

SUMM litte Mil still!
Gertrud geb . Grüner.

Oldenburg , den 1. Oktober 1932.
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SauSframNWchmittag im Mhmen der VeMscher» WocheVor dem Markt
Kumm , Mudder , kumm un kiek doch mal
De Buden längs de Straat!
Dat ruckt nah Koken , Smolt un Aal,
nah Honnig un Muskat.
Och, Mudder , kumm un luster doch,
Wat Word dor kloppt un dahn.
Weest Wat ick glöv ? Dor an de Eck
Will billig „Jakob " stahn.
O , Mudder , weest , Wat Fidi seggt?
Dor gunnt dor is 't ganz dull;
dor steiht van Buden un Karzells
de Platz all proppenvull.
Dor is ok en son ganz groot Telt,
dor kann man Würmer sehn;
ja , Mudder , Fidi lüggt doch nich:
En Kalf ahn Kopp un Been!
Du , Vadder meent , dat is nich wohr,
dat weer man allns „Bumm bumm ".
Wat de woll seggt , wenn 't Sönndag is,
de is ok gor to dumm!
O , Mudder , weer 't man erst so wiet,
denn koop ick Di en Hoot,
un denn gaht wi na Kasper henn;
de kennt mi all ganz got.
Un denn un denn un denn un denn —
Weest , Moder , Wat ick wull?
Dat Vaders Stäbel 'n Sporpott weer
un denn bit baben vull.
Denn sedd ick mi in 't Karussell
un gung nich wedder rut,
un Tini van de Ankerstraat
dat weer denn min lütt Brut.
Se kreg denn 'n dicke Slickerstang
un ick son blanke Fleit,
Och, Mudder , dreih de Klock doch uP,
dat se Wat fixer geiht ! Heinr . Rahmeher

Aus Stadt mW Land
* Oldenburg , 1 . Oktober 1932

MitärMZ Feieesr rum 88. Geburtstag-es Reichspräsidenten
Zu Ehren des Obersten Befehlshabers der Wehrmacht,

des .Reichspräsidenten Generalfeldmarschall v . Hinden -
bui g zu seinem 85 . Geburtstage am 2 . Oktober hat der
Stadortälteste , Oberst Glokke, sür die Truppen des
Stadortes Oldenburg angeordnet:

Zonn abend , den 1 . Oktober:
t - 30 .3V Uhr Großer Zapfenstreich

vor der Dienstwohnung des Standortältesten , Ofener
Strße 20 . Der Große Zapfenstreich marschiert 20 .10 Uhr
vonder Kaserne der Orpo über Heiligengeiststraße , Lange
Strße , Haarenstratze , Ofener Straße und trifft 20 .30 Uhr
vorser Dienstwohnung des Standortältesten ein.

Musikfolge für den Großen Zapfenstreich : 1 . Die Ehre
Gates von Beethoven ; 2 . Heeresmarsch Nr . I 93 ( Wir prä-
senüren ) von Ailbout ; 3 . Herresmarfch Nr . II 240 ( Preu¬
ßens Gloria ) von Piefke ; 4 . Heeresmarsch Nr . II 208
( D -utsche Kaisergarde ) von Voigt ; 5 . Armeemarsch Nr . 118
vor Neyerbeer - Hübner ; 6 . Heeresmarsch Nr . I 106 (Parade¬
marsch der langen Kerls ) von Roland ; 7 . Großer Zapfen-
streig ; 8 . Deutschlandlied.

Nach Beendigung des Großen Zapfenstreichs marschiert
die Gruppe Ofener Straße , Zeughausstraße zur Kaserne
Zeuchausstraße.

Spnntag , den 2 . Oktober:
;l . 7 .00 Uhr Großes Wecken.
lx>ie Musikkapelle marschiert von der Wache Ofener

Strafe Ofener Straße , Haarenstratze , Lange Straße , Heili-
gengiststraße , Rosenstraße , Gottorpstraße , Staustraße , Schüt-
tingfraße , Lange Straße , Heiligengeistwall zurück zur
Kasene Ofener Straße.

I 8 .00 Uhr : Katholischer Gottesdienst in der katholi¬
schen Kirche , Peterstraße;
9 .30 Uhr : Evangelischer Gottesdienst in der Garni¬
sonkirche.

3 . 12 .00 Uhr : Paradeaufstellung
- aus dem Exerzierplatz der Kaserne Donnerschwee der

gesamten Truppen des Standorts Oldenburg und
Ansprache des Standortältesten.
Anschließend Parade.

4 . 16 .00 Uhr : Platzkonzert auf dem Paradewall.
Aehnliche Feiern finden zu den gleichen Zeiten in der ge¬
samten deutschen Wehrmacht ( Heer und Marine ) statt.

Die Fahnen des ehemaligen Oldenburgischen In¬
fanterie -Regiments 91 nehmen an der Parade nicht teil , da
sic durch eine Abordnung der Traditionskompanie des Jnf .-
Regts . 91 ( 10 . Kompanie Jns .-Regts . 16 , Oldenburg ) nach
Berlin Lbergeführt wurden , um an den Feierlichkeiten am
1 . und 2 . Oktober in Berlin teilzunehmen . Am 2 . Oktober,
12 .00 Uhr , werden die Fahnen durch eine Fahnenkompanie
des Wachregiments Berlin in das Arbeitszimmer des Herrn
Generalseldmarschalls übergeführt , wo sie an feinem Ge¬
burtstage Aufstellung finden.

Lsm- eschester
Aus dem Ttzeaterbüro wird uns geschrieben:

Emmerich Kalmans 50 . Geburtstag
Der Komponist begeht am 24 . Oktober dieses Jahres

seinen 50 . Geburtstag . Morgen , Sonntag , den 2 . Oktober,
bringt zu seinem Jubiläum das Landestheater eine Neu¬
aufführung seiner Operette „Die C f a r d a s f ü r st i n ".
Die Operette erscheint , von Hans Becker inszeniert , in voll¬
kommen neuem Gewände in dem Spielplan . Die musikalische
Leitung liegt in den Händen von Jos . Felix Heß . In den
Hauptpartien singen die Damen ; Roerig und Wismer , die

Eine eindrucksvollere Kundgebung für die Mahnung
„Kauft deutsche Waren, und ihr schafft Arbeit undBrot "

, als sie der gestrige , von Stadt - und Landfrauen gemein¬sam veranstaltete Hausfrauennachmittag darstellte , läßt sichkaum denken, ebensowenig wie ein noch vollerer Unionssaalvorstellbar ist. Jugend und Alter männlichen und weiblichenGeschlechts war vertreten , und alle folgten mit gespannter An¬teilnahme den ernsten Reden und heiteren Darbietungen des
reichhaltigen , jeden Geschmack berücksichtigenden Programms.Nach einem von Fräulein Gerda Hohenböken vorge-tragenen , ergreifenden Vorspruch nahm die Vorsitzende des
Hausfranenvereins Oldenburg das Wort , um die so zahlreicherschienenen Gäste zu begrüßen und ihrer Freude über die ge¬meinsame Tagung von Stadt und Land warmen Ausdruck zugeben . Der Anstoß zur Bildung einer Arbeitsgemeinschaft
„Deutsche Woche "

, der die Landwirtfchafts - , Han¬dels - , Handwerkskammer und die ländlichenund städtischen Hausfrauenvereine angehören,ging von der Landwirtschaftskammer aus , der Haus¬frauenverein habe es schon immer als seine Pflicht angesehen,durch Vorträge , Filme usw . die Mitglieder über deutsche Qua¬litätsware aufzuklären und vor Ankauf entbehrlicher Auslands-

Sl-enlmrger Savsfrave «!
Geht Euch im Augusteum an.Was Euch die Heimat dieten kann!

erzengnisse zu warnen ; um so wertvoller und hoffentlich nach¬haltiger muß ein Hand-in -Hand-Arbeiten von Stadt - und
Landsrauen sich auswirken , wie es heute zu beiderseitigemNutz und Frommen angebahnt ist. Frau Gar bade, die
Vorsitzende der landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine , stattetenun ihren Dank sür die freundliche Ausnahme in Oldenburgab und hofft ebenfalls auf weitere gute Beziehungen zwischenStadt und Land . Aus die beiden gehaltvollen Ansprachen wirdan anderer Stelle näher eingegangen werden , die ernste, aus¬
führlich begründete Mahnung , nicht nur um der allerdingsdrückenden Not zu begegnen , sondern um ihrer hervorragen¬den Qualität willen deutsche Ware zu bevorzugen und stolzauf das deutsche Erzeugnis zu sein , fiel sicher bei allen An¬
wesenden auf günstigen Boden . An die bekannten Verse der
Kapuzinerpredigt der Deutschen Woche schloß sich wie ein Ge¬löbnis das gemeinsam gesungene Deutschlandlied an.Eine kurze Ersrischungsvcmse , dann betrat Frau Gewerbe¬
oberlehrerin Lehnemann das Rednerpult , um in einem
einstündigen , fesselnden Vortrage „Hauswirtschaftliche
Fragen" vor der aufmerksamen Zuhörerschaft zu erörtern.
„Die tiefere Bedeutung , die heute der Hauswirtschaft zukommt,die engeren Zusammenhänge zwischen Volksernährung und
Volkswirtschaft machen eine Zusammenarbeit zwischen Land-und Stadthausfrauen notwendiger denn je. Die Landsrau istmit der Beschaffung , die Stadtfrau mit der zweckmäßigen Ver¬
wendung der Güter betraut , beide stehen durch die Erfüllungihrer jeweiligen Aufgaben im Dienste der größeren Volkswirt¬
schaft und tragen die Verantwortung für Volksgesundheit und.Volkskraft durch eine Ernährung , die planvoll durchdacht,

Herren : Ehrhart und Becker. Von -den Kräften des Schau¬
spiels wirken mit : Frau Grün und die Herren ; Zoller,
Drosten , Görlich.

Heute abend
wird Schillers „Wilhelm Tell" für das Anrecht O,
abends 8 Uhr , wiederholt . Die Besetzung ist die der Premiere.

Wahlanrecht im Landestheater
Das Landestheater legt nun nach Abschluß des Haupt¬

anrechts ein besonderes Wahlanrecht auf , das den schon im
letzten Spieljahr eingeführten Dutzendkarten ähnlich ist.
Näheres über dieses neue Wahlanrecht teilt die Intendanz
morgen an dieser Stelle mit.

LMdesmMum
Mit Rücksicht auf den im Landesmuseum stattfindenden

Niedersachsentag bleibt das Lesezimmer am Sonn¬
abendnachmittag geschlossen.

* Das Staatsministerium hat heute drei
Verordnungen , die die staatlichen Finanz¬
anstalten betreffen , erlassen. Es handelt sich
um organisatorische Blenderungen , die sich als zweckmäßig
erwiesen haben . Jede staatliche Finanzanstalt (Staatliche
Kreditanstalt , Landessparkasse und Oesfentliche Lebensver¬
sicherungsanstalt ) erhält ihren selbständigen Vorstand und jede
ihren eigenen Verwaltungsrat . Die bisherige Staatsbank¬
hauptversammlung fällt weg . Der Staatskommissar ist kraft
Gesetzes Vorsitzender jedes Verwaltungsrates . Seine Be¬
fugnisse sind verstärkt worden , ebenso die Einwirkungsmög-
lichkeiten des Ministeriums der Finanzen.

* Die Anträge auf Bewilligung von Zuschüssen zum
Zwecke der Instandsetzung von Wohnungen , Teilung von
Wohnungen und Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen
sind nicht , wie ursprünglich gemeldet , an die Aemter und
Stadimagistrate , sondern direkt an die H a n dw e r k s k a m -
merzu richten.

^ Garnisonkirche . Wie in allen Garnisonen so wird auch
Lei uns zum 85 . Geburtstage des Reichspräsidenten ein
besonderer Festgottesdienst gehalten . An diesem . Gottesdienst
nehmen die evangelischen Angehörigen des gesamten
Bataillons teil . Daher wird bei dieser Feier für
die Zivilgemeindenur in sehr beschränktem
MaßePlatz sein.

* Der Bestand an Kraftfahrzeugen im Freistaat Olden¬
burg belief sich am 1 . Juli d . I . nach den Angaben des Stati¬
stischen Reichsamtes auf 12 376 Stück gegenüber 12 969
Stück im Jahre 1931 - Im einzelnen waren vorhanden 7698
( 7797 ) Krafträder , 3781 (4236 ) Personenkraftwagen ein¬
schließlich der Kraftomnibusse und 897 ( 936 ) Lastkraftwagen.
War bislang der Bestand an Kraftfahrzeugen von Jahr zu
Jahr gestiegen , so ist jetzt erstmalig ein Rückgang zu ver¬
zeichnen , der in den wirtschaftlichen Nöten der Gegenwart
begründet ist . Immerhin entfällt in Oldenburg auf je 46

zweckmäßig und abwechselungsreich sein mutz. Nach eineminleressanten Rückblick ans die Hauswirtschaft früherer Zeiten,die auf Eigenerzeugung und Eigenverbrauch fußte , streift dieRednerin kurz die veränderte Lage , in der sich die moderneHausfrau befindet , die Stadtsrau wie die Landsrau . Enge Zu¬sammenhänge bestehen zwischen Wirtschaft und Ernährung , sürderen Probleme sich der Physiologe , der Chemiker , der Volks¬wirtschaftslehrer neben der Hausfrau verantwortlich suhlt , dieandererseits die Pflicht hat , nicht nur die Forderungen der Er¬nährungswissenschaft zu berücksichtigen, sondern auch ernäh¬rungspolitisch zu denken, d. h . hauptsächlich das zu verwendenund auszunutzen , was der heimische Boden und diedeut-sche Landwirtschaft bringen . Viele praktische Beispiele rich¬tigen und falschen Sparens , richtige Zusammenstellung derNahrung nach Kalorienwert , reichlicher Zuckerverbrauch, beimEinmachen einheimische Gewürze statt ausländischer zu ver¬wenden , haben gewiß viele Hausstauen zu tieferem Eindrin¬gen in ihre „Kunst" angeregt oder wenigstens den Wunsch er¬weckt, ihren Töchtern , wie es die Rednerin dringend empfahl,hauswirtschaftliche Schulung zu ermöglichen . — Viel , sehr vielNachdenkliches und Kluges war von den drei Rednerinnen gesagtworden und wird sicher beherzigt werden , dem Vaterlands zuNutz und Frommen . Nun sollte auch der Humor zu seinemRechte kommen.
In freundlicher Weise hafte sich die Opern - und Ope-retten - Kün stier unseres Landestheaters : Annettes Rö e-rig und Gertrud Wismer, Helmut Ehrhart und HansBecker , Fritz Schmidtke und August Zimmermannzur Verfügung der Deutschen Woche gestellt und erfreuten durchLieder und Tänze ; der humorvolle Ansager , Max Zoller,erhielt , wie alle Künstler , nach jeder Leistung den gewünschtenund verdienten „stürmischen Applaus "

, der „sür den KünstlerNervennahrung ist". Die „samose Begleitung " lieferte Kapell¬meister Hetz , „der ein Meister ist sür und sür , ob am Flügel,ob am Klavier "
, die bunte Stunde hat sicher unserm Landes¬theater viele neue Freunde geschaffen.

Den Schluß des reichbesetzten Nachmittags bildete der
„Traum der Ahne "

, das Märchenspiel aus dem Haus-srausnleben , das unter der vortrefflichen Regie von FräuleinHanny Kurth, die zugleich die Hauptrolle der Trma updErna mit köstlichem Humor meisterte , lustig abrollte . Die tüch¬tige Meisterin der Hauswirtschaft , Frl . Roeder, der Geist,Frl . U . Boehse, mit seiner kleinen Gnomenschar , die lustigenLehrlinge und ihre Freunde , von Schülerinnen der hauswirt¬schaftlichen Berufsschule allerliebst gespielt , die Sängerin imHintergründe , alle dursten sich wohlverdienten Beifalls er¬freuen . Frau Anna Kufferath erschien als Gemüsefrau,die in heimischem Platt temperamentvoll für deutsches Gemüsewarb . Daß sie Lachsalven entfesselte , ist sür jeden , der sie kennt,wohl selbstverständlich , stnä. für. Oldag war ein verständnis¬voller Begleiter . Der Saal zeigte , wie immer , reichen Blumen¬
schmuck , wozu die Firma Rieder wieder in dankenswerterWeise beigetragen hatte . So wird der Anstatt der DeutschenWoche, der, aus Ernst und froher Laune gemischt, sich der Er¬innerung der Teilnehmer freundlich eingeprägt hat , hoffentliche-in festes Band des Vertrauens zwischen Stadi - und Landfrauknüpfen helfen zum Besten der Wirtschaft unserer Heimat unddarüber hinaus unseres Vaterlandes.

Der Stimmung des Nachmittags entsprechend brachte einsvon Frau v . Go 11berg mit warmen Worten angeregteSammlung sür eine neue „Niobe" einen erfreulich reichenErtrag . Her.

Einwohner ein Kraftfahrzeug . — Im Deutschen Reiche gabes an dem oben angegebenen Zahltag 1499 724 ( 1 507129)
Kraftfahrzeuge.

2 Die Schlachtviehpreise der letzten Woche für die aufden beiden städtischen Schlachthöfen zur Ablieferung gelang¬ten Schlachttiere beliefen sich je Zentner Lebendgewicht auf12— 29 RM sür Rinder , 20— 35 RM sür Kälber , 15— 28 RM
sür Schafe und 30 — 38 RM für Schweine . Preise über Notizwurden nur vereinzelt angelegt.

* Vom Hafen . Nachdem in den letzten Wochen der Um¬schlag im Oldenburger Hafen sehr lebhaft war , ging der Be¬trieb in der vorigen Woche etwas zurück. Dennoch ist die er¬freuliche Tatsache festzustellen, daß der Torfstreuversand sehrgut war . Der Schiffsverkehr erstreckte sich hauptsächlich aufkleinere Motorsegler von Bremen , sonst wurden noch ein Zwei¬master von Hamburg und zwei von der Ostsee gelöscht. Von
Hamburg brachte der Zweimaster „Herrmann " für eine hiesigeFirma 90 Tonnen Gerste. Eine andere Firma erhielt 60 Ton¬nen Mehl mittels des Motorseglers „Berta " von Bremen . Die
Frachtschiffe „ Minna " und „Anna " brachten diesmal je 30 Ton¬nen Stückgüter von Bremen . Der Zweimaster „ Reingold " kamvon Königsberg mit 150 Tonnen Gerste für hiesige Firmen an,ein weiterer Zweimaster brachte von Hamburg 120 Tonnen
Gerste, die Motorsegler „ Reinhard " und „Adler " 50 Tonnen
Stückgüter verschiedener Gattungen . In der Mitte der Wochewurde das Floß Baumstämme aus dem Wasser gehoben und
verfrachtet . An der bekannten Stelle gegenüber der Post sahman verschiedene Fischkutter mit Granat und lebenden Fischen.* Der erste Oktober. Mit kühlerem , mehrfach regnerischemSpütsommerwetter hat sich in den letzten Tagen der Sep¬tember von uns verabschiedet , und heute hat der Oktoberbas Regiment übernommen , den der Kalender den „ Wein-mond " oder auch Wohl „Gilbhard " nennt , weil er den Wein
„reift " und das Laub der Bäume und Sträucher „vergilbt"und zuni Spiel der Winde macht. Bei uns könnte er auch der
„Obstmond " heißen , weil er unser Winterobst zur Reife undzur Ernte bringen mutz. Jedenfalls aber ist er der erste eigent¬liche Herbstmonat, der uns allerdings manchmal nochschönes Nachsommerwetter, häufig aber auch schonrauhe Herbstwittsrung bringt . Gepriesen wird er als dergroße Malkünstler des Herbstes , der die Natur in den schönstenFarben malt , wie es keinem menschlichen Maler je möglichWar und möglich sein wird . Zu Gaste kommen bei uns imOktober die Krammetsvögel, das sind die verschiedenenDrosselarten , die auf ihrem Zuge sich hier längere Zeit auf-halten und an den reisen , prächtig roten Vogelbeeren , sowieanderen reifen Beerenfrüchten einen reichgedeckten Tisch finden.Bis noch vor wenigen Jahren wurden diese Vögel auch hier inunserem Lande , namentlich im Münsterlande , auf dem Doh¬nen stiege, in sehr grober Zahl gefangen , so daß sie um die

Oktoberzeit häufig zu Hunderten in den Markthallen zum Ver-
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kaufe auslagen und durch Vogelhändler vom Münsterlande
»us zu Tausenden zum Versand in die verschiedensten Groß¬
städte gelangten und dort in fast allen größeren Gasthäusern
als Leckerbissen in der Abendplatte auf den Tisch kamen . Seit
einigen Jahren aber ist vier der Krammetsvogelfang verboten,
und nach dem neuen oldenburgischen Jagdgesetze find alle
Drosselarten, mit Ausnahme der Schwarzdrossel, unter
völligen Schutz gestellt , so daß sie auch auf der Jagd nicht
erlegt werden dürfen. — Gefürchtet wird nun von unseren
Viehhaltern der Eintritt nächtlicher Kälte und
Nässe, die ein vorzeitiges Aufstallen namentlich des Milch¬
viehes zur Folge haben müßte, obwohl die Weiden noch überall
guten Graswuchs haben und bei günstiger Witterung dem
Vieh noch wochenlang Futter zur Genüge bieten würden. —
An Tagen von besonderer Bedeutung verzeichnet für den Mo¬
nat Oktober der Kalender am 14. des Monats : Erntedankfest
und am 31. das Reformationsfest. Stach dem Hauskalen¬
der findet indes das oldenburgische Erntedankfest erst am 21.
statt, während der oldenburgische Volkskalen der
als Termin dafür den 14. Oktober angibt.

Auch die Schwalben fortgezogen. Nachdem die meisten
unserer Zugvögel uns schon seit Wochen verlassen haben,
sind nunmehr auch die Schwalben — Haus - und Rauch¬
schwalben — fortgezogen, wie sie immer gegen Michaelis
(29 . September ) hin zu tun pflegen. Um die Kalender-
regel, nach der diese Vögel schon um Mariä Geburt
( 8 . September ) ihre Herbstreise antreten sollen, haben sie sich
auch in diesem Jahre nicht gekümmert und sind drei Wochen
länger bei uns geblieben als auch sonst . Die meisten scheinen
am 27 . oder 28 . September fortgezogen zu sein. Seitdem sieht
man nur noch vereinzelte Exemplare , bei denen es sich um
Nachzügler aus verspäteten zweiten Bruten handelt , die sich
anscheinendnoch nicht slugkrüftig genug fühlen für die Reise
nach dem weiten Süden . Mit den Schwalben haben uns nun
unsere Zugvögel fast alle verlassen. Nur die Stare , Kie¬
bitze , Standvögel und einige andere Vogelarten , die als
Strichvögel in Betracht kommen , sind noch bei uns
zurückgebliebenund pflegen meistens erst im November auf
einige Monate fortzuziehen oder hier bei uns völlig zu über-

«
^
Personalien . Der bisherige stellvertretende Stutbuch-

führer des Verbandes der Züchter des Oldenburger Pferdes,
Verbandsobersekretär Joseph in Oldenburg , ist mit Ge¬
nehmigung des Ministeriums des Innern mit Wirkung vom
1 . Oktober 1932 unter Beilegung der Dienstbezeichnung„ Ge¬
schäftsführer" zum Stutbuchsührer des Züchterverbandes be¬
stellt — Der bisherige Stutbuchsührer , Generalsekretär
Schüßler , der schon seit Februar d . I . feines Dienstes ent¬
hoben ist , wurde zum 1 . Oktober in den Ruhestand versetzt.

* Jubiläen im Landesorchester. Heute feiern die be¬
kannten Mitglieder des Landesorchesters Kammermusiker
Christian Bur meist er sein Nljähriges und Edmund
Erdmann sein25jähr . Jubiläum . Von dem ausgezeichneten
Geiger Burmeister war hier wiederholt die Rede ; der Flötist
Erdmann trat weniger hervor , gilt aber ebenso wie der Erst¬
genannte als tüchtiger und intelligenter Musiker. Die Oesent-
lichkeit wird den beiden Mitgliedern unseres Landes¬
orchesters gegenüber herzlichen Dank empfinden ihrer Treue
wegen ; mögen die Glückwünsche zu ihrem Ehrentage in dem
Sinne ihre Kraft bewähren , daß sie dem Institut noch lange
erhalten bleiben ! . . ^» In den Ruhestand tritt am 1 . Oktober Geh. Archwrqt
HermannGoens. Die Leitung des Landesarchivs über¬
nahm er 1920 als Nachfolger Sellos . Wertvolle Früchte
feiner Arbeit an dieser Stätte sind in umfangreichen Abhand¬
lungen zur Kirchengeschichte und Siedlungsgeschichte in den
Jahrbüchern des Altertumsvereins niedergelegt. Im Jahre
1924 wurde ihm nebenamtlich die durch Kühns Abgang frei¬
gewordene Stelle des Direktors der Landesbibliothek über¬
tragen . Diese nahm fortan den Hauptteil seiner Tätigkeit
in Anspruch. Unter den schwierigen Verhältnissen der Nach¬
kriegszeit, bei beschränktenGeldmitteln und wenigem Hilfs¬
personal aelang es chm doch , den Bedürfnissen der Anstalt
und des Publikums gerecht zu werden . In der Anschaffung
von Büchern sorgte er umsichtig und gleichmäßig für alle
Wissenschaften . Auch die politische Publizistik, soweit sie von
bleibendem Wert erschien , und die schöne Literatur fanden
ausreichende Berücksichtigung. Auch im Ruhestand wird Herr
Goens seine Arbeitskraft noch durch Herstellung von
Katalogen der Bibliothek zukommenlassen.

* Ein ehemaliger Einundneunziger , Generalmajor
Thilo v . Linsingen in Fallingbostel, feiert am 1 . Oktober
feinen 7 0 . Geburtstag. Er wurde 1881 Leutnant im
oldenburgischen Infanterie -Regiment Nr . 91 , in dem er
längere Jahre Bataillons - und Regiments¬
adjutant war . 1894 zum Hauptmann befördert , war er
Adjutant der 42. Infanterie -Brigade in Frankfurt a . M . ,
dann Kompaniechef im Regiment Nr . 76 in Hamburg und
Bataillons -Kommandeur im Infanterie -Regiment Nr . 95 in
Hildburghausen . Am 27 . Januar 1913 wurde er als Oberst¬
leutnant zum Stabe des Füsilier -Regiments Prinz Albrecht
in Hannover versetzt . Beim Ausbruch des Krieges übernahm
er das Kommando des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 73,
wurde als solcher schwer verwundet und erhielt das Eiserne
Kreuz erster Klasse . Später war er stellvertretender Chef des
Generalstabes des 18. Armeekorps in Danzig und zuletzt
Brigadier der 9 . Gendarmerie -Brigade in Altona.

* Oberbürgermeister Or. Lueken in Kiel, ein Stadt-
Oldenburger , ( Sohn des weitbekannten verstorbenen
Seminar -Oberlehrers Or. Lueken und Bruder des geschätzten
hiesigen Frauenarztes ) , kann am 1 . Oktober 1932 aus eine
25jährige Tätigkeit als Bürgermeister zu-
rückblicken . Als die Gemeinde Heppens am 1 . Oktober 1907
mit damals 15 000 Einwohnern infolge der Entwicklung der
Marine zur Stadt 2 . Klasse erhoben wurde , wurde Or.
Lueken , der damals 28 Jahre alt und unter Bürgermeister
Koch , dem späteren Reichsminister, Stadtshndikus in Delmen¬
horst war , zum Bürgermeister gewählt . 1911 wurde er in
Würdigung seiner erfolgreichen Tätigkeit nach der unter
seiner Führung durchgesetzten Vereinigung von Heppens,
Bant und Neuende zur Stadt Rüstringen deren erster Bür¬
germeister. Seine außerordentlichen Erfolge in der Ent¬
wicklung dieser Stadt , begünstigt durch den Ausbau der
Marine , brachten ihm bald den Ruf eines hervorragenden
Kommunalpolitikers und Finanzpraktikers . 1917 verlieh der
Großherzog Friedrich August von Oldenburg ihm in An¬
erkennung der Verdienste den Titel „Oberbürgermeister " .
Zum 1 . Juni 1919 gelang die Erhebung Rüstringens zur
Stadt 1 . Klasse . Im April 1920 Wurde Or. Lueken auf zwölf
Jahre zum Oberbürgermeister der Stadt Kiel gewählt , und
im April d . I . erfolgte seine Wiederwahl auf weitere zwölf
Jahre . Beim Abschied von Rüstringen wurde ihm durch
einstimmigen Beschluß der städtischen Körperschaften das
Ehrenbürgerrecht verliehen. Or. Lueken gehört seit Jahren
Ki den führenden Kommunalpolitikern Deutschlands. Er ist
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Wetterberichtder Bremischen LandeSwettwaele
(Nachdruck verboten)

Die Zyklone über der Biskaya hat sich seit gestern no vertieftSie steht in Verbindung mit einem Tiefkern in der Deutfc, Bucht
der infolge der dort bestehenden Temperaturunterschiedenochur Ver¬
tiefung neigt. Vom Mittelmeer Her schiebt sich nämlich m immerwärmere Lust vor, während kältere Luft sich über Grotztannien
südwärts vorarbeitet. Die Wetterlage bleibt daher unsicher.

Aussichten für den L Oktober : Veränderlich.
Aussichten für den S. Oktober : Witterung nicht genau igebbar.

Täglicher Witternngsbeeicht
der Weiterstation der Versuchs- und KonIrositUm

der OldenburgischenLandwtrtschaftskammer
Beobachtung vom 1. Oktober 1932, 8 Uhr morgens

Baromtr . Lemveratur Windricht . Niederschl. ErdbolTemvmm Oeistus Stärke WM 0.0 m a 10 Iii
7S7,8 12,0 8 8 1,1 9,6 -ch.6

Höchste
15,0

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheinbauer

Niedrigste tu Stunden
7,8 0,3

Hochwasser : Sonntag , S. Oktober:
Oldenburg 5.50 , 18 .00 ; Wilhelmshaven 2.15 , 14 .25 : Brembaven

2.35 , 14 .45 : Nordenham 2 .55 , 15 .05 ; Brake 8 .40 , 15 .50 ; Elsfle >4 00
16 .10 ; Bremen 5 .10, 17 .20 Uhr.

Temperaturen der Städtischen Flutzbadeanstvtenr
Luft 11 . Master 14 Grad Celsius.

Kramsemartt
Nicht vielmehr als 24 Stunden trennen uns noch vom

diesjährigen Kramermarkt, dessen Aufbau nunmehr
bald beendet ist . Zwar wird noch überall im Lause des
heutigen Tages und auch am morgigen Sonniagvormittag
die letzte Hand zur Verschönerung angelegt , aber schon heute
abend werden die ersten lieblichen Düste der Waffeln und der
Berliner aus den Zelthäusern dringen . Pferdemarktplatz so¬
wie Markt- und Kasinoplatz sind bis zur letzten Ecke wieder
bebaut ; aber auch der Wasfenplatz, der die praktischenDinge
des Lebens seilbietet, sieht seine langjährigen Bezieher
wieder , die bereits einen großen Teil der Ware zur gesl.
Ansicht ausgelegt haben . Seit Freitagvormittag trägt auch
die Vorortsbahn dem Markt durch die Umlegung um die
Wälle Rechnung. Die Nähe des Kramermarkts machte sich
gestern in den Abendstunden durch einen stärkeren Verkehr im
Innern der Stadt deutlich bemerkbar.

* Die Stadt der Zwerge . Auf dem Kramermarkt sind
kleine, aber seine Leute eingezogen. Sie sind sogar so sein,
daß sie sich eine ganze Stadt mitgebracht haben . Mittelpunkt
dieser Zwergenstadt ist , wie es sich gehört , das Rathaus , das
einen würdigen Bürgermeister beherbergt . Für Ruhe und
Ordnung sorgt die hohe Polizei , die durch treffliche Wacht¬
meister den Verkehr regeln läßt . Ein Postamt verrichtet ge¬
wissenhaft seine Arbeit , ein Finanzamt tut als Quelle alles
Mißvergnügens das gleiche . Und wenn jemand der Durst
quält , so ist ein Restaurant zur Stelle , und wenn man Zahn¬
schmerzen hat , so tut ein Zahnarzt seine Pflicht . Für die
Unterhaltung der Stadtbewohner sorgen ein Kabarett und
ein Zirkus , deren Darbietungen aus recht hoher Stufe stehen.
Die kleinen Leute beweisen, daß sie aus ihre Art allerlei zu
leisten vermögen. Zierliche Ponys sind gut dressiert und
ziehen kunstvolle Figuren . Eine kleine Zirkusreiterin voll¬
bringt anmutig schwierige Leistungen. Zwei Seiltänzer be¬
wegen sich sicher auf dem gespannten Draht . Ein gemütlicher
Zwergelesant zeigt sich sehr gelehrig . Sogar eine Tanzgruppe
fehlt nicht. Daß auch die Clowns nicht fehlen, ist

' selbst¬
verständlich.

* Onkel Zickfeld , der mit seinem hübschen Bremer Karusselleinen weitverbreiteten guten Ruf genießt, ist bei den Besuchern
des Oldenburger Kramermarktes besonders beliebt, so daß
sein Unternehmen schon von früh morgens an rege besuchtwird . Sein Karussell ist stets Treffpunkt der Kleinen. Onkel
Zickfeld , wie der Besitzer allgemein genannt wird , versteht es,
durch sein freundliches Benehmen sich die Liebe der Kinder zuerwerben. So war es seit langen Jahren , und so wird es
auch diesmal wieder sein.* Die grösste Schlange der Welt wird auf dem Kramer¬
markt gezeigt , außerdem „ die Riesen-Krokodilmutter mit den
30 Kindern" und eine Rissen-Elefanten-Schildkröte.* Das kleinste Pferd der Welt wurde aus der Redaktion
vorgeführt . Es handelt sich um ein dreijähriges Araberpferd,
das kaum 60 Zentimeter hoch ist und aus dem Kramermarkt
vorgeführt wird . Man denkt, man hat ein Spielzeug vor sich,

u . a. Mitglied des Vorstandes des Deutschenund Preußischen
Städtetages , Vorsitzender des bekannten Vereins für Kom¬
munalwirtschaft und Komunalpolitik ( einer Vereinigung
führender Kommunalpolitiker ) und Ehrenvorsitzender der
Deutschen Gartenstadtgesellschaft. Bei den regen Beziehun¬
gen, die Or. Lueken zu allen Kreisen im Oldenburger Lande
stets unterhalten hat , wird man auch in Oldenburg starken
Anteil an seinem Feste nehmen und beglückwünschen auch
wir ihm zu seinem Ehrentage . Geboren am 20 . März 1879
in Oldenburg, besuchte Or Lueken von 1885 bis 1897
die Vorschule und das Gymnasium in Oldenburg . Dann
studierte er von 1897 bis 1900 in Göttingen und Heidelberg
Jurisprudenz und Nationalökonomie . Ostern 1900 bestand
er in Oldenburg die erste juristische Staatsprüfung „mit
Auszeichnung" und im Herbst 1900 die juristische Doktor¬
prüfung in Heidelberg. Von Oktober 1900 bis 1901 diente
er als Einjähriger im Oldenburger Infanterie -Regiment 91.
Dann folgten die Referendar - und Gehilfenjahre beim Amts¬
gericht und Landgericht, in der Staatsanwaltschaft Olden¬
burg und die Tätigkeit als Amtsanwalt für verschiedene
Amtsgerichtsbszirke. Nach Ableistung der zweiten juristischen
Staatsprüfung im Jahre 1905 trat Or. Lueken als Stadt¬
syndikus in den Dienst der Stadt Delmenhorst ein und
war in dieser Stelle 2i4 Jahre tätig.

" Zwanzig Jahre sind heute verflossen, wo das be¬
kannte Modewarengeschäft Curt Feucker, Donnerschweer
Straße , eröffnet wurde . Der Inhaber , der aus Thüringen
stammt, war nach erfolgreichen Lehr- und Wanderfahrten
zuletzt in Oldenburg tätig . Im Jahre 1912 wurde , nach
erfolgtem Umbau des Wohnhauses des Rsgimentsschneiders
Krause, das Geschäft gegründet . Rastloses, unermüdliches
Schaffen schufen ihm bald einen festen Kreis von Stamm¬
kundschaft, der sich immer mehr ausdehnte.

* Jagdliches . Mit dem 1 . Oktober endet die Rehbock-
jagd . Der Rehwildbestand hat sich auch im südlichen Olden-

so niedlich wirkt das muntere Tierchen, dessen Hufe die Cöße
einer Silbermünze haben . Es entstieg manierlich eiem
Handkoffer. Das Tierchen, das dressiert vorgeführt wd,
wird vor allem den Kindern viel Freude bereiten.

* Eine Zugkraft aus dem Kramermarkt wird ms
Theater der dressierten Tiere sein; der ßol
zwischen Hund und Katze , Taube und Affe. Einzig da¬
stehend ist die Dressur dieser Tiere . Sie ist das Aktulste
aus dem Gebiete der zoologischenDressur. Ein Besuch diser
Schau ist für groß und klein gleich lohnend.

* Ein großes Variets -Programm wird währenddes
Kramermarkts in der „ Union " geboten werden . Tüchge
Künstler werden engagiert . Heute findet in der „ Uwn"
großer Ball mit Ueberraschungen statt.* In der „Astoria" gastiert laut Anzeige währenddes
Kramermarkts ein hervorragendes Künstler-Ensemble, be¬
deutende artistische Kräfte werden die Besucher durchihr
Können erfreuen.

* Kramcrmarktstrubel . In den in heutiger Anzeigege-
msmschaftlich aufgeführten Gaststätten wird während des Ua-
mermarktes großer Kramermarktstrubel in beknn-
ter Weise stattfinden. Küche und Keller werden das BesteUe-
fern, und auch sonst wird bezüglich Humor usw. jeder auf ine
Kosten kommen , so daß der Besuch der verschiedenenLokalmur
empfohlen werden kann.

Der OTB, ladet in der Anzeige zu feinem alljährlichenKraier-
martsball ein . Wer frohe Stunden im fröhlichen Turnerkreischer¬leben möchte , follte der Einladung Folge leisten. Gleichzeitig eriiiert
der OTB . an seine „Glücksbude " an der Heiligengeiststratze—Er¬kennungszeichenein Glücksschwein — und bittet dte WarktbesucherUofean feinem Stand zu kaufen . . ^Kramermarktsball vo m Ä l uh junger La nDtv itzt e.Der rührige Klub junger Landwirte veranstaltet am KramermSts-
Mtttwoch im Zivilkafino einen großen Ball . Dieser Ball WMein
großes Treffen für Stadt und Land sein. Da der Mittwoch der qent-
liche Kramermarkts-Bauerntag ist, wird mit einer großen Besuchizah»
gerechnet . Der Klub hat keine Mühe gescheut , damit die richtige Stim¬
mung herrscht . Die Kapelle des sehr beliebten „Paul Vogel" virddis Musik liefern. Der Eintrittspreis ist sehr niedrig, dazu nochTanz frei.

Der Kramermarktsball im „Lindenhof" wird in
diesem Jahre besonders festlich begangen, da er laut Anzeige geich-zeitig mit der Neuübernahme durch Herrn Hans Schulz zusammmiillt.

Im „Ziegelhof" findet laut Anzeige morgen ein gritzerKramermarktsball statt . Verstärkte Kapelle, reichhaltigeTom¬bola, Wurst -, Schießbude usw. werden für richtige Kramernackts-
stimmung sorgen.

Im „AmmerlS „ der" finden, wie ans der Anzeige ersthüich,
auch in diesem Jahre Kramsrmarktsfeiernstatt , und zwar am Smntag,
Dienstag , Mittwoch und Sonnabend.

Laut Anzeige findet im Klubhaus Donnerschwee am Smntagund Mittwoch großer Kramermarktsball statt.
Im „Müggenkrug" findet am Kramermarktssonntaglast An¬

zeige großer Ball statt.
Im „Nadorster Hof" findet wie alljährlich am Sonntag , Dinstagund Mittwoch ein großer Kramermarktsball statt . Dienstreise

sind der Zeit entsprechend niedrig gehalten. Eine fidele Kapelle wirdfür Stimmung sorgen.
Fischers Parkhaus veranstaltet am Kramsrmarkts-Smntagund Mittwoch laut Anzeige großen Kramermarktstrubel. Die tapelleCharly Kapicka spielt zum Tanz.

bürg , wo Jagdgenossenschaften eingerichtet sind, wesettltch
vermehrt , indessen lausen aber noch fortgesetzt große Klagenein über Abschießen von weiblichem Rehwild oder Schäden
durch wildernde Hunde , die ebenso gefährlich sind wie Aas¬
jäger . Die Fasanenjägd wird am 1 . Oktober eröffnet. Fasrnen
haben sich auch im Süden Oldenburgs stark vermehrt , was
der Landwirtschaft wegen der starken Ungeziefervertilgunzder Fasanen sehr zugute kommt. Die Hasenjagd wird erstam 16 . Oktober eröffnet. In einigen Bezirken ist der Hasen¬
bestand so gering , wie es selbst nach dem strengen Winter
1929 nicht der Fall war . Die Ursachen liegen Wohl in der
großen Wilddieberei , im Herumstreisen wildernder Hundeund Katzen und in einigen Fällen an Hasenkrankheiten. Die
Kaninchen sind südlich von Oldenburg beginnend zu einer
wahren Landplage geworden , so daß dadurch die Auf¬
forstung dort ganz in Frage gestellt wird.

* Dienstliche Unterschlagungen hat nach eignem Ein¬
geständnis der in Brake angestellte Vollziehungsbeamte B .,der sich gestern bei der hiesigen Kriminalpolizei freiwillig
stellte , begangen . Er wurde daraufhin festgenommen und
der Magistrat in Brake wurde von den Verfehlungen gleich¬
zeitig in Kenntnis gesetzt.

* Einen Zusammenstoß gab es gestern mittag in der
Nadorster Straße zwischen einem Personenauto und einem
Radfahrer . Der Letztere wurde dabei verletzt und das Fahr¬rad ging ziemlich in Trümmer.

* Festgenvmmen wurde eine weibliche Person , die zahl¬
reiche Betrügereien verübt hat . Neuerdings mietete sie sich in
eine Wohnung ein und benutzte dann die Abwesenheit der
Vermieterin zu einem größeren Diebstahl von Bargeld und
Wertsachen.

^ Unehrlicher Beamter . Der 1884 in Neulingen bet
Stendal geborene Vollziehungsgehilfe Friedrich Otto Polte,
bedienstet in Wildeshausen , war beschuldigt, fortgesetzt als
Beamter Gelder, die er in amtlicher Eigenschaft empfangen



oder in Gewahrsam hatte , unterschlagen zu haben . Die Ver¬
fehlungen erstrecken sich aus die Zeit von 1930 bis 1932 . Es
handelt sich um Beträge in einer Gesamthöhe von 2000 RM.
Der Angeklagte hatte sie zum Teil an die AmtskasseDelmen¬
horst, zum Teil an die Amtsverbandskasse Wildeshausen ab¬
zuführen . Durch Unterlassung der Eintragung in die betres¬
senden Bücher konnte P . so lange unentdeckt seine Unter¬
schlagungen fortsetzen. Er befand sich zunächst in Unter¬
suchungshaft, wurde aber entlassen. Schon vor längerer Zeit
War eine Verhandlung gegen ihn angesetzt , es kam aber
nicht dazu, weil vorerst noch anderweitige Ermittelungen
vorgenommen werden mußten . Das Urteil lautete auf neun
Monate Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchungs¬
haft.

« Fahrpläne . Der amtliche Taschenfahrplan
für den Direktionsbezirk Oldenburg , der vom 2 . Oktober ab
gilt , ist wieder als zuverlässiger Führer für alle Reisenden
erschienen. Er enthält nicht nur die Uebersicht über den
engeren Bezirk, sondern auch die Zugverbindungen der
Reichsbahndirektion Oldenburg und der anschließenden
Strecken der Direktionen Münster und Hannover sowie wich¬
tige Fernverbindungen und gehört, wie stets, zum unentbehr¬
lichen Besitz eines jeden. Auch der Bremer sog . blaue Fahr¬
plan aus dem Verlag von Nicolaus ist wieder erschienen,
der im Bremer Bezirk und darüber hinaus gern gebraucht
wird . Er nimmt auch die Fahrpläne der Kraftposten wie der
Deutschen Lufthansa aus.

* Winterkartossellieferungen . In der Stadt kommen jetzt
täglich schon Winterkartoffeln in vielen Fuhren und
größeren Mengen zur Ablieferung . Gefordert werden dafür
im allgemeinen annähernd 3 RM für den Zentner . Das ist
ein Preis , der den Kartofselbauern auch bei recht günstigen
Ernteverhältnissen , wie wir sie in diesem Jahre haben , gern
zugestanden werden muß . AuchWeiß -, Rot », Wirsing-
kohl und Steckrüben kamen in diesen Tagen aus dem
Amte Elsfleth her , wo in unserem Lande für dieses Gemüse
das Hauptproduktions gebiet ist , in zahlreichen Fuhren in die
Stadt und dort an den Straßen zum Angebot . Der Preis,
der dafür gefordert wird , ist ziemlich verschieden, aber ver¬
hältnismäßig gering , so daß die Verkäufer damit nicht ganz
zufrieden sind.

« Für die Hindenburgspende gingen ein von B . G.
2 RM , Fr . G. 1,50 RM.

* Für die Niobe-Spende gingen ferner ein von
M . W . 50 Pf.

K
* Der OCV. beging seine diesjährige Herbsttagung in

Form einer schlichten Familienfeier am Sonntag , dem 25 . Sep¬
tember , im Gasthos Rohleder-Ahlhorn. , Der Vorsitzende des
OCV ., Studienrat vr . Ottenjann, konnte eine stattliche
Schar buntbemützter Kartellbrüder mit ihren Familien aus
allen Teilen des Oldenburger Landes und auch von jenseits
der Grenzen begrüßen. Da diese Zusammenkunft, den verän¬
derten Zeitverhältnissen entsprechend , die einzige Veranstaltung
des Jahres ist, gab der Vorsitzende auch einen Ueberblick über
das erfreuliche Leben , Blühen und Wachsen des OCV . im ver¬
gangenen Jahre . Den Höhepunkt der Feier bildete die Fest-
und Gedenkrede des Oberstudiendirektors Or. Thome, der
in grotzangelegter, zündender Rede des verehrten Reichspräsi¬
denten von Hindenburg und seines demnächstigen 85. Geburts¬
tages gedachte . Er entrollte das lange, arbeits - und erfolg¬
reiche Leben dieses besten deutschen Mannes , der in Nord und
Süd , in Ost und West , in Krieg und Frieden , in guten und
bösen Lagen als leuchtendes Vorbild deutschen Pslichtbewußt-
seins seinem Vaterland diente und dessen gewaltige und ehr-
surchtgebtetende Gestalt von glanzvollen Friedenstagen her
Lurch des Krieges Blut und Not hindurch wie ein nimmer
wankender Fels hineinraat in dnie zerrissene Gegenwart als
letzte Hoffnung aus eine bessere Zukunft für Volk und Vater¬
land . Daß dann bei ewig schönen alten Liedern auch die
Freude zu ihrem Rechte kam und auch der Damen nicht ver¬
gessen wurde, ist bei soviel jungen und junggeblievenen Stu¬
dentenherzen und angesichts der geradezu überwältigenden Lei¬
stungen unseres zahlreichen und tüchtigen Nachwuchses in jeg¬
licher Art von Groß- und Kleinkunst Wohl selbstverständlich.
Kein Wunder, daß manchem das Scheiden schwer wurde, als
dis Stunde geschlagen hatte.

* Der Zentralverband der Angestelltenhat an das Polizeiamt
der Stadt wegen Zulassung eines erweiterten Geschäftsverkehrs
am 9 . Oktober folgende Eingabe gerichtet : Wir haben davon
Kenntnis erhalten, daß beabsichtigt ist , auch am zweiten Kra-
mermarkisfonntag , dem 9 . Oktober d . I ., einen erweiterten Ge¬
schäftsverkehr, und zwar für die Spezialgeschäfte der Fisch -,
Tabak- und Konfektionsbranche von 14—18 Uhr zuzulassen.
Wir sehen uns zunächst veranlaßt , unser Bedauern darüber
auszusprechen, daß das Polizeiamt es verabsäumt hat , die An¬
gestelltenverbändein dieser Frage zu hören. Bei einer solchen
vorherigen Anhörung hätte sich ergeben, daß unsererseits gegen
die beabsichtigte Zulassung allergrößte Bedenken bestehen . Wir
können nicht anerkennen, daß am zweiten Kramermarktssonntag
die in Z 105b , Absatz 2, der Gewerbeordnung vorgesehenezwin¬
gende Voraussetzung für die Zulassung von Ausnahmesonn¬
tagen, nämlich das Vorliegen besonderer Verhältnisse erfüllt ist.
Ohne, daß nennenswerte Umsätze an diesem Sonntag erzielt
werden, wird das ohnehin überanstrengte Personal des Einzel¬
handels nutzlos in oen Verkaufsstellenfestgehalten und so der
Möglichkeit beraubt, die erforderliche Sonntagserholung zu
finden.

* Der Deutschnationale Handlungsgehilsenvervand , Ortsgruppe
Oldenburg , hielt seine erste M o n a 1 s v e r f a rn m l u n g in dem
Winterhalbjahr 1S32/33 ab. Ueber 100 Mitglieder konnten vom Ver¬
trauensmann Loh mann begrüßt werden, nachdem die Mufikgilde,
die sich trefflich -entwickelt hat , einige Musikstücke zu Gehör gebracht
hatte . Das erste Referat hielt der Kreisgeschiistsfiihrer Ludwigsen,
der mtt einem Appell an die älteren Mitglieder auf die Wertigkeit der
Bildungsarbeit des DHV . hinwies . Der reichhaltige Wtnterarbeits-
plan sei keine Domäne der Lehrlinge und Junggehilfen ; vielmehr sollen
alle Berbandszugeyörigen tetlnehmen an dem so reichhaltig Gebotenen.
Das Wissen allein schasst es noch nicht; erst das angewandte Können
gibt dom Kausmcmnsgehilfen Mittel in die Hand , um den Arbeitsplatz
zu erhalten , zu erwerben oder auszubauen . Besonders diejenigen, die
heute noch in Stellung seien, müssen mit allen Mitteln dafür sorgen,
daß der innegehabts Arbeitsplatz nicht nur erhalten , sondern aus-
gebaut wird . Als Ziel der Bildungsarbett wurde die Bildung der
Kaufmanns -Persönlichkeit herausgestellt . Nach einigen Vorträgen des
Männerchors und der Musikgilde nahm Herr Hegeler die Preis¬
verteilung für siegende Turner vor . Das Hanptreferat Hatte das Vor-
waltungsmitglied des DHV ., Herr Brost , Hamburg , übernommen.
Herr Brost zeigte, wie sich der DHV . aus bescheidenenAnfängen , un-
beachiei von der Oeffentlichleit, zu diesem gewaltigen Machifaktor im
deutschen Leben entwickelt hat . Damals , als der Verband 1893 ge¬
gründet wurde , kannte die Oeffentlichkeit den sogenannten „Kommis"
nur aus den Witzblättern und Karikaturen . Erst durch die standes-
polittsche Arbeit des DHV ., die den ganzen Menschen erfaßt , ist der
Stand der Kaufmännsgehilfen zu einein geachteten geworden. Deutsch¬
land ist nicht das Land für Konzerne und Warenhäuser , sondern das
Land der Klein- und Mittelbetriebe . Der Wert des Verkäufers und
des Reisenden und die Geltung des deutschen Kaufmannsgehilsen im
Auslands wurden von Herrn Brost aufschlußreich behandelt. Es hat
doch einen Wert, so erkannten alle, Berufsbildung zu treiben , ja sogar
zu steigern. Man muß sich durch Leistungen sichtbar und unentbehrlich
machen. Ausführlich wurde vom Referenten dann aus die Verbunden¬
heit des DHV . mit der gesamten Wirtschaft Hingewissen und die
Frage logisch behandelt. Wir vermitteln im Rahmen unserer Bildungs¬
bestrebungen unseren Verbandsangehörigen und darüber hinaus weiteren
Kreisen der Bevölkerung das politische Wissen. Der rauschende Beifall,
den die zielvollen Ausführungen des Herrn Brost auslösten , war ehrlich
und verdient . Nach dem gemeinsam gesungenen Schlutzlied blieben die
meiste» Versammelten noch eine Stunde beisammen, um unter der

LavbgeeichLsdirettor Woge im MHMand
Auf Grund der Verordnung des amtierenden Staatsmini¬

steriums vom 12. Juli 1932, wonach auch die Altersgrenze für
Richter in Abänderung bis dahin gültiger Bestimmungen aus
65 Jahre festgesetzt worden ist, muß mit dem heutigen Tageleider auch der LandgerichtsdirektorWoge aus dem oldenbur-
gischen Staatsdienst nach fast vierzigjähriger vorbildlicher
Tätigkeit ausscherden.

Reinhard Hermann Wilhelm Sophus Woge wurde am
20. 8 . 1866 in Ovelgönne geboren, besuchte die Gymnasien in
Oldenburg und Jever , studierte in Berlin und Leipzig und
bestand im März 1893 das erste , im April 1897 das zweite
juristische Staatsexamen . Im Oktober 1898 zum Auditor er¬
nannt , war er zunächst als Amtsanwalt in Oldenburg tätig.
Am 1 . 1 . 1900 erfolgte seine Ernennung zum Gerichtsassessor,
worauf er am 1 . 9 . 1900 als Amtsrichter nach Jever kam . In
dieser Stellung verblieb er , nachdem am 17. 1 . 1910 seine
Ernennung zum Oberamtsrichter erfolgt war , bis zum 1 . 4.
1919, wo seine Ernennung zum Landg-erichtsrat in Oldenburg
erfolgte. Am 1 . 4. 1924 zum Landgerichtsdircktor befördert,
trat er als Leiter verschiedener Zivil- und Strafkammern , des
Schwurgerichts, des Landesarbeitsgerichts und des Landes-
schöffengerichts wiederholt rühmlichst hervor. Nach dem Ab¬
gang des Landgerichtspräsidenten Bothe wurde ihm schließlich
unter Ernennung zum stellvertretenden Landgerichlspräfiden-
ten auch .noch die Leitung des Landsspachteinigungsamtes
übertragen , die er erfreulicherweiseauch noch nach seinem nun¬
mehrigen Ausscheidenaus dem aktiven oldenburgischenStaats¬
dienst behält.

Mit Land-gerichtSdirektor Woge verliert der oldenburgi-

sche Staat und die Allgemeinheit einen ihrer hervorragendsten
und tüchtigsten Beamten und Richter . Mit umfassendstem Wis¬
sen des Rechts , überragendster Menschenkenntnisund bestem
Verständnis für die Nöte und Sorgen der vor ihm Recht¬
suchenden , sowie für die Persönlichkeitder seiner Aburteilung
Unterstehenden und der Straftat selbst begabt, hat Woge sich
die Zuneigung und das Vertrauen aller Bevölkerungsschichten
zu erwerben gewußt. Noch heute wird seiner langjährigen
Tätigkeit als Amtsrichter in Jever von der dortigen Bevölke¬
rung immer wieder rühmend gedacht . Strengste Objektivität
war stets Richtlinie aller seiner Diensthandlungen. Unbe¬
kümmert um die Meinung der Menge ging er stets einen ge¬
raden Weg , nur seinem eigenen Gewissen verantwortlich. Stets
stand er über dem Streit der Parteien , nur seinem eigenen,
gesunden Rechtsempfinden folgend. Aber nicht nur die All¬
gemeinheit, sondern auch feine Kollegen , insbesondere die
jüngeren, verdanken ihm viel. Für sie alle war es stets eine
Freude, mit ihm im Kollegium zu sitzen und immer wieder
von neuem aus der Abgeklärtheit seines Urteils und seinem
reichen , Wissen Anregung und Bereicherungdes eigenen Wissens
zu empfangen. Seine Führerschaft ist so für manche geradezu
grundlegend für die eigene spätere Entwicklung geworden.

Es ist tief bedauerlich, daß ein Mann von diesem Ausmaß
trotz völliger geistiger und körperlicher Frische durch die ein¬
gangs erwähnte Notverordnung, gegen deren Rechtsgültig¬
keit übrigens aus hier nicht näher zu erörternden formellen
und materiellen Gründen ganz erhebliche Bedenken be¬
stehen , sein reiches Können und Wissen nur noch den Verhand¬
lungen vor dem Landespachteinigungsamtnutzbar machen kann.

launigen Versammlungsleitung des Herrn Wilh. Hegeler deutsche
Geselligkeit zu treiben.

« Der Junghandwerkerbund Oldenburg hat am Montag eine Lehr¬
lingsgruppe gegründet. Das Heim an der Cloppenburger Straße war
von Lehrlingen der verschiedensten Berufe zahlreich besucht , als der
1 . Vorsitzende der Ortsgruppe , Herr Huxoll die Gründungsversamm¬
lung eröffnete. Als Gäste waren Gewerbeschuldireltor Jahn und
Tapezierobermsistsr Röder, Landesverbandsvorsitzender des Nieder-
sächsischen Handwerkerbundes , erschienen, die im Lause des Abends er¬
mutigende Worte für die neue Lehrlingsgruppe fanden und weitest¬
gehende Förderung versprachen. Die beiden Führer der Grupps , dis
Herren W . Homcyer und G. Sanders sprachen kurz über „Zweck
und Ziel der Junghandwerkerbewegung " und über „Das Arbeits - und
Bildungsprogramm " . Als sich dann anscheinend zahlreiche Lehrlinge
in die junge Lehrlingsgruppe ausnehmen ließen, wurde noch das Pro¬
gramm für dis nächste Zeit besprochen.

* Generalversammlung des Blindenvereins . Am Sonntag fand im
„Hindenburghaus "

, Oldenburg , eine außerordentliche Generalversamm¬
lung des „Bltndenvereins Landesteil Oldenburg E . V." statt . Aus
Stadt und Land waren annähernd 80 Mitglieder , Frauen und Männer,
zusammengekommen. Um 15 Uhr eröffnete der 2. Vorsitzende mit herz¬
lichen Worten der Begrüßung die Versammlung . Als Gäste der Ver¬
sammlung waren anwesend, Min .-Oberinsp . M o h n k e r n , der sich in
selbstlosester Weise stets als Berater und Freund der Blinden zur
Verfügung stellt , und Herr Beyer, 2 . Vorsitzender voni benachbarten
Bremer Blindenverein . Ein wichtiger Tagesordnungspunkt , der auch
der Hauptbeweggrund zur Einberufung der Versammlung war , war
die Neuwahl des 1. Vorsitzenden, die durch den Tod des bisherigen
1. Vorsitzenden, Herrn Varding , Oldenburg , notwendig geworden war . —
Nachdem Herr Grönskamp, Wilhelmshaven , in einer längeren
Ausführung das verdienstvolle Wirken des Herrn Varding mit Par¬
kenden Worten geschildert hatte , schlug er zu feinem Nachfolger Herrn
Dietrich Helms, Etzhorn, vor . Darauf wurde Herr Helms als
1 . Vorsitzender und Blindenpfleger gewählt . Der von ihm bisher be¬
kleidete Posten des 2. Vorsitzenden wurde durch Herrn Grönelamp
besetzt . Am Schlüsse der Versammlung wies Herr Helms daraus hin,
daß noch ein großer Teil Lose für die diesjährige Lotterie unverkauft
sei , und es daher der äußersten Anstrengung eines jeden Mitgliedes
bedürfe, um die Lotterie auch in diesem Jahre mit Erfolg zu be¬
enden.

Der lath . Gesangverein „Cacilia " bereitete am Sonntag den
Kranken des Pius -Hospitals eine große Freuds dadurch, daß er mit
seinem gut geschulten Chor unter Leitung seines Chormeisters P r o x
mehrere schöne Lieder zu Gehör brachte. Der Verein sang u . a. das
„Sanktus " aus der deutschen Messe von Schubert, alsdann „Lobe den
Herren " und die Volkslieder „Nun leb' Wohl du kleine Gasse "

, „Wohin
mit der Freud " , „Sah ein Knav sin Röslein stehn" usw. In der
Männerabtcilung erklang dann zum Schluß noch das wuchtige Lied:
„Wo gen Himmel Eichen ragen " und das lustige Wanderlied : „Ein
Heller und ein Batzen" . Reicher Beifall lohnte dis Sänger , und der
Verein wurde gebeten, demnächst seinen Besuch noch einmal zu wieder¬
holen.

Klsms VMsikWgerr
Die Olden b . Lehrerkrankenkasfe gibt im Anzeigenteil

dieses Blattes dis Höhe der Beiträge für das vierte Vierteljahr bekannt.
Marine - Verein Oldenburg u . Umg. Auf die Anzeige

in heutiger Nummer , betr . Teilnahme an der Parade der Truppen
des Standorts Oldenburg anläßlich des 85 . Geburtstages des Reichs¬
präsidenten Generalfeldmarschall v . Hindenburg , wird hingewiesen.

Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Olden¬
burg, Oldenburgs einzige, rein bodenständige Tatbewegung aus zins¬
freier Grundlage , konnte in ihrer 20 . Darlehnsvergebung am 28 . d . M.
wieder 21 000 RM für ihre Sparer zur Verfügung stellen, nachdem
erst Ende August über 30 800 RM ausgeschüttet werden konnten. Die
gesamte zugeteilte Summe feit dem zweijährigen Bestehen hat jetzt
1,2 Millionen Reichsmark überschritten, die der oldenburgischen Wirt¬
schaft zinslos zur Verfügung gestellt werden konnten. Zu 6 Prozent
gerechnet, bedeutet das eins Zinsersparnis von über 72 000 RM jährlich,
die als neue, echte, zusätzliche Kaufkraft unserer heimischen Wirtschaft
zugute kommt.

Eversten.
Kirchenrat und Bürgerverein hatten auf Mittwochabend

nach Gustav Schmalriedes Gasthaus eine Gemeindeversamm¬
lung berufen, um über dieWahleinesneuenPfarrers
eine Einigung herbeizuführeu. Nachdem aus der Versamm¬
lung unserem infolge Erreichung der Altersgrenze aus dem
Amte scheidenden Pastor Löllner warme Worte des Dankes
für seine 31jährige segensreiche Tätigkeit in unserer Gemeinde
gewidmet waren , erfolgte eine Aussprache über die Wahl des
Nachfolgers. Bei einer vorläufigen Abstimmung fielen die
Stimmen in überwiegender Mehrheit auf den von seiner Hilfs¬
predigertätigkeit hier bereits bekannten Pastor Frerichs in
Waddens. Es liegt nun an den Gemeindeangehörigen für
diesen auch bei der ordentlichen Wahl am Sonntag einzutreten,
andernfalls besteht die Gefahr, daß sich die Wahl zersplittert,
und der Oberkirchenrat gemäß der Kirchenverfassung einen
Pfarrer unmittelbar ernennt.

Ofen.
Gemeinderatsfitzung. Der Voranschlag wurde in

zweiter Lesung genehmigt. Der Gewerbesteuerzuschlag
soll in bisheriger Höhe erhoben werden. GM . Kayser fragt,
wo der Ueberschuß aus der obligatorischen Begräbnis¬
kasse in früheren Jahren geblieben sei . Dabei wurde festge¬
stellt , daß die Einnahmen der Begräbniskassein früheren Jah¬
ren zum Ausgleich des Gemeindeetats mit verwendet worden
sind . In Zukunft soll eine solche Verwendung dieser Gelder
unterbleiben. Die Begräbniskasse soll in keinem Zusammen¬
hang mit dem Gemeindeetat gebracht werden. Daher soll über
sie eine getrennte Rechnungsablage erfolgen. Auch soll für die
Begräbniskasse ein besonderes Bankkonto eingerichtet werden,
damit die Zinsen eines Ueberschusses dieser Kasse zugute kom¬
men. — Der Gemeinderat beschloß , von den Ländereien in
Friedrichssehn Grundstücke nicht zu verkaufen. Alle dies¬
bezüglichen Anträge verfallen ' damit der Ablehnung. Der Ge¬
meinderat will einem Verkauf aus dem Grunde nicht zustim¬
men , weil die Schule unmittelbar an diese Ländereien grenzt,
und weil die Möglichkeit besteht , von diesen Grundstücken der¬
einst aemeindeseitigGebrauch machen zu können . — Den Mietern
in Häusern, die der Gemeinde gehören, wird untersagt, As kei¬
mtet er aufzunehmen. — Der, Gemeindevorsteher erstattete

Bericht über die Beschäftigung der Erwerbslose »,
der gutgeheißenwurde. Sämtliche Erwerbslose werden irgend¬
wie in Privatbetrieben oder gemeindeseitig(Instandsetzung der
Wege , Wafferzüge usw .) beschäftigt . Ohne eine Arbeit ist in
der Gemeinde Ofen kein einziger Erwerbsloser.

Wardenburg.
Gemeinderatssitzung. In fünfstündiger Sitzung erledigte

der Gemeinderat eine umfangreiche Tagesordnung . Vom Ge¬
meindevorsteherwurde darauf hingewiesen, daß aus dem letzten
Rechnungsjahre noch sehr viel Steuern rückständig
seien . Es wurde eine Kommission gewählt, die die Rückstände
prüfen soll , um dann über weitere Maßnahmen zu verfügen.
Der Gemeinderat verspricht sich hiervon mehr, als wenn sofort
zur Pfändung geschritten wird ; er steht auf dem Standpunkt,
daß in solchen Fällen, in denen Zahlung möglich ist, durchgegris-
fen werden mutz . Einem Beschlüsse der Fortbildungsschul-Komm.,
wegen Beseitigung des Doppelverdienens anstelle des bisheri¬
gen langjährigen Leiters, Hauptlehrer Reinken und des Haupt¬
lehrers Fricke , einen stellungslosen Gewerbeoberlehrer anzu¬
stellen , wurde zugestimmk . Die Fortbildungsschullommission
brachte in dem schriftlich hergeg -ebenen Beschlüsse zum Aus¬
druck, daß anerkannt werden müsse , daß beide Herren sehr
segensreich an der Fortbildungsschule gewirkt hatten, Herr
Reinken am 1 . Oktober 25 Jahre . Die beiden bisherigen Lehrer
hatten freiwillig verzichtet . Einstimmig wurde mit sofortigem
Antritt Gewerbeoberlehrer F a n g m a n n - Wardenburg ge¬
wählt . Auf Vorschlag des Schulvorstandes wurde beschlossen,
als Feuerungsmaterial für die Volksschulen nicht wieder Koh¬
len, sondern Brenntors zu beschaffen , da dieser in der Ge¬
meinde genügend vorhanden sei . Die Lieferung soll sofort
ausgeschriebenwerden. Allseitige Zustimmung fand auch der
Beschluß des Schulvorstandes, die 60 Kinder, die zur Zeit
noch die Schulen in Nordmoslesfehn und Hundsmühlen be¬
suchen , so schnell wie möglich aus dem Bezirk der Stadt Olden¬
burg sortzunehmen durch Ueberweisung an Schulen der Ge¬
meinde Wardenburg und, soweit dies nicht möglich ist, durch
Errichtung einer eigenen Schule. Soweit Ueberweisung
möglich ist , sott diese noch vor Beginn des Winter¬
halbjahres erfolgen, um nicht noch weiterhin die Hohen
Beträge an die Stadt Oldenburg zahlen zu brauchen.
Für die Kriegsgräbersürsorge hatte die Gemeinde bisher einen
Jahresbeitrag von 120 RM geleistet ; mit Rücksicht auf die
Geldknappheit wurde dieser Beitrag auf die Hälfte herabgesetzt.
Der Zuschlag zur Gewerbesteuer wurde auf 300 Prozent,
zur Grunderwerbs st euer auf 2 Prozent festgesetzt. Einer
Eingabe des Gastwirts Harms , Achternmeer, tn seinem Hause
eine gemeindliche öffentliche Fernsprech stelle ein¬
zurichten , und der Post gegenüber die Bürgschaft zu überneh¬
men, wurde zugestimmt. Eingehend berichtete der Gemeinde¬
vorsteher über die finanziellen Verhältnisse der
Gemeinde, besonders betonend, daß es völlig ausgeschlos¬
sen sei , Ausgaben zu machen , die nicht unbedingt erforderlichseien.
In den Ueberweisungsschreibenüber die Reichsüberweisungs¬
steuern und Beihilfen zu den Lehrerbesoldungen würden den
Gemeinden immer noch, scheinbar zur Erinnerung an frühere
Zetten, erhebliche Beträge vermerkt, aber am Schluß ständen
dann die verhängnisvollen Worte: „Verkürzt aus soundsoviel."
An große Ausgaben für Chausseeunterhaltung usw . sei nicht
mehr zu denken . Wenn die Gemeinde nicht die Möglichkeit ge¬
habt hätte, ihre vielen Erwerbslosen in die Arbeit hinein-
zubringen, hätte die Gemeinde genau so dagestanden wie jetzt
so viele Notgemeinden. Beschlossen wurde, demnächst gemein¬
sam eine Besichtigung des von der Gemeinde eingerichteten
freiwilligen Arbeitsdienstes vorzunehmen. Die Bezüge der
Wegewärter sind auf Vorschlag der Wegekommission bereits
seit August um 30 Prozent gekürzt worden; der Gemeinde¬
rat erklärt hierzu seine Zustimmung. Die Wegewärterstellefür
die Chausseen Wardenburg-Achternholt soll nicht wieder besetzt
werden, sondern die Arbeit durch Erwerbslose ausgeführt
werden. Dem Gemeinderat wurde eine Verfügung des Mini¬
steriums mitgeteilt, wonach den Ehefrauen der Lehrer nicht
mehr gestattet sein soll , den Handarbeitsunterricht
zu erteilen, wenn dafür andere Personen geeignet und bereit
sind . In der Gemeinde soll durch Umfrage sestgestellt werden,
ob die Möglichkeit dazu besteht . Daß nach dieser Verfügung
auch der Dirigentenposten im Gesangverein als
Doppelverdienst gelten soll , wenn dieser Posten von
einem Lehrer bekleidet wird, löste im Gemeinderat wie auch
im Schulvorstande allgemeine Heiterkeit ans.

Dänikhorst.
Auf eine 40jährige Mitgliedschaft beim Zwischenahner

Krieger- und Kampfgenossenverein können die Mitglieder
R o g g em an n - Rostrup, B ud d en - Rostrup, Hempen-
Ekern , Schürmann - Rostrup und Kahlen- Bad Zwischen¬
ahn zurückblicken . Am letzten Sonntag fand hier bei Gastwirt
Theilken eine Wanderversammlung des Kriegervereins statt,
auf der der Vorsitzende , GemeindevorsteherDeetjen, diese
fünf Mitglieder durch eine herzerfrischende Ansprache ehrte und
ihnen gleichzeitig das Ehrenabzeichen fürchte 40jährige Mit¬
gliedschaft überreichte.

Westerstede.
Schwerer Autounsall. Bierverleger Gerh. Vohlken aus

der Bankstratze geriet auf einer Straßenkurve in Eggeloge mit
seinem schweren Lastkraftwagen gegen eine mit zwei Pferden
bespannte Dreschmaschine . Der Fuhrmann ging mit der Leine
in der Hand neben dem Gespann, als der wuchtige Zusammen¬
stoß erfolgte. Die Deichsel drang durch den Führersitz und be¬
schädigte dabei auch das Steuer . Die Pferde wurden zur
Seite geschleudert , dabei kam der Fuhrmann zu Fall , glück¬
licherweise ohne Schaden zu nehmen. Vohlken erlitt einen
dreifachen Kieferbruch.

Barel.
Der diesjährige große Pferde- und Füllenmarkt, einer der

bedeutendsten Märkte Oldenburgs , findet laut Bekanntmachung
am Donnerstag in der bisher gewohnten Weise statt. Es
wurden dem Markte bisher alljährlich viele Tiere zugesührt,
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So im letzten Jahre fast annähernd 2000 Pferde, einschl.
Füllen. Der Markt brachte stets ein reges Leben in unsere
Stadt . Er Wird seit langen Jahren auf dem schön gelegenen
Platz am Vareler Walde (genannt Pferdemarktkamp, ab¬
gehalten. Mit der Abhaltung des Marktes ist auch eine Auf¬
stellung von Buden und Zelten aller Art verbunden. In den
Lokalitäten Wird durch Darbietungen verschiedener Art , be¬
sonders am Abend vor dem Markte, dem Tage besonders
Rechnung getragen.

Aus dem Keglerverband Varel und Umgebung. Die am
Sonnabend im ,/Haus Barbara "

, Gastwirt Gustav Meinen,
unter Vorsitz des Vcrbandsleiters Fritz Fiene , abgehaltene
Jahres -Hauptversammlung des „ Kegler -Verbandes Varel und
Umgebung" war gut besucht . Die Neuwahlen ergaben die ein¬
stimmige

'
Wahl folgender Kegler : 1 . VerbandsvorsitzenüerFritz

Fiene , Varel, Sportwart K. E. Klusmann, (Auto-Kl .) ,
Kassierer G . Hart mann, Schriftführer K. Gläser, Beisitzer
Ad . Busch , G . Ehlers, Sportausschuß Voigt , Geldes.
Schiedsgericht Ahlers , Wessels , H offhenke. — Die
Durchführung der Vereinsmeisterschaftskegeln wird festgesetzt.
Im neuen Vereinsjahr wird in zwei Klassen , A und B , ge-
kegelt . Der A - Klasse werden die Vereine „ Gut Holz " Dangaster-
moor, „Unter uns " und „ Heiter" Varel, der B-Klasse „Jan
Peters "

, Dangast, „Jupiter "
, „Neuntöter" und „ Getreuen"

Varel, zugetcilt. - - Die einzelnen Bedingungen bei den Ver¬
bandsmeisterschafts- , Einzelmeisterschafts- und Seniorkegeln
werden festgesetzt. Ebenso Ser Zeitbeginn der Kegeln . Der Bei¬
tritt zum DKB. wird erwogen und sollen bis zum 23 . Oktober
die Mitglieder ihre Meinung äußern.

Bardenfleth.
Hauptversammlung des Bardenflether Turnerbundes.

Sonnabendabend fand die diesjährige Hauptversammlung
unseres Turnerbundes statt. Der 1 . Vorsitzende begrüßte die
stattliche Schar der Turner und Turnerinnen und verlas zu¬
nächst den Bericht über das Vereinsjahr 1931/32 . Trotz der
schlechten Zeit ist der Verein gut vorwärts gekommen . Das
zeigt sich in der Zunahme der Mitglieder, der zufriedenstellen¬
den Kassenlage , den gut verlaufenen Festen und dem regel¬
mäßigen Besuch der Turnabende. Die beiden fleißigsten Tur¬
ner waren Johann Bohlen und Werner Glovstein , die flei¬
ßigsten Turnerinnen Annemarie Gloystein und Hanni Rowold.
— Sämtliche Veranstaltungen des Vereins erfreuten sich einer
regen Beteiligung. Mit Spannung sah man dem Bericht des
Kassenwarts entgegen . Dieser konnte von einer erfreulichen
Zunahme an Turnern und Turnerinnen berichten . Die Mit¬
gliederbeiträge sind bis auf einen geringen Rückstand ein-

gegangen . Alles in allem : in die Kassenlage ist gründlich Ord¬
nung gebracht worden. Unter anderem wurde beschlossen, dem
Jugendherbergsverein als korporatives Mitglied beizutreten.
Und nun eine wichtige Neuerung: Zu den bestehenden Abtei¬
lungen sollen in diesem Winter eine Knaben- und Mädchen¬
abteilung eingerichtet werden. Einige Turner und Turnerinnen
stellten sich bereits als Vorturner zur Verfügung. — Der für
das neue Vereinsjahr vom Kassenwart aufgestellte Haushalts¬
plan fand Annahme. Dieser neue Plan briirat für die fördern¬
den (passiven ) Mitglieder eine Senkung der Beiträge. Es wurde
dann noch kurz auf den Winterbetrieb hingewiesen. Die Tur¬
nerinnen turnen am Dienstag, die Turner am Sonnabend.
Alle 11 Tage findet Donnerstags eine Zusammenkunft der
Jugendgruppe statt.

Brake.
Ein Getreuer von Brake . Bor einigen Tagen weilte, nur

von wenigen bemerkt , unser ehemaliger Mitbürger Böning,
jetzt in Mannheim wohnhaft, in unserer Stadt . Der Umstand,
daß er hier weder Angehörige noch Bekannte hatte, beweist,
welches große Interesse der in den 80iger Jahren stehende , sich
noch im Besitz seiner vollen Geisteskräfte befindliche Mann
für die Entwicklung seiner Heimatstadt Brake zeigt . Sein
Vater war hier zu Admiral Brommvs Zeiten Telegraphist.
Als erstes nahm er daher den Telegraphen an der Kaje , das
Wahrzeichen Brakes, in Augenschein . In dem Seebeckschen
Hause an der Mitteldeichstraße , von dem B . in feinem 10. Le¬
bensjahr in den Telegraphen übersiedelte , erblickte er das Licht
der Welt. Große Verwunderung erregten bei B . die Hafen-
und Pieranlagen mit ihren neuzeitlichen Löschvorrichtungen
und Silos . Den Abschluß der heimatlichen Besichtigungsreise,
die ihm große Freude bereitet hatte, bildete der Besuch des
Rodenkircher Marktes.

Broker Handelsvcrein. Am 30. September 1862 ist der
BrokerHandelsvereingegründet, er blickt also auf eine siebzig¬
jährige Tätigkeit zurück. Der Verein sieht von einer
festlichen Veranstaltung ab , wird aber auf seiner am Grün¬
dungstage stattfindenden Generalversammlung, auf deren
Tagesordnung Jahresbericht und Vorstandswahl steht , einen
Rückblick aus den zurückgelegten Zeitraum geben . Mehr als
50 Jahre hat der Verein dem Deutschen Handelstage angehört,
bis 1918, wo eine Satzungsänderung des Industrie - und
Handelstages bestimmt , daß private Vereine ihm nicht an¬
gehören können . Mitglied des Deutschen Nautischen Vereins
ist der Handelsverein seit 1870. Der Verein ist in der glück¬
lichen Lage gewesen , lange Jahre die tüchtigsten Männer der
Stadt an seiner Spitze zu sehen . 32 Jahre führte Konsul

Karl Groß den Vorsitz , 24 Jahre Konsul Johannes
Müller, zeitiger Vorsitzender ist Konsul H . Wieting.
Für das Wirtschaftsleben der Stadt Brake
war und ist der Vereinvon größter Bedeutung.
Wenn sich — wie es in einem Jahresberichte heißt — früher
durch die Verhandlungsprotokolle wie rote Fäden drei Fragen
ziehen : Hafen , Eisenbahn, Fahrwasser, so galt die Tätigkeit
der letzten Dezennien in erster Linie der Anpassung der Braker
Verkehrsanlagen an die durch die Weservertiefung geschaffenen
veränderten Verhältnisse. Der erste Beschluß des Vereins vor
70 Jahren bestand in der Entsendung seines Vorsitzenden , des
ersten Bürgermeisters von Brake, H . G . Müller, zu dem im
Oktober 1862 in München tagenden Zweiten Handelstage, auf
dessen Tagesordnung damals zwei Fragen standen, die heute,
nach 70 Jahren , jedenfalls wieder von aktueller Bedeutung
sind , die Fragen : Freihandel oder Schutzzoll ? Deutschland
mit oder ohne Oesterreich?

Delmenhorst.
Arbeiter» ,rstellungen. Auf der Kammgarnspinnerei war

vor etwa drei Wochen ein Teil der Belegschaftentlassen wegen
Mangel an Aufträgen . Auch fand eine Arbeitszeitkürzung
auf 16 Stunden statt. -Die Lage hat sich aber wieder gebessert,
so daß die lOstündige Arbeitszeit wieder eingeführt worden
ist . Auch sind 60 Arbeiter und Arbeiterinnen neueingestellt.

Löningen.
Gegen eine Verkleinerung des Amtsgerichtsbezirks. Unsere

Ortsvertretung befaßte sich in einer Sitzung mit dem Plane,
den Bereich des Amtsgerichtsbezirks Löningen um zwei Ge¬
meinden zu verkleinern und diese dem Amtsgerichtsbezirk
Cloppenburg einzuverleiben. Die Ortsvertretung erklärte sich
gegen dies Vorhaben und beauftragte den Gemeindevorsteher,
gemeinsam mit der vom Gemeinderat berufenen Kommission
in diesem Sinne vorstellig zu werden. — Löningen hat bei der
Neubeordnung vor Jahren sein Amt einbüßen müssen , jedoch
sein Amtsgericht behalten. Es ist zu verstehen, daß schon aus
wirtschaftlichen Gründen die Einwohnerschaft von Löningen
mit einer Beschränkung des Amtsgerichtsbezirkesnicht einver¬
standen sein kann . Eine längere Aussprache drehte sich um
notwendige Straßenbauten bzw . Umpslasterun-
gen. Da der Umbau der Annenstraße dem Orte allein 30000
Reichsmark kostete, soll versucht werden, für durchgehende
Straßen einen Staatszuschuß zu erhalten. Schließlich wurde
noch eine Verbesserungder Leitungs- und damit der Lichtver¬
hältnisse im Ort in Aussicht genommen.

Bitte aus die Firma zu achten : Nläs» ^ « «4

Zum Jahrmarkt. PsMmarkt. Reihe 4. rechts
vreulirttiester Hin kleri

mit ihren dressierten Pfautauben,
Hunden , K atzen und Affen
Ein Wunder der Dressur! — Massenlachen
durch Maxini , den Wunde raffen!

Um zahlreichen Besuch ersucht PIsaeL

Paul Lochman»

Kramermarkt
ab Sonnabend, den 1. Okt ., abends8Uhr
erstklassige Stimmungskapelle

Kvsng. Isiir , Uuimrs

leder steuert sein Auto selbst

neben der 8 - Bahn.

Hurra ! Hurra!

Knusperhäuschen
Paul und Konrad Fertig

sind mit Süßigkeiten wieder da

r SM
k -mIrgszMst,

Dswpvoo-Ur, 464!
Krmskms vsn Kpar-LmÄgsn
2 >llsso rmod Vsröiobarung - js naok

KüriämmiLski -ist.

Mm MtivLs
10 M. Ehnernstr. 120

WMUlMMk
2 neue KelleNen
140 Liter, je 45 Mk .,
1 do . 190 L . , 60 Mk.

1 SkrMMMer
18 Mt.

Hullmann, Osternb.,Bremer Chauss . 140,
Telephon 3619.

M . Kaninch . ( Rasse)» billig zu verkaufen.
Kirchhofstratze 4.
Weißer Pelz zu vkf.

Hermannstr. 37.

2 eiserne Selen U
Zeughausstratze38.
Zu verkaufen ein

Wwe. Hilbers,Klein-Bornhorst.

ksrsge»

MgüMttso , Moxllea-
kmtMiiser, ksllrisck-
»tkSMisr, reilex-dsi -, vsr-
setrdLr . — Xngsdvtekostenlos.
MX

Lind« .,
bo-ats<ji 30 l.

Vertr .:1V.v !oms.ld-eineii,Oormustr. 22 , lel . Nmt
IlolLiM Z4Ü0.

( Netzgerät , 3
Röhren) und

Kückeneinrichtung z.
Verkäufen . Wo , sagt
die Gesch.stelle d . Bl.

Zu verkaufen ein
junger deutscherWälerWO
mit Stammtafel.

Ziegelhofstratze 123.

Zu krauW gesucht
Zu kaufen oder in
Futter zu nehm . ges.
illM MMM

Angeb . unt . N C 790
an die Geschst. d . Bl.
Zu kauf , gesucht ein

Joh . Thümler Wwe.
Nordermoor.

Al »« leihen

MM um
gegen 1 . Stadthhp.
sofort zu verleihen.

I . A. Behnke,
Theaterwall 34.

- Ws -

W MZ ZMÜW
MM MMMZti

durch die
„Deuka "-

Bezirksdirektion
Dietrich Meyer,

Oldenburg,
Meinardusstraße 89.

In 6 Monaten
ca . Million

ausbezahlt.

AnzMeis

5M M
1 . Hyp . von Sclbstg.
gs . Gem. Wt . 55 000.
Angb . unt . M U 785
an die Geschst. d . Bl.
Beamter sucht von» Selbstg. 3000 RM
gegen Hypothek . An¬
gebote unter V 344
Fil . Lange Str . 45.

WM Nü - kMOM
N .MZKT6

Oldenburg t . O „ HeiligengeiMratze i L.
Fernruf 4317.

A2k » „lMaSüler für alle Klassen gut undgewissenhaft aus , auch oüne Berufsstörung.

Gegen
M8UMtlMN5.

MtMM . ulm.
die beste Einreibg.:Williams Embroca-
tion. Flasche 2 RM.

Paket l RM
Ratsapotheke Oldbg.

kson FestangestelltemU 200 RM aus so¬
fort gesucht geg . Si¬
cherheit und gt . Zin¬
sen . Gefl. Angb. un¬ter N I 796 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

kuMM
Auf der Chauss . Els¬
fleth -Huntebrück ein

Junlou -Lorb-
Mon-Reiken

gefunden , 450 — 21
(30X4,50 ) , dtsch. Fa¬
brikat. Eigent , wol¬
len bis zum 12. No¬
vember d. I . ihren
Anspruch gelt . mach.

Bardenfleth,
den 28. Sept . 1832.

Heinemann,
Gem . -Borst.

MMN
Mrs Mel

ZÄ WrÄMg
Empf. Zimm. m . vll.
Pens, zu 4,50 bis 5
RM . Zentr .hzg ., flh.
Wasser . Garage frei.
Ztmm. ab 1,25 RM.

MetzeM
llelt . Herr sucht sof." kl . Unterwohnung.
Angeb. unter D 67
an Btschoffs Anzg :.-
Annahme, Osternbg.
f^ es . zum 1 . Nov . 4-» Z .wohü., Küche u.
etw . Gart .l . für 3 e.
Ps. a . mehr. Jahre.
Angeb . unt . M T 784
an die Geschst. d . Bt.
Au mieten ges . eine» unter - oder Ober¬
wohnung, Nh . Frie¬
densplatz . Preisang.
dring, unt . M R 782
an die Geschst. d . Bl.
kuche e. trock. Zim-» mer , mögt . Ever¬
sten, zum Unterstell,
von Möbeln. Ange¬
bote unter R T 804
an die Geschst. d . Bt.
Beamter (Atademk .)« sucht sonn . 5 -Zim-mer-Wohnung, mgl.mit Veranda u . Gar¬
ten . Ang. mit Preisunter N D 791 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Pens. Beamter sucht

WhkMg
(3 oder 4 Zimmer)in nächster Nähe der
Stadt . Pr . b . A) Mk.
Angeb . unt. N C 792
an die Geschst. d . Bl.

AMlMW
Z -Mm .- MlW.

mögt , mit Bad , von
kinderlos . Ehep. ges.
Angeb . unter V 339
Fil . Lange Str . 45.

Zu vermieten
Mbl . Ztmm. an rn-
»" hig . Lage zu ver¬
miet. Theaterwall 43
kofort zu vermieten» 4rmg. Unterwoh¬
nung. Preis 46 ML

Rosenstratze 51.

Zur Finanzierung
eines

2-Um .--Haules
in vornehmster Lage
wd . Dauermieter, d.
5—8000 RM Hypo¬
thek geben kann, ges.
Angb. unt . Bt V 786
an die Geschst. d . Bl.
Sofort zu vermieten

abschließbare

4 Zimmer, Küche u.
Zubehör, für 45 Mk.

Schulstraße 24,
«eeres Zimmer zu^ vermt. Bergstr. 8.

Zimmer zu vm . sof.Donn.schw. Str . 181.
Nrdl. möbl. Zimmer
° mit Zentralhz. zuvmt. Elisabethstratze
151 , Fernspr . 2258.

5r. MmviiMW
mit Zubeh. an ruh.
Bewohn, zum 1 . 10.
abzug. Preis 35 Mk.
Angebote unt . E 68
an Btschoffs Anzg.-
Annahme, Osternbg.

FM . nM . MMr
mit Zentralheiz, zuverm. Staustratze 7.
q leere Zimmer sof.» zu verm. Separ.
Eingangs Markt 3II.
kehr gut möbl. son.» Wohn- und Schlaf¬
zimmer und ein sehr
gut mbl. sonn. Ein¬
zelzimmer zu verm.

Ofener Straße 3.
öblt. Zimmer zu
vm . Koppelstr . 4.

Zu mieten gesucht
4mm . WENN
mögl. mit Stall und
Garten. Preis 30 b.
35 M. Angb . an Fil.
Nadorster Straße 30.
Beamter s. aus so-^ sort Wohnung, ev.
auch außerh. (nörd¬
lich. Stadtteil ) . An¬
gebote unt . N G 794
an die Geschst. d . Bl.
Kl . mbl. o . unmöbl.

(2 Zimmer, 1 Küche)
im Zentr . der Stadt
gesucht . Angebi. mit
Preis unt . SN M 778
an die Geschst. d . Bl.

Kl. MrMlWNg
sofort zu vermieten.
Hundsmhl. CH. 166.

SchöneMmolWU
3 Ztmm. , Küche , Bo¬
denraum, an solvt.Mieter mögt, ab so¬
fort zu verm. Preis
monatlich 45 Mark.
Memeler Straße 3

(Am Schießstand,
Eversten) .

i^ ut möbl, Wohn- ,u.^ Schlfz . a . 2 H . z . v.
Donnerschw . Str . 52.

mbl. Zimm. zu vm.
Lange Str . 80II.

Au vm . sos. sehr gut^ m . Zrm. (Schreib¬
tisch) . Taubenstr. 3.
Möbl . Zim. an best.' " Herrn z . v . Don¬
nerschw . Str . 32 prt.

vlein . srdl. Zimmer» zu vm. Pr . 15 M.
Hetz . Herbartstr. 16.
kehr srdl. möbl. kl.» W .- u . Schlafz. zu-
vm . u. ein Einzelz.
Steubenstraße 211,

ab Linbenstraße.
pinf . möblt. Wohn-« und Schlafzim. zuvm. Georgstr. 15 ob.
Möbl . Zimmer mit

und ohne Pens,
zu vermieten.

Grüne Straße IS.

8ut mW. IMu-
z . v . Steubenstr. 24.

Auf sofort
2 IMS LMkM

zu verm. Wo , sagt
die Gesch.stelle d . Bl.

MM. AUMM
zu vm . Dammbleiche
1 , ab Weidammstr.
I7r . möblt. Zimmer» zu verm. Evt . Kla¬
vier. Gaststraße 19.

Cut möbl. Zimmer
(Südseite, fließendes
Wass ., Schreibt.) zuverm. Herbartstr. 25.
Merwohn . , 6 oder 7» Räume, an ruhig-.
Lage zum 1 . Nov . zuvmt. Sonnenstr. 17.
preundl . Zimmer zu> vm . Haarenstr. 53.
k!ut mbl. Zimmer zu» vmt. Georgstr. 13.

Laden und Kontor
sNLrotzem , schönem Hause , an bester Lage,o Minuten vom Bahnhof, bisher als Büro¬raume benutzt , mit oder ohne Wohnunazum 1 . November od . später zu vermietenVarel, Neumühlenstraße 14.
Zu verm . Meri . großes , trockenes

LagerWus nni> Mrdestall.
im ganzen oder geteilt.

Kurwtckstraße 16, Telephon 3289.

Filzfabrik
sucht tüchtigen , in allen Industriezweigen

eingeführten Vertreter.
Offert, unter N K 797 an die Gesch. d . Bl.
Mbl . Ztmm . zu vm,l " Bletcherstr . 6 ob
links, beim Bahnhof

mbl. Zimm. zu vm
Jul .- Mos .-Platz 1

vest. mbl. Wohn- u» Schlaf; , m . Ztrlb
z . vm . Kreuzstr,
Mbl . Zimm. zu vm." l Ziegelhofstr. 73.
llelle Souterr .» und" Lagerräume, paff,
für Kontor u. Werk¬
statt, zu vermieten.
Kathartnenstratze 51.
Mbl . Zim. u. K. zu" > v . Georgstr. 28 o.

Slellemesuche
Suche zum 15 . Okt.

oder später
eins Mls sk

(19^ Fahre alt ) in
bürgerlich. Haushalt
b . Familienanschluß

und Gehalt.
Anne-Marie Leisse,

Norderney,
Heinrichstratze 8.

Ein in allen Zwei¬
gen d. Haushalts er¬
fahrenes 21jähriges
junges MWen

sucht zum 1 . Novbr.
oder später Stellung
in bürgerlichem od.
grtz. landw . Haush.
Gefl. Angebt, unter
Nr . 3900 an die Ge-
schäftsst . d . Amm.-länders "

, Wester¬
stede , erbeten.

SSeAen
Männliche

Laufjunge gesucht
nach d . Schulzeit.

13 bis 14 I . Ange¬
bote unter M E 771
an die Geschst. d . Bl.
Gesucht zum 1 . Nov.

junger Munn
bis zu 20 Jahrenfür Landwirtschaft.

Martin Rüge,
Steenhave

bei Schierbrok.

WM uuk kvlorl
MM Mann

mit guter Kleidung
und gut. Aussprache.

Zu melden bei
Faßbender, Haupt¬
reihe, bet den klei¬

nen Pferden.

Geluckt uu ! Wort
zuverliillig . Knecht

G. Mohrmann,
Cloppenbg. Str . 135.

LiMlWNKM

IM Wtrutkr
Bewerbungen mit
Lichtbild und Re¬
ferenzen unter L
K 1301 an Lübeck,

Markt 16.

Suche zum 1 . Novbr.
8« MtMN
MM MZM

für Landwirtschaft.
Joh . Bellers , Hollen
(Post Grüppenbüh-

ren ) , Telephon
Ganderkesee 263.

Weibliche
gesucht auf sofort f.» kl. landw . Haus¬halt eine zuverläMHaushälterin ohne
Anhang von 25 bis
40 Jahren . Angebt,unter L F 751 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Zwei tüchtige , ehrL
MVchon gesucht

C. Fertig,
Pferdemarktplatz,

Ecke Nelkenstr.
Suche für m. lar
Wirtschaft. Haush

auf sofort
MZW WM

zur Erl . des Har
Halts, schl. um st

Frau Springer,
Eckwarden.

W. ein MMA8
UMM . MZMli
das auch aut melken
kann , für yies . Land¬
wirtschaft zum 1 . 11.

d. I.
D. G. Dierks,

Nadorst.
Gesucht zum 15. Okt.
junges

'
15 bis 17 Fahre.

Würzburger Str . 35,

U UMZmM
gesucht.

Cafö Central.

bümMM
für mech. Strickerei

gesucht.
Oldbg. Strickwaren¬
fabrik K. Wemmie,
Cloppenbg. Str . 55.

von erstem Spezialhaus für Leibbinden,
Hüstformer usw . gesucht.

Bewerberin muß Nachweisen können,daß ste selbst gute Umsätze erzielt u . auchin der Lage ist, Reisedamen zu werben u.einzuarbeiten. — Offerten unter Angabeder bisherigen Tätigkeit und Ansprücheerbittet:
Fa . Alex . Vigano, Soest/Wests.

M!
zum Verkauf auf dem Kramermarkt verlangt

Jacobi , Damenhüte , Kasinoplatz
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Ser Vrginn des ItiedersachskMagrS in Sidrnbnrg
Tamna des WrdrrWihMche« Ausschusses Wr Seimatschutz vom L». September bis 2. Oktober 1TS2

Stadt und Land Oldenburg wissen die Ehre zu wür¬
digen , daß die größte Organisation unserer niedersächsischen
Lande sür den Heimatschutz nach der ungewollten Unter¬
brechung ihre Jahrestagung in unserer Mitte abhält.
Oldenburg steht in der Betätigung des Heimatschutzes, in
der Erhaltung der Landschaft, der landesörtlichen Gebräuche,
der Eigenart von Sprache und Lebensweise, von altem Kul¬
turgut nicht zurück . Die große Heimatbewegung fand auch
hier ihre starken Träger und hilfsbereiten Mitarbeiter in
der Öffentlichkeit , im Stillen , in der Vereinsarbeit und in
der Einzelforschung, beim Publikum und bei der Presse. Was
sind wir , die Zeitungen , ohne den starken Rückhalt am Hei¬
matleben , an der Gemeinschaft unseres Stammes und
unseres Blutes ? ! Die „ Nachrichten" haben sich Zeit ihres
Bestehens , geleitet von einsichtigen, bodenständigen Männern,
diesem Dienst der Heimat ergeben und wissen auch heute
nichts Schöneres und Segensreicheres , als der Entwicklung
der Heimat zu dienen , der Heimat ihre Eigenart zu be¬
wahren und sie dadurch stark zu machen als ein reiches Glied
des großen , vielseitig und doch einheitlich zusammengesetzten
Deutschen Vaterlandes.

Wir sagten , Oldenburg wisse den Besuch der großen
Dachorganisation zum Schutze der Heimat Wohl zu schätzen.
Das werden die auswärtigen Besucher , die wir der Tagung
in großer Zahl wünschen, empfinden beim Genuß der man¬
nigfachen Veranstaltungen , aber auch an der Wärme der
Aufnahme bei unserer Bevölkerung. Die drei Tage , die der
festlichen Vereinigung gewidmet sind, bringen Freude und
Unterhaltung , Arbeit und Belehrung in bunter Abwechse¬
lung . Mögen sie den Teilnehmern in guter Erinnerung
bleiben ; möchten sie aber auch ein Stück weiter führen aus
dem Arbeitsfelds , auf dem der Ausschuß bereits viel Er¬
strebenswertes geleistet hat , auf dem aber die Aufgaben nie
ausgehen , die der unendlich bedeutungsvolle Schutz der Hei¬
mat an die Mitglieder stellt . Die Veranstaltungen , die das
Fest ausmachen , stehen hier unter der Leitung von vr . d . o.
Schütte und Vermessungsrat Diekmann, denen sich
bereitwillig viele Helfer und Helferinnen zur Verfügung ge¬
stellt haben. Was diese Männer und Frauen geleistethaben,
ist geradezu erstaunlich und wird sicher auch die Anerken¬
nung der durch die Aufnahme in größerer Stärke verwöhnten
Besucher finden.

Als erstes besuchen wir die

Seimatdmdliche Ausstellung im Ausufteum
Die erste große Ueberraschung: Als gestern morgen die

Presse zur Vorbesichtigung ankam, fand sie die gesamten
Räume der Ausstellung bereits gefüllt. Große Gesellschafts¬
autos hatten besonders die Hausfrauen von nah und fern
(Delmenhorst usw .) herbeigeführt , und von hier benutzten die
Älteren Schülerinnen die beste Gelegenheit zur Besichtigung.
Trotzdem gaben sich die Veranstalter erfolgreich große Mühe,
die Vertreter der Zeitungen in den reichen Ausstellungsplan
einzuführen ; was aber versagen muß , der Ueberfülle gegen¬
über , ist das Vermögen , dem Geschauten gerecht zu werden.
Die starke Beschickung und die hohe Bedeutung des Ma¬
terials , gut geordnet und beschildert, ist nur annähernd in
großen Zügen zu schildern —

man gehe und schaue und staune — es wird keiner ohne
die größte Befriedigung heimgehen.
Die Gesamtleitung hat Vermessungsrat Diekmann.
Zusammengestellt ist die Ausstellung:

Oldenburger Künstler: Professor Winter, Maler
tom Dieck , Gymnasiallehrer Sartorius.

Staatsministerium: Ministerialrat Borch er s , Mini-
^ sterialinspektor H ö h e r.

Landwirtschaftskammer: Oberlandw .-Rat Eckha r dt.
Handwerkskammer: Studienbaurat Zillhardt.
Stadt Oldenburg: Mittelschullehrer Pralle.
Stadtarchiv : Studienrat vr . Hoher , Wagner, Assistent.
Vermessungsdirektion : Vermessungsrat Diekmann, tech « .

Oberinspektor Holzkamp.
.Reichsamt sür Landesaufnahme : Oberregierungsrat

v . Loeschebrand.
Oldenburger Schulen : Mittelschullehrer Grashorn, Haupt¬

lehrer Warntjes.
Westturm Wangerooge : Ministerialinspektor Hoher.
Landesverein für Heimatkunde und Heimat¬

sch utz : a) Geologisches : vr . U. rr. Schütte , vr . b . o.
Krüger , Pastor Woebcken; b) Familienkunde : Mini¬
sterialrat Tantzen- o ) Ornithologisches : Gymnasial¬
lehrer Sartorius, Lehrer . Maatz ; ä ) Floristisches:
Oberlehrer Meyer; s ) Flurnamensammlung : Haupt¬
lehrer Osterloh.

Ollnborger Kring: Hauptlehrer Oncken.
Heimatverein Münsterland: Studienrat vr . Otten-

„Stedingsehre "
, Berne : Ingenieur

! ünsterman: Studienrat

; a n n.
eimat verein

R . Schulz,
ummlung Ludewig

vr . Hollweg.
vr . Hollwege.

ierein Oldenb . Buchhändler: Buchhändler Bischofs,
-eretnigung Stadtoldenb . Gartenbaubetriebe : Gärtner Kiel.

Diese Betriebe haben in der Ausschmückung der Aus-
ellung oben und unten im Augusteum Ausgezeichnetes , den
Besuchern zur Freude und sich selber zur Ehre , geleistet.

Sonderausstellung : Kauft deutsche Ware , und Ihr schafft
Arbeit und Brot!

Im großen Bildersaal des Augusteums nahm gestern
um 11 Uhr ör . b . o. Schütte das Wort zur

Begrüßung und Führung
der Presse namens des Ausschusses. Die Presse, vor allem
die Tagespresse, sagte unser geschätzter Heimatforscher, sei
der beste Bundesgenosse des Heimatschutzes, weil sie die
Gedanken des Heimatschutzes in jedes Haus trägt , weil sie
sie durchs ganze Land bringt . Es ist mit ihrer Hilfe ge¬
lungen , den Heimatgedanken zu wecken ; was ist da erreicht
im Vergleich vor 20 bis 30 Jahren ! Für die Mithilfe der
Presse danken wir von ganzem Herzen. Was Sie in diesem
Raum sehen, ist eine rein old .enburgische Aus¬
stellung, sowohl der Künstler als auch des Gegenstan¬
des . Die ganze Ausstellung ist ohne Mittel zusammen¬
gebracht, nur durch die Kraft , das Interesse und
die Opferwilligkeit der Beteiligten . Wollen Sie
aus dem Ganzen ersehen, was für die Erhaltung und Ge¬
staltung der Heimatgeschichteist , und was wir planen . Ob
es gut geworden ist , das müssen Sie beurteilen.

Wir fügen hier die Namen unserer heimischen Künstler
ein, die ausgestellt haben. Die meisten Bilder sind bekannt;
aber einige Künstler haben Neues geschaffen , so besonders
Professor Winter in einigen seiner künstlerisch und kultur¬
historisch bedeutsamen Bilder , u . a . die Verlobung . Auch
findet sich von seiner Hand ein Doppelvorträt von vr.
Schütte und seiner Frau, im Hause ausgenommen.
Es sind: Paul Schütte, Fritz Stukenberg, . Emma Ritter,
Karl Onken (Jeveraller ) , Anna Martens , Heinr . Bleh,
Richard tom Dieck, Wilh . Morisse, Karl Sartorius , Otto

Naber,- Paul Müller -Kämpf, F . Francksen, Prof . Berich.
Winter , Gerh . Bakenhus und Wilh . Kempien.

Die Führung durch die
Abteilungen der Ausstellung

erwies erst ihre unerhörte Reichhaltigkeit, vor allem dadurch,
daß die oben genannten Herren , die ihr Ressort vertreten,
die Erläuterungen dazu gaben. Vieles stand unter einem
gemeinsamen Zeichen, dem

Schutz der Landschaft,
dem Staat und Kommunen , Verbände und Vereine auf die
mannigfachste Art dienen. Es ist leider ganz ausgeschlossen,
auch nur annähernd das wertvolle Material wiederzugeben,
das die Herren der Presse unterbreiteten ; es würde den
verfügbaren Platz uferlos überschreiten. Wir können nur
einige Bemerkungen über den reichen Stoff hier einflechten.

Um die hochinteressanteAusstellung der Landwirtschafts¬
kammer machten sich die Oberlandwirtschaftsräte Eckardt
und Krogmann hervorragend verdient , wie Studien -- ,
baurat Zillhardt für die Handwerkskammer. Die Be¬
teiligung des Staatsministeriums erläutert Ministerialrat
Borchers an Karten und Modellen von Sielen , Pump¬
werken, Schleusen usw . Die Ausstellung der Stedrngs-
ehre (zum 700. Gedenktag der Schlacht bei Altenesch) und
des Wangerooger Westturms (mit den Bildern
über die Arbeiten am neuen Turm von Min .-Jnsp . Höher)
greifen tief in unsere geschichtliche - Vergangenheit . Ganz
hervorragend bekundete sich die langjährigst forscherische Zu¬
sammenarbeit der beiden Ehrendoktoren , Rektor Schütte
und Oberbaurat Krüger in der heimatkundlichenAbteilung
( Küstensenkung, Wurtenforschung) . In ihrem Vortrage und
ihren Karten entrollten sich Jahrtausende unserer Boden¬
geschichte . Sehr bedeutsam sprach Herr Sartorius über
die Bedrohung unserer Landschaft, deren Veränderung durch
die Zivilisation Tiere und Pflanzen bedroht. Es ist
erschütternd zu hören , wieviel Tiere und Pflanzen allein in
den letzten Jahrzehnten ausgerottet sind , z . B . durch das
Hineinfassen der Großstädte in das freie Land . Die Insel
Me llum stellt noch ein unberührtes Neuland dar . Wirk¬
same Maßnahmen zum Schutze der Pflanze führt Ober¬
lehrer Meyer, der gewissenhafte, warmherzige Betreuer
unseres Botanischen Gartens , in den Pflanzenschutzgebieten
und Pflanzenkartierungen vor.

Das große Stadtmodell von Oldenburg ( Mittelschul¬
lehrer Pralle) fand auch hier gebührende Anerkennung.
Wichtig ist die Zusammenarbeit mit dem Stadtarchiv
(Studienrat vr . Hohe r ) und seinen Plänen und Karten , und
die Einstellung des Zeichenunterrichts in der Schule auf die
Heimatkunde (Hauptlehrer Warntjes ) . Großen Eindruck
machte die Ausstellung alter und neuer Karten und ihre
Herstellung ( Verm .-Rat Diekmann und Ober-Jnsp.
Holzberg ) , die Sammlung für Familienkunde ( Mini¬
sterialrat Tantzen ) , die Flurnamen -Sammlung (Oster¬
loh , Pleus , Reil ) , die Ausstellung der Kringbücher
und Bilder (Oncken ) , ein Teil der berühmten Cladonien-
Sammlung von Or. b . o . S a n d st e d e - Zwischenahn, die
die Torfmoose des Krhptogamenforschers Hertel und nicht
zu vergessen Oek .-Rat Huntemanns Buch über die
volkstümlichen Pflanzennamen , sowie die prachtvollen Photo¬
graphien aus dem Münsterlande von Engels - Cloppen¬
burg , durch Studienrat vr . Ottenjann ausgestellt.

Intensiv wird man seine Aufmerksamkeit der Tief¬
bauabteilung , dem Siedlungswesen und dem
Material der Vermessungsdirektion widmen müs¬
sen , die ganz besonders dem Lande sein Gepräge geben, und
andererseits den

Heimatkarten des Reichsamts für Landesaufnahmen
über die Oberregierungsrat v . Loeschebrand einen inter¬
essanten Vortrag hält , der etwa folgendes ausführte:

Was hat das ursprünglich militärische
Kartenwesen mit der Schule und der Heimatkunde zu
tun ? Einzelne Lehrer verwendeten zwar schon vor dem
Kriege die amtlichen Karten , besonders die Meßtischblätter
als Bahnbrecher im Unterricht. Aber endgültig vollzog sich
der Siegcszug der Meßtischblätter erst nach dem Kriege, lei¬
der in den letzten Jahren — hoffentlich nur vorübergehend —
jäh unterbrochen durch die schwierige Finanzlage.

Die amtlichen Karten füllen eine Lücke aus zwischen
der Natur und den großen Uebersich t s Wand¬
karten, die früher den Unterricht in Heimat- und Erd¬
kunde ausschließlich beherrschten, und denen die Kinder zu¬
nächst verständnislos gegenüberstanden. Heute ist das Meß¬

tischblatt der engeren Heimat ein unentbehrliches
Hilfsmittel in der Hand jedes Schülers beim heimat¬
kundlichen Unterricht. Namhafte Schulmänner vertreten den
Standpunkt , daß das Meßtischblatt die erste Karte sein soll,
die dem Schüler in die Hand gegeben wird . Einen weiteren
Vorteil hat das Meßtischblatt: es kann in vergrößertem Zu¬
stande als Wandkarte verwendet und mit Farben versehen
werden . So kann sich jedes kleinste Dorf heute seine eigene
Heimatkarte schaffen . Das Reichsamt für Landes¬
aufnahme in Berlin fertigt auf Bestellung solche Ver¬
größerungen selbst in einzelnen Exemplaren an.

Die Ausstellung des Reichsamts für Landesaufnahme
zeigt eine Fülle von Beispielen für solche aus dem Meßtisch¬
blatt entstandenen Wandkarten , z. B . Oldenburg und
R a st e d e.

Daß die amtlichen Meßtischblätter zu heimatkundlichen
Forschungen und Studien unentbehrlich sind , weiß heute
jeder. Bei einem Gang durch die Ausstellung sehen wir denn
auch fast in jedem Stand die amtlichen Karten des Reichs¬
amts für Landesaufnahme , meist als Unterlagen für Ein¬
tragungen irgendwelcher Art , auch von Schülern.

Unsere amtlichen Kartenwerke stehen noch heute in der
ganzen Welt unerreicht da . Möge die Ausstellung dazu bei¬
tragen , die Kenntnis von der vielseitigen Verwendungsmög¬
lichkeit dieses Kulturwerkes zu vertiefen!

Ausgestellt sind ferner Julius Mosens Bild mit der
Unterschrift : „Der Dichter wurzle tief in seinem Volke . " Da¬
neben ein kleines Bild von Julius Mosen , gezeichnet 1872 von
von I . H. Schramm . Dann die Urschrift des Liedes „Bei Leip¬
zig unter Donner der Kanonen "

, vermutlich geschrieben von
Frau Minna Mosen , da der Dichter doch gelähmt war . Am
Vorabend des 60. Geburtstages Julius Mosens brachten Tur¬
ner , Schützen , Arbeiter -Bildnngsverein dem Dichter ein Ständ¬
chen , bei dem das Lied , das von Julius Mosen sür das Deutsche
Turnfest in Leipzig geschrieben war , auf Wunsch des Dichters
zum zweitenmal gesungen werden mußte . Weiter eine Photo - '
graphie des Urtextes des Hofer -Liedes , das Mosen nach neue¬
ster Forschung am 11. März ' 1832 in Kohren gedichtet hat , das
mithin das 100jährige Jubiläum hat . Ueber den Komponisten
des Liedes „Zu Mantua in Banden " gehen die Meinungen
sehr auseinander . Der verstorbene Neffe des Dichters , Pastor
G . Mosen zu Zwenkau , hat 13 Komponisten ausgeschrieben,
dazu kommen noch: K . August Schuster und Knebelsbergen . Im
nächsten Feld oben ein Bild von Mosens Wohnhaus . Darunter
der Stammbaum der Familie Mosen . In der Mitte unten ein
Brief Julius Mosens an seine Mutter aus dem Jahre 1838.
Daneben Urtexte , von Mosen geschrieben : „Es schwillt der
Rhein "

, „Das -drängt und drückt sich in der Stadt "
, ferner das

Lied : „Die fünf Rosen am Kreuze" rnit einer Widmung an
Frau Minna Mosen . Darunter eine Zeichnung von Minna
Mosen aus dem Jahre 1871. Der freundliche Aussteller will
damit das Andenken Mosens in Oldenburg neu beleben.

Bilder und Karten des Oldenburger Stadtarchivs in der
heimatkundlichen Ausstellung im Augusteum

Von vr . K . Hoher , Stadtarchivar
Die heimatkundliche Ausstellung , die aus Anlaß des Nie¬

dersachsentages im Augusteum stattsindet , wurde vom Stadt¬
archiv mit einer größeren Anzahl von Karten und Bildern be¬
schickt . Die Auswahl wurde in dem Sinne getroffen , dem Be¬
sucher eine Uebersicht über den Werdegang der Stadt in seinen
Hauptzügen zu vermitteln . Zugleich möchte das Stadtarchiv
aber auch die Gelegenheit benutzen und bet den Stadtolden¬
burgern dafür werben , die Sammlung durch Schenkungen oder
Leihgaben zu vermehren . Alle Erinnerungen an frühere Zeit,
soweit sie in Karten , Bildern , Urkunden oder Akten bestehen,
sind dort am sichersten aufgehoben , da sie dort gut nnterge-
bracht und pfleglich betreut werden . Leihgaben werden beson¬
ders als solche verzeichnet und stehen dem Besitzer selbstver¬
ständlich jederzeit wieder zur Verfügung . —

Ein kurzer Hinweis ans die jetzt ausgestellten Gegenstände
dürste den Besuchern willkommen sein . Als Ausgangspunkt
sür die Betrachtung dient am besten das vorzügliche Stadt¬
modell, das die Verhältnisse um 1598 nach einer Zeichnung
von Pieter Bast wiedergibt . Ein vergrößerter Ausschnitt
daraus umfaßt die Gegend des Heiligengeistrodells ; die Befe¬
stigung und der Wall mit den Wachttürmen heben sich wir¬
kungsvoll ab . Deutlich sind der alte Bergfried des Schlosses
sowie der Dachreiter ans der Lambertikirche sichtbar. Die Ent¬
wicklung bis zu dieser Zeit findet sich aus einem Plan ange¬
deutet , auf dem der BurgLezirk , der älteste Stadtteil und die
Neusiedlung nach 1345 zu erkennen sind.

Eine Anzahl von Karten zeigt die wachsende Besiedelung
des städtischen Bodens , besonders die Ausweitung der Stadl
seit der Niederlegung der Festungswerke . In diesen Zusam¬
menhang gehören auch die Bilder des Eversten Tores mit der
Brücke über die Haaren (Hausbäke ) , die Eiskellerbastion mit
dem ehemaligen Pulverturm und das Heiligengeisttor mit den
1862 abgebrochenen Torhäusern.

Durch mehrere Bilder wird versucht, einen Eindruck von
dem Aussehen Oldenburgs in der Zeit von
1800 —1820 zu vermitteln , einer Zeit , in der es sich stark
veränderte . Besonders stimmungsvoll sind die Michelisschen
Bilder der Müblenstraßen - Brücke, der .Hohen Brücke, der Mu¬
schelberge am Stau und der Gegend um die Gertrudenkapelle.
Nach Möglichkeit ist Las wechselnde Aussehen bestimmter Ge¬
genden oder einzelner Gebäude zur Anschauung gebracht. So
lassen sich die verschiedenen Formen der Lambertikirche von der
ältesten überlieferten Gestalt vor 1791 bis zur Jetztzeit ver¬
folgen . Auch der Stau wird in einigen Bildern gezeigt . Sehr
ansprechend ist eine kleine Federzeichnung mit dem Haus von
Klävemann , das an der Stelle des alten Landesgewerbe-
inuseums und der heutigen Landesbank stand. Ein anderes
Bild zeigt Bullings Zuckerfabrik, das heutige Zollamt.

Einige jener alten Häuser, die heute verschwunden
sind, werden manchem Oldenburger noch Wohl erinnerlich sein,

rr. Besätze
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fo das alle Rlttersche Haus , das frühere Stadtpfarrhaus , zu¬
letzt Herberge an der Achternstratze, und das Wiemkensche Haus
an der Langen Straße . Auch das Velslemsche Haus am Markt
und das M-engersfensche Haus Ecke der Langen - und Haaren-
stratze erstehen im Bilde wieder vor unseren Augen . Aus dem
zuletzt genannten Bilde ist vorn rechts ein Haus bemerkens¬
wert , das einst „Zu den drei Sternen " hieß und zeitweise als
Apotheke diente ; vor ihm steht ein Polizeidragoner , ein Vor¬
läufer unserer Orpo . Die 4 Theatergebüude , die 3 Posthäuser
und die beiden Bahnhossansichten geben einen weiteren Bei¬
trag zur Wandelung des Stadtbildes . Die letzten Verände¬
rungen werden u. a . durch Aufnahmen von den Siedelungen
(Friedrich -August - Platz , Wardenburgstratze , Rauhehorst , Rüth-
ningstraße , Blumenhof ) vorgesührt . Einige Fliegeraufnahmen

geben einen guten Ueberblick über das Aussehen der heutigen
Stadt . Von selbst führen uns diese Bilder zu dem Modell des
16. Jahrhunderts zurück; ein Vergleich zeigt am deutlichsten
einerseits die gewaltigen Veränderungen , denen Oldenburg im
Laufe der Zeit unterlag , andererseits tritt aber auch deutlich
das fast unverändert gebliebene Straßennetz des Kerns in Er¬
scheinung . Daß die Zahl der alten Häuser so ausfallend gering
ist, beruht in erster Linie aus dem großen Brande von 1676,
dann aber auch der Verständnislosigkeit einer späteren Zeit,
der noch die tiefere Erkenntnis für den hohen Wert alten Kul¬
turguts abging . Die noch erhaltenen Bilder stellen einen wert¬
vollen Schutz dar , der uns nicht nur den früheren Zustand er¬
kennen läßt , sondern uns auch mahnt , alles zu tun , um die
wenigen Reste nach bestem Können zu Pflegen und zu erhalten.

SeuMe Woche, deutsche Ware, deutsche Arbeit!
Die Ausstellung, die unter dem 'Leitwort „Deutsche

Woche , deutsche Arbeit , deutsche Ware " in den links gelegenen
unteren Räumen des Augusteums untergebracht ist , paßt
ganz vorzüglich in den Rahmen der Heimatwoche hinein.
Denn von den hübschen von Schülerinnen der in der Rhön
gelegenen „Lohelandschule" , die übrigens hier einige be¬
sonders tüchtige Anhängerinnen hat , gefertigten Heimartikeln
abgesehen, sind es ausschließlich Produkte unserer eigenen
Heimat , die erfreulicherweise sehr zahlreiche Besucher der
Ausstellung mit ihrem Anblick erfreuen . Und wem nicht beim
Anblick dieser herrlichen Aepfel, dieser Schinken, Würste und
Molkereierzeugnisseund alle der anderen Herrlichkeiten das
Wasser im Munde zusammengelaufen ist , der ist , um dem
schönen Liede des Marschendichters eine etwas andere
Nuanzierung zu geben, „des Glücks in der Heimat nicht
wert "

. An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen, und wer dis
gründlichen aus neuesten wissenschaftlichen Methoden be¬
ruhenden Arbeiten der Oldenburgischen Land¬
wirtschaftskammer eingehend betrachtet, der wird sich
der. Hoffnung hingeben, daß die Produkte unseres gesegneten
Landes einmal alle so berühmt und begehrt sein werden wie
der ammerländische Schinken und das Oldenburger Pferd.

Besonders gern verweilten wir vor den mit den edelsten
kulinarischen Erzeugnissen aller Art ausgestatteten Ständen
der landwirtschaftlichenHaushaltungsschulen Neuen bürg
und Marienhain, und dabei entstand in uns neben der
Förderung nach deutscher Ware und deutscher Arbeit die¬
jenige nach der deutschen Hausfrau , die die Erzeugnisse
unseres Landes zu schätzen und damit umzugehen weiß.
Puddings und Torten , leckere Spanferkel , Wild und Ge¬
flügel , die herrlichsten Früchte und Gemüse, eingemacht, gibt
es da , kurz , man glaubt im Schlaraffenland zu sein. Daß
eine solche Haufsrau anderes als deutsches Obst kaufen
würde , ist nach der unübertrefflichen Güte der im Hinter¬
raum in üppiger Fülle gleich versandfertig in Einheits¬
verpackung ausgestellten Aepfel völlig ausgeschlossen. Da¬
neben dürften uns der Kraatzsche Edelmost und der Gersten¬
kaffee auch nicht schaden . Ein besonderes Interesse nötigt uns
ein in den verschiedensten Formen ausgestelltes Landes¬
produkt ab , der Tor f . Er ist nicht nur als Heizmittel ge¬
schätzt , sondern wegen der ungewöhnlich starken Aufsauge¬
fähigkeit des Torfmulls auch beim Vieh und sogar im
Bettchen des Säuglings verwendungssähig.

Der WdMbMML HaMrsmersverM
zeigte (von der Firma C . W . Meyer ausgestellt) eine reiche
Auswahl von Hllushaltsgegenständen , die den Sonnen¬
stempel der Versuchs stelle in Leipzig tragen.
Er wirbt damit erfolgreich für sein Institut , wo unparteiisch
und wissenschaftlich Gebrauchsgegenstände geprüft werden;
im Gegensatz zu ähnlichen Einrichtungen des Auslands , die
von der Industrie abhängig sind . Von der Waschmaschine
bis zum Obstentkerner sind alle Dinge gleich gewissenhaft
untersucht, und wer die mit dem Sonnenstempel ausgezeich¬
neten erwirbr , hat die Gewähr , Gutes zu besitzen . Die Firma
Ullmann brachte neueste Proben des Linoleumersatzes
Balatum , der auch den Sonnenstempel trägt.

Am größten war der Andrang vor dem Hand -
arbeitstisch, wo aus deutschem Material in künstleri¬
scher Ausführung die schönsten Arbeiten gezeigt werden,
deren Wert in Entwurf und Ausführung , bei oft sparsamsten
Mitteln, , liegt . Selbstgesponnene Taschentücher, mit Häkel¬
spitze verbunden und reich bestickt, eine schöne künstlerisch ge¬
stickte Leinendecke in Hohlsaumarbeit , ebenso reizvoll die im
Webkurs , der Helene - Lange - Schule angefertigten
Kissen und Kaffeewärmer, wie auch die in irischer Strick¬
arbeit aus Schafwolle angesertigten . Ein weicher, dünner
Häkelschal aus selbstgesponnener Schafwolle, und — mit das
schönste Stück — ein mollig -warmer Bettvorleger aus dicker
ungebleichter Schafwolle. Daneben zarte Spitzen aus Kunst¬
seide und spitzengestrickte Blusen in feinster deutscher Wolle.
Geschmackvolle Holzketten, handgearbeitete -Besuchstaschon
fanden viele Bewunderer , wie auch die schönen Holzschalen,

die in Haus Loheland hergestellt werden . Als Einzelstück eine
schöne Holzdose aus einer frischgefällten Erle , in Fischerhude
gedreht. Ein Bettvorleger , aus alten Strümpfen haltbar
und geschmackvoll gewebt, erinnert an die bekannten All¬
gäuer Arbeiten . An der Wand hängen neben ein paar be¬
sonders schönen handgewebte Divandecken aus Loheland , die
leichten warmen Tilonasteppdecken Nus ostpreußischer Schaf¬
wolle. Eine vielseitige Schau, die manche geschickte
Frau anregen wird . Aehnliches für sich zu arbeiten , oder von
den ausgestellten schönen Stücken für sich eins zu erwerben.

K
Die Eröffnung des 23 . Niedersachsentages wurde

am Nachmittag im Landesmuseum in der
IMresveBammisma

des Niedersächstschen Ausschuß für Heimatschutzmit kurzen
Begrüßungsworten durch den Vorsitzenden, Vizepräsident
von Lüpke, Hannover , vorgenommen . Anwesend waren
die Vertreter der dem Niedersächsischen Ausschuß ange¬
hörenden Städte und Vereine aus dem ganzen Bezirk, die in
sachlicher Arbeit die vorgesehenen Programmpunkte dieser
reinen geschäftlichen Sitzung in schneller Aufeinanderfolge
erledigten. Im einzelnen ergab die Berichterstattung des
Schatzmeisters des Ausschusses, Herrn Ernst Schmidt,
Bremen , über die Finanzen eine für die gegenwärtige
Zeit verhältnismäßige günstige Situation , da die letzten
Jahresabschlüsse einen kleinen Ueberschußaufweisen konnten.
Der Mitgliederbestand beträgt gegenwärtig 128 , doch hatten
sich ' aus Anlaß des jetzigen Niedersachsentages weitere drei
Mitglieder für eine Neuaufnahme gemeldet und fanden Auf¬
nahme . Hierbei mutz bemerkt werden , daß es sich natürlich
nicht um Einzelpersonen bei den vorstehend genannten
Zahlen handelt , sondern als Mitglieder rechnen Körper¬
schaftenund Vereine, die selbst bis z-u 500 Mitglieder zählen.

Nach Entlastung des Kassenführers wurde von Herrn
D. Steilen, Bremen , der Geschäftsbericht vor¬
getragen , nachdem vorher einiger verstorbener Persönlich¬
keiten , die sich um den Heimatschutzverdient gemacht hatten,
gedacht worden war . Ans dem umfangreichen Geschäfts¬
bericht können infolge Platzmangels nur die Punkte gestreift
werden , die sich besonders auf den Landesteil Olden¬
burg beziehen, wie z . B . die Bemühungen des Ausschusses
um die Erhaltung der Windmühlen , nach denen versucht
worden war , diesen die wirtschaftliche Grundlage zu geben.
Dies ist im gewissen Umfange dank einer besonderen Er¬
findung für die Flügelkonstrnktion ( Ventikanten ) im wesent¬
lichen gelungen , so daß dcks charakteristische Bild der Heimat
erhalten bleiben wird . Hier hat nach dem Bericht besonders
Oldenburg hervorragend mitgewirkt . Aus dem Gebiet der
Flurnamensammlung, die in allen Teilen Nieder-
sachsens in Angriff genommen ist , marschiert Oldenburg
mit 24 000 Namen weitaus an der Spitze. Einen breiten
Raum nahmen weiter die Positionen Baupslege , das Vor¬
tragswesen , der Rundfunk , und besonders die Landes¬
planung, speziell hinsichtlich der Städte - und Land¬
schaftsbilder, ein. Erwähnenswert ist noch , daß der Reichs¬
präsident von Hindenburg für den Naturschutzpark bei Lüne¬
burg 20 000 RM überwiesen hat.

Nachdem der Vorsitzende zu dem Geschäftsbericht noch
kurz das Wort ergriffen hatte , wurde vom Ausschuß als
Tagung für den nächsten Niedersachseniag die
Stadt Stade bestimmt, somit also einer vorliegenden Ein¬
ladung Folge geleistet. Dann fanden verschiedene Anträge,
von denen zwei auf eine Aenderung des Namens „ Nieder¬
sächsischer Ausschuß für den Heimatschutz " hinzielten , wäh¬
rend ein dritter in der Tendenz die Weiterbildung der
Ärbeitsdienstpflichtigen und Arbeitssreiwilligen auch in
kultureller Hinsicht wünschte, eine zweckentsprechende Er¬
ledigung . Mit zwei Kurzreferaten , die sich mit dem prakti¬
schen Weiterkommen in der Landesplanung und der Zu¬
sammenarbeit der Presse und Heimatbewegung befaßten , an
die sich dann eine lebhafte Aussprache anschloß, fand der
erste Teil der Arbeitstagung seinen Abschluß.

Daran schloß sich unmittelbar an ein Vortrag von Studienrat Or. Ottenjann, Cloppenburg , über

..Das Vsoerrchavs irn SldeiÄNesMen MLMerland"
Dieser Vortrag , zu dem eine stattlicheAnzahl von Gästen

erschienen war , wurde in glänzender Weise illustriert durch
eine ganze Reihe von hervorragend belichteten Aufnahmen
aus dem Gebiet der niedersächstschen Volkskunstund des Bau¬
wesens, das in seinem Ursprung die individuelle Eigenart
des niedersächstschen Bauernhauses , nach dem Referenten,
unbedingt aufweist. Die Photographien aus der Volkskunst
des Münsterlands ließen in weitestgehendem Maße erkennen,
über welchen großen Schatz das Münsterland aus allen Ge¬
bieten der historischen Volkskunst verfügt . Interessant war
auch die vom Vortragenden mit großer Heimatliebe in
mühseliger Arbeit zusammengestellte Bildersolge über die
Entstehung und Entwicklung des Bauernhauses hinsichtlich
seiner baulichenEigenart , die in der primitivsten Ausführung
vor Jahrhunderten den Grundtyp des niedersächsischen
Bauernhauses erkennenNetz.

Der von großer heimatlicher Sachkunde zeugende Vor¬
trag fand an seinem Schluß den herzlichsten Beifall der Zu¬
hörer.

Damit war die Tagung am Nachmittag beendet, um
etwas später durch die abendlichenVeranstaltungen , als deren
erste ein

Bummellaternenzug
der Oldenburger Schuljugend nach dem Ministerium statt¬fand , abgelöst zu werden . Kurz vor 7 Uhr zog aus den ver¬
schiedenen Richtungen der Stadt , unter Vermeidung des
Zentrums , die sackeltragende Schuljugend , die sich in den
einzelnen Schulbezirken versammelt hatte , nach dem großenMatz vor dem Staatsministerium , wo inzwischen Hunderte

von schaulustigen Personen erschienen waren , während aus
dem Balkon des Staatsgebäudes eine große Anzahl der
Gäste des Niedersachsentages sich einfand . Da die Dunkelheit
um diese Zeit bereits ziemlich stark ist , kam das wundervolle
Bild der vielen, vielen Fackeln so recht zur Geltung . Die vonk
Ollnborger Kring gestellte Kapelle leitete die kurze aber sehr
wirkungsvolle Feier mit einem Marsch ein, worauf der Vor¬
sitzende des Niedersachsentags, Herrn von Lüpke, den Schul¬kindern mit herzlichen Worten seinen Dank für den Vummel-
laternenzug aussprach und dann weiter mit feiner Poin-
tierung daraus hinwies , daß er sich besonders deshalb über
rhr Kommen freue , weil die Verantwortung für das Wohlder deutschen Heimat und des deutschen Vaterlandes in
wenigen Jahren schon auf die jetzige Jugend übergehe. Die
Ansprache klang aus in ein dreifaches Hoch aus Heimat , Volkund Vaterland , in das alle Anwesenden herzlich mit ein¬
stimmten, und die dann weiter mit mächtigem Gesang unser
„Heil dir , o Oldenburg ! "

, sowie das Deutschlandlied zumhellerleuchteten Himmel steigenließen . Hiermit fand der Grußder Jugend , der ein Bekenntnis zum Heimaisgedanken dar¬
stellte , seinen Abschluß. Die Herren Ohlhofs , Pfundtund Griese vom OTB . sind , alter Gewohnheit treu , fürden Auf- und Abmarsch, der tadellos verlief, dankenswerter¬
weise verantwortlich.

Die gesellige Zusammenkunft
nach dem Theaterabend , über den wir an anderer Stelle be¬
richten, schloß den ersten Tag angenehm ab. Im neu aus¬
gemalten Unionssaal sammelte sich eine ansehnliche Gesell¬
schaft , die in der Hauptsache auf gegenseitige Fühlungnahme

ausging . Unterhaltung brachtedie Lautenabteilung bes Kring,
die Lieder ihres Leiters Paul Hötzel sang , und das Nieder¬
sachsen -Quartett unter Leitung von Josef Prox, die
Gesangabteilung des Kring , sowie zum Schluß die Tanz-
abteilung unter großem Beifall . Konsistorialrat Schmidt-
Hannover , der Ausschußvorsitzende, sprach besonders dem
Kring , der sich heute an dem Bühnentreffen in Hamburg
aus Anlaß des dreißigjährigen Bestehens der Niederdeut¬
schen Bühne daselbst unter Or. Ohnesorg beteiligt , den herz¬
lichsten Dank des Ausschusses, und dessen Kassierer
S ch m i d t , Bremen , konnte die Mitteilung mit Dank und
Anerkennung aufügen , daß der Kring Mitglied der Organi¬
sation geworden sei , und daß der Ausschuß aus ein langes,
fruchtbares Zusammenarbeiten hoffe.

Zwei Plattdeutsche Neuerscheinungen
Plattdeutsches Wörterbuch — Plattdeutscher

Kalender
Ein günstiger Zufall ist es , daß gerade am „Nieder¬

sachsentage" in Oldenburg zwei neue plattdeutsche Bücher er¬
scheinen . Ueber die plattdeutsche Sprache und ihre Bedeutung
für die niederdeutsche Kultur sind kürzlich schon einige Aus¬
führungen an dieser Stelle erfolgt . Es wurde daraus hinge¬
wiesen, daß für eine restloseErgründung des niederdeutschen
Wesens die plattdeutsche Sprache eine wesentliche Rolle
spielt. Zum Plattdeutsch-Sprechen gehört Plattdeutsch -Den¬
ken . So ist auch das Buch „Ene plattdütsche Wöer -
kiste ut ' n Ollnborger Laune" zu verstehen und zu
gebrauchen, das im Verlag von Eberhard Ries,
Westerstede, soeben erschienen ist . Dies Werk ist ent¬
standen aus einer langjährigen Sammlung verschiedener
Freunde und Verehrer der plattdeutschen Sprache wie
„ weiland Koster Böning , Koster Friderk Koop-
mann und Berend Winter ." Mit seinen hundert
Seiten ist diese Sammlung schon recht umfangreich , jedoch ist
ausdrücklich daraus hingewiesen, daß dies nur ein Vorläufer
für eine später vielleicht zu erfolgende vollständige Wörter-
und Sprichwörtersammlung sein kann und soll. Für den
plattdeutschen Schriftsteller wird die Sammlung von großem
Werte sein.

„De Plattdütsche Klenner up dat Jahr
1933 " liegt ebenfalls fertig vor . In seiner Art , ganz in
plattdeutscher Sprache , ist er einzigartig . In den zwölf Jah¬
ren seines Erscheinens hat er sich immer mehr Freunde er¬
worben . Der Kalender ist im Aufträge des „Ollnborger
Kring" herausgegeben . Jeder Freund des Plattdeutschen
sollte dies originelle Buch erwerben . Verlag Büttner , Han¬
dels Hof. Die Preise für beide Bücher sind volkstümliche

Memmucht rm GeMmAer
In der letzten Woche haben die Imker ihre Völker aus der

Heide wieder zurückgeholt und mancher Bienenvater hat ein
recht verdutztes Gesicht gemacht , als er spürte , daß manches Volk
leichter anstatt schwerer geworden war.

Nun liegen die Ernteergebnisse vor , im allgemeinen ist die
Honigernte als schlecht zu bezeichnen in ganz Deutschland , nur
einzelne Landstrichs melden ein besseres Resultat , wie West¬
falen und Pommern , Süddeutschland schnitt ganz schlecht ab,
Tannenhonig , den sonst alljährlich der Schwarzwald in großer
Menge liefert , .gab es nicht.

In unserem Lande war die 'Sommertracht ganz verschie¬
den , in der Marsch besser als aus der Geest. An den meisten
Stellen hat die Heide ganz und gar versagt , während einige
Bezirke im Süden unseres Ländchens sine Ausnahme machen,
hier war die Heidetracht noch mittelmäßig.

Welche Gründe es sind , die die Heide völlig versagen
ließen , kann man mit Sicherheit nicht feststellen , es sind nur
Vermutungen , die wir Imker aussprechen . Ob nicht atmosphä¬
rische Einwirkungen , die wir noch nicht kennen , dabei eine
Rolle spielen ? Wer vermag es zu sagen ? Soviel kann ich
Wohl behaupten , daß es in den letzten drei Jahrzehnten viel
mehr Mißjahre gegeben hat als in früherer Zeit . Damals
schloß sich an die Buchweizentracht aus der Geest gleich die
Heide an . Wenn die eine nicht so viel brachte, dann holte es
die andere Tracht wieder ein . Die Buchweizentracht war ge¬
wöhnlich zur Zeit der Roggenernte . Ich weiß doch noch, daß
dann schon mancher Korb die Waben , voll von Honig , auf dem
Bodenbrett festgebaut hatte , weil der Imker als Landmann
nicht die Zeit fand , dem Korbe einen Untersatz zu geben . Kasten

'

hatte man damals noch nicht.
Um nun die Sommertracht besser ausnützen zu können,

eignet sich der Mobilbau , bewegliche Waben , besser dazu . Hier
kann man die Brut einschränken, die ungemein Viel Honig ver¬
schlingt , ferner das Bauen dem Volke erleichtern , indem man
ihm künstliche Mittelwände oder ausgebauts Waben gibt . Auch
dadurch wird viel Honig gespart . Es steht fest, daß zwei
gleiche Völker , eins im Korbe , eins im Kasten , das letztere,
wenn es richtig behandelt ist, den zwei - bis dreifachen Honig-
erirag liefern wird.

Ein Korbvolk , sehr stark, lieferte bei 36 Pfund Rohgewicht
nur 6 Pfund Honig , alles andere war Brut , während ein
gleichwertiges Kastenvolk 16 Pfund brachte.

Im allgemeinen soll man im Sommer den Honig aus
Körben nicht ernten , man zerstört zu viel , während das Schleu¬
dern aus Kasten sehr leicht ist.

Nachdem nun die Kasten wieder ihren alten Platz im
Bienenhause erhalten haben , beginnt die .Herbstrevision . Alle
überflüssigen Waben werden aus den Kästen entfernt und in
den Wavenschrank gestellt . Dem Volke selbst sind je nach Stärke
6—8 Ganzrähmchen zu lassen , besser ist, Wenn es einige Honig¬
waben mit in den Winter bekommt , und zwar stelle , man diese
an die Seiten , damit sie im Frühling dem Volke als Futter
dienen , dann , wenn die Brntperiode wieder einsetzt. In die
Mitte stellt man ausgebaute Waben , damit die Bienen diese
voll Zuckerlösung tragen . Auf Zuckerlösung überwintern die
Bienen besser als auf Honig . Als man in früherer Zeit die
Znckersütterung noch nicht kannte und die Bienen nur ans
Honig überwintern mußten , bekam manches Volk die Ruhr
und ward entweder ein Schwächling oder ging ganz ein . Jetzt
kennt man diese Krankheit fast nicht mehr.

Ist einem Volke im Kasten der überflüssige Honig , falls
solcher vorhanden sein sollte , und die leeren Waben genommen,
so kann die Ausfütterung beginnen möglichst in großen Por¬
tionen . Der Futternaps wird entweder neben Len Wintersitz
gestellt oder oben in den Honigraum , dies halte ich für zweck¬
mäßiger , weil nicht so leicht Räuber dahin dringen . Das Flug¬
loch kann stark verengt werden , die Räuber dringen '

sonst mit
unglaublicher Frechheit ein . Ein räuberndes Volk erkennt
man leicht an dem lebhaften Flug.

Wieviel Futter ein Voll nötig hat , läßt sich schlecht sagen,
besser etwas zu viel als ein Pfund zu wenig . Es ist jammer¬
schade, wenn ein Volk im Frühling verhungern mutz.

Bei den Korbvölkern kann man leicht mit der Waage fest¬
stellen , wieviel es zugenommen hat , wenn man ihm ö Pfund
oder mehr Zucker gegeben hat , aber erst 5—6 Tage nach der
letzten Fütterung wiegen , denn dann ist er verdeckelt.

R . , 19. 9. 32 . I . O.

LH » daher nehmen Sie früh , mittagsdLk HM vlTM , und abends 2—3 Toluba-
Kerne, die Sie in Apotheken erhalten.

»
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Hofverkauf
Der in Glane ( Landsern . Wildeshausen)

gelegene

Harmssche Hof
groß 210 Ks,, mit neuen , massiven Wohn-
und Wirtschaftsgebäuden , soll am

Sonnabend , dem 8 . Moder d. 3..
nachmittags 3 Uhr,

in Stolles Wirtschaft in Moorbeck öffent¬
lich meistbietend mit sofortigem Antrift
verkauft werden . Der größte Teil des
Kaufpreises kann als Hypothek übernom¬
men werden . Bei irgend annehmbarem
Gebot erfolgt der Zuschlag sofort . Nähere
Auskunft erteilt vor dem Termin auch
Autt . Tiarts , Wildeshausen.

MMM amtl . AnNmator.
Wildeshausen ._

Das in Oldenburg

Diedrichsweg63
belesene

mit sehr großem Garten , steht durch mich
bei geringer Anzahlung preiswert zum
Verkauf.

AM . MM, WMMg,
Achternstraße 69.

Verpachtung
Eine in Wüsting -Grummersort belesene

Landstelle
mit 11 Heft ertragreichen Grün - u . Acker¬
ländereien (Hochmoor ) , habe ich z. 1 . Mai
1933 zu verdachtem

Hude. _ H. HaverkanM Auktionator.

Verpachtung
Eine in Holle belesene

fiauzmannzstelle
mit guten Gebäuden und ca . 30 Hektar er
tragretchen Grün - u . Ackerländereien steht
mit Antritt zum 1 . Mai 1933 zur Ver¬
pachtung.
liM. liMMW, AllNomtor.
MmmMM
WMKL8MML

zu äußerst niedrigen Preisen.
Feinste Zervelatw . 1,60 , feinste Schinken-
plockw . 1,40, feinste Kochmettw . 1,—, feinste
Leberwurst 0,90 , feinste Rotw . , Thur . Art,
0,70 , feinster gestr . Speck 0,90, feinst . Rip-
venfpeer , prima Zervelatw . 1,30, prima
Plockw . 1,ä0 , prima Braunschweiger 0,9S,
prima Leberwurst 0,60 , ff. Schinkenspeck
1,20, sf. fetten Speck 0,80 , sf. Flomen-
fchmalz 0,70.

Nur Julius - Mosen -Platz 1.
Georg Me n

^ ^ ^ letschwarenfabrik,

Uolr V»»Ir» iI
Im Aufträge habe ich plm . 90 km <67 Stamm)

slleidert« lliskm
zu verkarsten , enthaltend bis zu 2 km. Das
stt günstig an der Straße belegen und kann
zu leder Zeit abgefahren werden . Zahlung
hat vor Abtuhr des Holzes zu erfolgen oder
dementsprechende Sicherstellung . Das Holz
ist von Käufern zu fällen und wird nach dem
Fällen aufgemessen.
Offerten erbitte ich bis zum 8. Oktober d I .,
nachmittags 4 Uhr , zu welcher Zeit die Offer¬
ten im Beisein der Kaufliebhaber in Müllers
Hotel „Hof von Oldenburg " zu Bad Zwischen¬
ahn eröffnet werden sollen.

Saas MW. Mll. Allkliomior
AM ZuWenaW

MW («sdr.)
6/30 , Wanderer , billig zu verkaufen.

MM stem. II«
Am Sonntag , dem 2 . Okt .<

MM findet anläßlich des 85 . Ge-
Mk burtstages des Generalfeld-
G « marschalls Parade der
M » Truppen des Standortes

Oldenburg auf dem Exerzier-
platz in Donnerschwee statt.

Antreten hierzu 11 Uhr vormittags
„Hindenburghaus ".

Der Vorstand.

Rastede. Fr. Böger, Autt.

1 Schlafzimmer , Eiche mit Nutzbaum,
1 Eßzimmer , Büfett , Vitrine , Tisch und
Stühle , alles neu , modern , beste Arbeit,
weit unter Preis.

Nordwestdeutsches Möbelhaus
Otto W . Loebe, Achternstraße 11.
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KostO i^ » i" öoko

lVlok -gooi ' üokS

StlSSM « «»

»IsclsrWsg Icrbrmt sicrk

5onn »sg von 1 — - vkr geölinet

Union s tisststätte
Wsstreircl cisr LrLmermarsttsrsit

Variete
mit ersten LürrstlerLräktsn
Krr kroFrunrur , von cieiu OläeuburF
«precften wrrc!
2rrm Lorrrsri lliräRsirr spielt clie
ZlkvSll -Zcstmickt- LLpslle
LeitZemsKe kreise. Lein IVeinrrvsnK
VorstsliunKen : nacAmittaFsab 4 Hstr uncl
sdencis ab 8 llstv. lVacstmilts ^s Eintritt 0.Z0,
sbsncls Lintritt 1 .—, emscstl . (Zarcksrobe
IVäürenclcier VorstsitunFsn 17sn2Sin ?LFen
kVsost clsn VorstsllrrnFen (rroöer
LramermavsttsbLkl
Uncl wer in Rüste , kern vorn Lrsmsrmsrstts-
lsrrn , ein paar krosts Ltnncksn verleben will,
fter wirrste seinen Lcstopperr im

Lein RreisLukscstlaF — RernrukZZ3Z R. RZ/ViZ

^ r *srnsr *rrrsr ' Lt8V « vsdsrr « k

irr Hrriorrs6s « t « istte

6sr»o/Zer * Lskk
mit IksderrsscstunFen
LeFinnZonnabenä , ftsn 1 . Osttoberum 8 Hstr.
Ls spielt rum iRsnLZlkrsci Lostmlckt mit
seinemOrcstester. Lintritt frei, (asrclerobe30 ? k.
Zm ZonntL̂ nacstmittLZ uncl sbenc ! VZR1LRR
mit ersten Lünstlersträkten.
Rernruk 3Z3Z R.

oerdauungsiördernü,
das Beste für deu
Magen . In Flaschen
k Rm . 4.7S, 3.2S, 2.20,
1.25, erhältlich bei:

Herm. A- Becker
Weingroßhandlung

Oldenburg
Lange Straße 78

W . M . Kune
Ur «L« ioS» »irjI
llottsirstraßs 9
Pslspbon 3412

Mggen llllki
Kevickte

Zu verkaufen etn

LOZkm krüklen
( Füchse ) .

B . Westerholt,
Strückhausen i. Old.

Deuker Senrolmotor
6—8 PS ., fahrbar , mit Breitdrescher.

Bechfietn -Benzolmotor , 10—12 PS .,
stationär , im Aufträge billig zu verkaufen.

Joh . v. Geuns , Oldenburg,
Lloppenburg -er Straße 22.

Mft meinem auch hier m Oldenburg
allbekannten und sehr beliebten

bin ich zum Kramermarkt wieder auf
meinem alten Platz , Pferdemärtt , vor
der Longierhalle , anwesend . Treff¬
punkt der vornehmen , goldenen Ju¬
gend und fröhlichen Gesellschaften,
traditionelles und schönstes Karussell,
feenhaft dekoriert und beleuchtet . Zur j

fleißigen Benutzung ladet ein
C . Zickfeld.

» S« I« ViML Uo « r VsmvslAv Antritt 30 ll . 20 ?f.
freier Isnr

LoootLg, lViittvvool -
» , LoooLdso «̂ , SoootLg: Ms ' LL » s » « SS ' SMWi ' 8sEK - MESS8 » N8Ss

Siktt s 14oft , iri Oisn Siucjs Liuk cisnii LkiWSSSkict Isn Noye
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eGmbH. in Oldenburg.
Generalversanimlung Montag, den 10.

Oktober , abends 8 Uhr, in der „Bavaria"Theaterwall. — Tagesordnung : Beschlutz¬
fassung über Auflösung der Genossenschaft.Der Vorstand.

Habe abzugeben ab
Lager Ranzenbüttel

und Elsfleth
Mansholts

MWZZlMlte
1 . Absaat

Original - und 1 . Ab¬
saal v . Lochows

XlllMMllMki
Criewener 104

WMkNtMireii
2. Absaat

Saatbeize „Ceresan"
LuckmMsimM

klittmukker
LIMenNnW

Vollwertige
ZückNkÄNitzZl
Sem . Schmidt
RMzenbAte!

Ille kkles keile
werden angenommen

zum Färben.
Weitz- und Leder-

Gerben
An- und Verkauf

Von Fellen. Anfertig,
von Pelzsach . Tiereund Vögel wd . zum
Nusstopfen

angenommen.
L Kouders.

Donnerschwee,
Krabnbergstratze 12,

Fernruf 2202.

Marine - Verein
Zur Teilnahme an

der Parade d . Trup¬
pen des Standortes
Oldenbg. am Sonn¬
tag, dem 2. Oktober,
in Donnerschw . An¬
treten 10.45 Uhr b.
Vereinslokal. Jugd .-
gruppe tritt mit an.

Der Vorstand.

Haarenesch
M Uhr:

IM —IM-

llSlllülSlI -sMU
18 Mannschaften

20 Spiele
Beginn 9 und 2 Uhr.Eintr . 10 und 30 Pf.

ssrielmiM
Sonntag , Uhr:

Handball
SSC . t - LM . 1

Um die Punkte.

l-Lmdertr

LS
LsKkS

Suttsr-
ttsmmonls

ksikt

25
„vi6N8i sm Kunclsn"

. össvftisn 8 ,
' s biits unssrs

^ ubilsums - Seksuisnstsi ' .

MbaN
Sonntag , 2. Oktbr.,16 Uhr,
Niedersachsenplatz:

kchMM1

oor dem Direktionsgebäude, sowie das
lustige WaldidyA
neben der ZwergenstadtAbends die beliebten Schnell¬

fahrten für Erwachsene

loak kstti
aus Bremen empfiehlt zum Kramermarkt

ff. Viktoria
UNd

Obstkuchen
Alter Stand : Kuchenmarkt vor d . Kandelaber

« MlN W
Sonntag, Dienstag, Mittwoch

la Musik — Niedrige Preise
Hierzu ladet freundlich » ein

Herm . Hennings

Kegelklub
»beikektrenß«

Am Erntesesttage,
14. Oktober:

Crotzr Zell
Am 14. , 15. und 16.

Oktober:

Hierzu laden frsund-
lichst ein

Der Vorstand.
I . H. Neuhaus.

rtscftdestettun̂ en lrüft.2sitlZ endeten.
TÄepdon ZZOO idetepdon AZ00

Usu « MrtteArrrÄ

l-liliklieü IMeiielel
Zpsrisütäl

kratv/urst , sfiackspaisrXarvona6sa am kort

KonLsrtkatts
clis vslconnts Stimmvngs-

kapsüs
lk' ikvD a « «» » rlkt , 8tr»ü«>»svite

^ k . ketelsüott
MW X mkk s s — Ds s — Xomkiiönsm

_
r . sasv8SrsykW — KsmmIS

8onns0en0 . ÜKNI vklnder . lrk SovMsg , avv 9 . vltlovLrUssibssisnäs ösr ZsisongsrokskisVVsngsroogs , kangsroog uns SorkumSobokolscis unci Sraiinsn, nur irlsoks VVsrs
ZA WMWLVLSS MWLsNSL

Srauasodwsigsr lionigkuokso. Sfunci ou : V.S -I Um.
, X r a m s r m s r kts p s k si s Um. S .O « franko naok suswmis

Usu « WittekrirÄ

Heute , Lonnsdenä , nucft/n . 4 Mir

Xsffseiron ^ ert
nrtt suserwülitternrroFrulnin
^ ÄNLetntsFeu . — Lbencls 8 Oftr

XrLrnerinArfrt - Vorfeier

rür LttnrnrunF unc! Humor sorM
unsere ulte, delrebte Hsus - Xux >e!!e
Lärnunci § tüver
VertänFerts kotirsistunäs

in asebEb « a« vartristt«

linmeiiniirlilzlnilie!
w sltgevolmter Weise
äZions
rum ümmellSnüizcli. »su§e
ösvssls
viettscbZ 6ute 5iube
fkcim§ pgMsuz
rum furzten kizmsi'ck
6e«,esk5ckMbsu 5

6M äntou Küntber
V. rl . HameiM
iloiel u sterisursnt ^ UU § Ss !? ÜN 6ü!i

ttotel rum iieuen iisuze
ttegsiesz keztsulsnt
i.Wckk§ Kertsursnt
fzckossUsZu / NoxesZ Mnkeüef

L.Isxanäkr - Ltraüs,Infi. Llartin fianLsn
'iVg.IIstrs.üs 7
Ink. O. LrnnÜsn
Ppsatorvall
lud. Utziin . Usiünsr
sssAäorstsr LtralZs 120
Ind. k'r. Oistriod
^ Isxanäsr - Odanssss
lud . 8srm . ^ iseksr
Os-wm !
Ink. 8 . LönskÄwp
LurviokstraLs
Ink. 8 . Losrnsr
8anxs 8traüs
Ink. Llniäsr
Olsnsr Ltraüs
Ink . O. Osx
Laarsnstr . , 8vks lulius-
Llo8snpiat2,Ink.L..Llokm
Vlsräsmarirt
Ink. R . InoksnÄvIr
Oormsrsokrveer 8trs6s
Ink . ü . 8sA8isr
vorm. Ls . vlrms ^ er
Stanstr . , Ink . 8 . lnidoks

Paper Me ! M Misussnt
5c!MrenM, kvelrien
Steüinges ttof
Steffmannr kerlaulM
ttaur Mekinll

LaumFartsnstiaLs
Ink. 8risär . Zvkmiät
am Vali
Ink. 8 . 8aps
8auvt8tralZs
Ink. lok . 8o8s
ImnAS 8traLs , Ink. 8.
^Varnksn unä VV.ViiKsn
LurmiokstraLs
Ink. V . StstiwLnn
8ull °:s 8traLo
Ink. 8 . Hartkoiomäus

Vsrel w viaeobarg
Der große Pferde - u . FullenmarkL

bedeutendsterMarkt Oldenburgs, findet amDonnerstag, dem6 . Oktober1932 , sM
^ „ Verteilung der Budenplätze am Dienstag, dem 4. Okt. 1932,19 Uhr, an Ort und Stelle . Stadtmagrstrat Varel.
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Aus Mee Wett
D« „Schneiderlein "

, der reichste Bettler Berlins?
Ein seltsamer Todesfall beschäftigt zur Zeit die Mord-

komission der Berliner Kriminalpolizei . Es handelt sich um
eim 87 Jahre alten Bettler Friedrich Kleinschmidt, der be-
reü vor mehreren Tagen in seiner Laube in der Charlotten-
buzer Kolonie „Wiesengrund " tot ausgefunden wurde . Dm
mcs war man davon überzeugt , es mit einem Selbstmörder
zumn zu haben . Denn Kleinschmidt hatte eine Schnur um
de; Hals , und an der Wand über der Stelle , an der man den
vermeintlichen Selbstmörder aussand , bemerkte man einen
stak gekrümmten Nagel . Inzwischen hat jedoch die Sektion
de ! Leiche im Schauhaus stattgefunden , und ihr Ergebnis
las es als nahezu unmöglich erscheinen, daß der Bettler
feiern Leben selbst ein Ende gemacht hat . Tief in seinem
Hcs fand man ein zusammengeballtes Tuch, das offenbar'
eir» Erstickungstod herbeigeführt hat . Außerdem weist die
Lche innere und äußere Verletzungen aus , die durch Sturz
odr auch durch wuchtige Schläge hervorgerufen sein können.
Abs deutet daraus hin , daß der Bettler , der bei seinen Be¬
kamen wegen seines früheren Berufs den Spitznamen „das
Süreiderlein " führte , seiner Gewohnheit zum Opfer gefallen
ist,jedermann von den „ großen Reichtümern " zu erzählen,
dfter in seiner Laube versteckt halte . Er hörte es sehr gern,
Wan man ihm im Scherz den Peinamen des „reichsten
Bcklers von Berlin " gab, , und ließ mitunter durchblicken,
da an diesem Scherz tatsächlich etwas daran sein könnte.
Di Nachforschungen der Kriminalpolizei in dieser Richtung
sin bisher ohne jedes Ergebnis geblieben, zumal die Be-
kanten des „Schneiderleins " über, dessen Lebensgewohn-
heen nur sehr wenig auszusagen vermögen . Es ist beabsich¬
tig nunmehr die Laube Kleinschmidts abzureißen , weil man
host , auf dem Gelände noch wichtige Spuren zu entdecken.
Di Durchsuchung der Laube selbst mußte ergebnislos fein,
tvil der Tod des Bettlers schon zu weit zurückliegt und in-
zstschen zu viele Menschen Zugang zu der Wohnlaube hatten.
Mn fand immerhin 250RM Bargeld , teilweise in Konserven-
biysen versteckt.

ist
Füf Finger abgesägt — Versicherungsbetrug?

Ein eigenartiger Straffall beschäftigte die Große Straf-
kaimer inGuben, vor der sich der Landwirt Emil S . aus
Ghlen wegen versuchten Betruges zu verantworten hatte.
Etil S . hatte vor etwa einem Jahr durch einen Unfall an
de! Kreissäge sämtliche fünfFinger der linken Hand
eingebüßt und nun wurde ihm zur Last gelegt, daß er
fick absichtlich diese furchtbare Selbstverstümmelung zuzog.

- Im Mai 1931 stellte der Landwirt bei einer Versiche¬
rungsgesellschafteinen Antrag auf Abschluß einer Unfallver-
stchrung über 100 000 RM . Die zu zahlende Prämie hätte
llst RM jährlich betragen . Die Versicherungsgesellschaft
liä Erkundigungen einziehen und lehnte dann den Antrag
ab Nun wandte sich Emil S . an eine Versicherungsgesell-

^Mft jn Leipzig und schloß mit dieser eine Unfallversicherung
au 20 000 Dollar ab ; nach den Bestimmungen des Ver-
trtzes hätten ihm im Falle einer durch Unfall hervor-
geufenen Invalidität SO 000 RM ausgezahlt werden

müssen. Am 15 . September trat die Versicherung in Kraft.
Sieben Wochen später erfuhr man von dem Unfall, der Emil
S . getroffen hatte . Sein Bruder teilte der Versicherungs¬
gesellschaft mit , daß Emil S . am Tage vorher bei der Arbeit
an der Kreissäge alle Finger der linken Hand verloren habe.
Die Gesellschaft wollte nicht an einen Zufall glauben , son¬
dern erstattete gegen Emil S . die Anzeige. Jn der Verhand¬
lung bestritt der Landwirt , einen Versicherungsbetrug ge¬
plant zu haben . Auf die Frage , warum er sich gleich auf
einen so hohen Betrag habe versichernlassen, erklärte er, eine
Wahrsagerin habe ihm einen schweren Unfall prophezeit, so
daß er sich beizeiten versorgen wollte . Der Unfall sei eigent¬
lich dadurch verschuldet worden , daß ihn sein Hund bei der
Arbeit ansprang . Trotzdem der Staatsanwalt fünf Monate
Gefängnis wegen erwiesenen Betrugsversuches beantragt
hatte , sprach das Gericht den Angeklagten wegen Man¬
gels anBeweisenfrei.

Die Leichen von Nungesser und Coli gesunden?
Die Tragödie der beiden französischenOzeanflieger Nun¬

gesser und Coli scheint sich jetzt durch einen Fund auf Neu¬
fundland aufzuklären . Jn der Nähe von Mont Blomidon
fanden Jäger die Trümmer eines Flugzeugs , neben dem
zwei menschliche Skelette lagen . VerschiedeneAnzeichenweisen
darauf hin , daß es sich um die Leichen von Nungesser
und Coli handelt . Die beiden Flieger waren am 9 . Mai
1927 von Paris zu einem Transozeanflug nach Newhork ge¬
startet . Vergeblich wartete man in Amerika auf ihre Ankunft.
Sie verschwanden spurlos , und der Ozean schien das Ge¬
heimnis ihres Schicksals verschlungen zu haben . Die zer¬
trümmerte Maschine, die jetzt in Neufundland aufgefunden
wurde , soll nach der Meldung der Polizei von St . Johns
auffallende Aehnlichkeit mit der der verschollenen Ozean¬
flieger aufweisen . Jn diesem Zusammenhang wird jetzt
auch bekannt, daß ungefähr um die Zeit des Ozeanfluges von
Nungesser und Coli Detonationen und Feuerschein in der
Nähe von Mont Blomidon beobachtet wurden . Man ver¬
mutet , daß die beiden Flieger den Kontinent erreicht hatten,
daß sie jedoch zu einer Notlandung gezwungen waren und
schließlich vor Hunger und Erschöpsung-umkamen.

. tst .
Vom Dach eines fünfstöckigen Hauses abgestürzt und
unverletzt

Aus Prag wird berichtet: Hier ist von dem
Dach eines fünfstöckigen Hauses ein Dachdecker abgerutscht
und in die Tiefe gestürzt. Er fiel aus das Straßenpflaster,
erhob sich aber im nächsten Augenblick wieder und lief durch
das Stiegenhaus neuerdings auf das Dach des Hauses , um
dort seine Arbeiten ruhigfortzusetzen. Die Passanten,
die den „Todessturz " ' beobachtet hatten , verständigten die
Polizei , die den Mann vom Dach herabholen ließ , der angab,
deshalb wieder zurückgelaufen zu sein, damit sein Arbeit¬
geber von dem Zwischenfall nichts erfahre . Die Polizei ver-
anlaßte sofort, daß sich der Mann im Krankenhaus unter¬
suchen ließ , doch wurde festgestellt , daß er sich bei dem Sturz
von dem Dache des fünfstöckigen Gebäudes keinerlei
Verletzungen zugezogen hatte.

An Rcchtsucht zugrundegegangen
Eine wahre Michael - Kohlhaas - Tragödie hat nach

20 Jahren jetzt einen blutigen Abschluß in Warschau ge¬
funden . Ein Mann namens Ochmann hat vor 20 Jahren eine
Klage auf Wiederherausgabe eines widerrechtlich angeeig-
ncten Grundstückes eingereicht. Gerichtsverhandlung folgte
auf Verhandlung , die Klage wurde abgewiesen, aber dann
auf Ochmanns Berufung hin neu geprüft . 2 0 Iahrezog
sich der Prozeß hin , 20 Jahre kämpfte Ochmann um sein
Recht . Allmählich wandte sich sein Interesse immer mehr von
dem eigentlichen Zweck des Prozesses ab : der Herausgabe
des Grundstücks, und konzentrierte sich nur noch auf das eine:
er wollte fein vermeintliches Recht durch¬
setzen. Jetzt , nach 20 Jahren , wurde die Klage des nun¬
mehr siebzigjährigen Ochmann endgültig von der letzten In¬
stanz abgewiesen. Als der Alts das Urteil hörte , nahm er auf
der Stelle ein Messer und schlitzte sich damit im Ge¬
richtssaal Bauch und Kehle auf. Es bestehen nur
geringe Hoffnungen , sein Leben noch zu retten.

iS
Eine „Marmelade -Königin"

Die alte Geschichte , daß aus kleinen Ursachen große
Wirkungen entstehen, wird durch das Leben der Engländerin
Frau Cooper bewiesen, die jetzt im Mer von 84 Jahren
dahingeschieden ist . Als diese Dame vor mehr als einem
halben Jahrhundert Frank Cooper heiratete , erwies sie sich
als eine Künstlerin in der Herstellung von Marmeladen.
Die leckere Süßigkeit , die sie in ihrer einfachen Küche zu Ox¬
ford bereitete, wurde berühmt , und da ihre Bekannten auch
etwas davon haben wollten , so entschloß sie sich , zur Auf¬
besserung ihrer Finanzen einiges von ihren Vorräten käuf¬
lich abzugeben. Die Nachfrage wurde immer größer , und so
kam ihr Mann auf den Einsall , ein kleines Geschäft in Ox¬
ford zu eröffnen, in dem er die von ihr bereitete Marmelade
verkaufte. Das Unternehmen gewann bald an Ausdehnung
und ist heute eine Weltfirma , die von den beiden Söhnen
der Frau Cooper geleitet wird . Sie selbst nahm bis vor
kurzem noch lebhaften Anteil an der Herstellung der Mar¬
meladen , die jetzt in riesigen Mengen erfolgt. Aus der kleinen
Küche , in der sie begann , ist eine große Fabrik geworden.

Blaue Kuckuckscier
Nach Meldung Warschauer Blätter wurde in diesen

Tagen der polnische Henker Maciejewski vom Gerichts¬
vollzieher heimgesucht, der das gesamte Hab und Gut des
Henkers, darunter auch die Henkerstricke — in Polen
wird die Todesstrafe am Galgen vollzogen — mit dem
Weißen Adler beklebte , so daß der „Betrieb " des Hen¬
kers vorläufig lahmgelegt ist. Die Pfändung erfolgte, weil
der Henker einige Wechsel hat zu Protest gehen lassen. Macie¬
jewski , der vor einigen Tagen das „Jubiläum der hundert¬
sten Hinrichtung" begehen konnte, hat der Presse geklagt, daß
er der „schlechtbezahlteste Henker Europas " sei, obwohl er
beim Hängen die meiste Arbeit habe . — Ein Landwirt in
Heidenau. Kreis Harburg , beabsichtigte, in den nächsten
Tagen seine Silberhochzeit zu feiern. Als schon allerlei
Vorbereitungen getroffen, ein Ochse bereits zur Feier des
Tages geschlachtet war , kam der Gerichtsvollzieher und be¬
schlagnahmte den Braten.

Jeder ist verdöchttg
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
1930 Prometheus -Verlag , München-Gröbenzell

LSFortjetzung (Nachdrua verboten .)
! Ruth hatte das Licht ausgeschaltet. „Ruhig !" warnte

Weise . Sie zitterte plötzlich so , daß Egon es fühlte . Wenige
Stunden nachher schoß das Auto Brandts an ihnen vor-
übir, begleitet von drei , vier , fünf knatternden Rädern.

„Gelungen ! " stöhnte Ruth aus. Sie lehnte einen Augen-
blik erschöpft den Kopf an Egons Schulter . Dann schaltete
sieoie Beleuchtung ein und fuhr in den Lichthof.

Hinter der Ecke lag eine breite Garage , aus der jetzt
ein Mann kam. Er blinzelte fragend in den Scheinwerfer
un > trat an das Trittbrett . „Ah — Fräulein Schauenberg ? "

fräste er verwundert . . „So spät heute noch? Sie haben
GKck: Gerade wollte ich absperren ."

! Sie gab ihm die Hand und sprang aus dem Wagen.
Jste Augen glänzten . Sie lachte übers ganze Gesicht , wie
ein Schulmädel , das an einen Streich denkt . „Spät ? So ? —
Nq das macht nichts ! Sind ja alte Bekannte , dicke Freunde,
Her Schimmelmann , was ? Da kommt's nicht so genau auf
die Form an . "

! Der andere lächelte geschmeichelt . „Wollen Sie Ihren
Wegen unterstellen, gnädiges Fräulein ? "

' „Im Gegenteil !" lachte sie heiter . „Oder das auch —
Nen — Sie sollen mir helfen ! Bei einer Wette, Herr
Sstimmelmann ! " , .

Schimmelmann schien bei ihr allerlei Seltsamkeiten ge-
wchist zu sein; denn er tat nicht weiter erstaunt.

! „Ich brauche einen schnelleren Wagen ; einen Renn¬
wagen, wenn Sie ihn haben . Ist der offene, kleine noch da ? "

z Der Mann überlegte . „Ja . Eben heute zurück . Aber
noh nicht gereinigt . "

! „Schadet nichts ! Den nehmen wir also ! Sieht hei Nacht
doh kein Mensch , nicht? Also passen Sie auf , lieber Herr
Syimmelmann ! " Sie hing sich vertraulich an seinen Arm
eit und zog ihn dabei nach der Garage . „Ich lasse Ihnen
hejte meinen Wagen hier . Sie geben mir den anderen —
ast ein paar Tage vielleicht; kann ich einstweilen noch nicht
wssen. Wir kennen uns ja , und Sie haben mein Auto als
Psind . "

! Der andere wehrte . „ Wer spricht denn davon ? Fräulein
Shauenberg ? Knorke ! Wer wird denn da flüstern ? "

i „Also schön ! " nickte sie. „Ich muß nämlich morgen früh
schm in Hamburg sein. Wegen der Wette.

"
! „Nette Fahrt für 'ne Dame ! " meinte Schimmelmann

schwerständig und rieb sich die Nase. „Donner auch !"
! „Der Herr löst mich ab "

, sagte sie ungeduldig . Sie zog
ih:e Armbanduhr unter dem Aermel vor und schaute zum
Msgang . „Bitte , tanken Sie schnell noch ! Soviel hinein-
gcht. Oel ist genug drin ? Gut . Der alte Bursche da kennt

mich ja — was Brummbär ? " Sie klopfte dem braunen
Wagen vertraut auf die Haube.

„Ja "
, lachte Schimmelmann gutmütig , „der rechte Kot¬

flügel hat noch seinen Knacks weg. "
„Ihre Schuld , Schimmelmann , daß Sie 's noch nicht

reparierten !"
Der Mann fuhr den Wagen zum Tankturm hinüber.

Ehrburger hielt Ruth am Arm fest . „ Was ist denn das
denn das eigentlich für ein Saftladen ? Woher kennst du den
Jüngling ? "

„Du bist mir auch ein Journalist ! Kennst Berlin nicht!
Union der Selbstfahrer . Vermieten Wagen an Sportleute,
die selber keinen Wagen haben . Außerdem Fahrschule. Hab'
hier fahren gelernt . Das Rennauto da Hab ich immer
chauffiert. Auch später , als mal mein eigenes kaputt war.
Ein glänzender Wagen !"

Ehrburger nickte ihr anerkennend zu. „Bei dir entdeckt
man immer noch neue Fähigkeiten . Hättest das Zeug zu
einer Hochstaple- " Er errötete und unterbrach sich ver¬
legen. „Komm ! " sagte er eilig. „Der Mann scheint fertig zu
sein. Wenn wir nur Brandt nicht gerade in die Arme
fahren ! Eine Rennfahrt in Berlin ist doch immer 'ne recht
miese Sache.

"
„Falls er uns überhaupt wiederkennt in dem anderen

Wagen . Uebrigens eine gute Idee — : Geben Sie uns doch
auch Schutzkappenmit und 'ne Brille , Herr Schimmelmann !"
sagte sie schmeichelnd . „Ist nachts angenehmer. "

Ehrburger trug die Koffer ins andere Auto.
„Also: Hals - und Beinbruch ! " grinste der Fahrlehrer.

„Und lassen Sie Hamburg stehen! Vor allem Sankt Pauli !"

„Natürlich , Sie Schwerenöter ! " schimpfte die Schau¬
spielerin und kniff verstehend ein Auge. „Haben wohl wie¬
der süße Erinnerungen dort ? Kleine Mädchen? Das kennt
man bei Ihnen !"

Der andere grinste über beide Backen und ging hinter
dem fahrenden Auto zum Ausgang . Sein Abschiedsgruß er¬
trank in dem Knattern des Achtzylinders.

Ruth fuhr links durch eine Seitenstraße in südwestlicher
Richtung.

„Du Willst doch nicht wirklich nach Hamburg ? " verge¬
wisserte sich Ehrburger.

„Quatsch ! Keine Rede ! Ueber Potsdam nach Magde¬
burg . Und irgendwo weiter . "

Als sie die Hauptstraße erreichten und nach Friedenau
einlenkten, zuckte Ruth heftig zusammen: Wenige Schritte
vor ihnen stand Brandts grauer Wagen . Um ihn Motor¬
räder . Sein Begleiter sprach aufgeregt auf einen Mann ein,
der etwas erklärte. Mit geducktem Kopf raste Ruth an ihm
vorüber.

„Teufel ! " fluchte Ehrburger . „Ein Pech heute abend!
Gut , daß wir die Kappen aufhatten !"

Ruth gab keine Antwort . Sie hatte die Zähne zusammen¬
gebissen . Mit einem verzweifelten Entschluß warf sie das
Steuer nach rechts. „Wir müssen zur anderen Straße ! " sagte

sie fiebernd. „Ueber Schmargendorf — Grunewald auf die
Königsallee — dann nach Potsdam !"

Ehrburger ließ keinen Blick von dem Weg hinter ihnen.
Es war nichts zu sehen. Allmählich legte sich ihre Erregung.
Schmargendorf huschte vorbei . „Eigentlich haben wir uns
ganz unnötig ins Bockshorn jagen lassen"

, meinte er ruhig.
„Brandt konnte uns in den Hauben und Brillen unmöglich
erkennen. Dazu noch in anderem Wagen . "

Sie mäßigte die Geschwindigkeit. „Konnte — konnte— !
Immerhin waren wir zwei Personen . Und wenn man Ver¬
dacht hat —? Brandt ist gefährlich; der läßt nicht locker !"

Sie bog nach links, in die Königsallee . Die Häuser hin¬
ter ihnen versanken, wie fortgezogen. Die Scheinwerfer
schnitten ins mondlose Dunkel. Die Waldstraße vor ihnen
lag blendend weiß. Nur von den Seiten liefen die Baum¬
reihen drohend zusammen, standen wie lauernde nächtliche
Wächter und rutschten, zerschnitten vom Licht in die Erde.

Der Achtzylinder fauchte und knatterte , taktmätzig,
drohend . Steine sprangen wie Schüsse zur Seite ! Ein Hase
lief über die Fahrbahn , fand keinen Ausweg , rannte , wie
trunken , gefangen im Lichtschein — sank unter die Räder.
Weiter — nur weiter ! Hundert Kilometer zeigte der Messer.

Im äußersten Kegel des Lichts tauchte etwas am Weg
auf . Schatten bewegten sich über die Straße , anscheinend
zwei Männer . Sie beugten sich nieder , zerrten etwas am
Boden . Sie winkten und schrien.

Ruth nahm das Gas weg und trat auf die Kuppelung.
Dann bremste sie hastig. Die Männer vor ihnen standen
mitten im Weg. Man sah es jetzt deutlich. Vor ihnen auf der
Erde lag ein dunkler Fleck , ein Hausen Kleider — ein Kör¬
per, schwarz, reglos.

„Da muß etwas passiert sein" , meinte Ehrburger.
„Ueberfahren — ein Toter . "

Im Schritt fuhr Ruth stoppend heran , beugte sich nach
der Seite . Im gleichen Augenblick ließen die Männer den
Sack fallen und sprangen aufs Trittbrett , mit drohenden
Gesten. „Halt ! " schrien sie beide. Einer griff nach dem
Steuer.

Ehrburger erkannte die Gefahr und schlug seine Faust
in das breite Gesicht , das ihn von seitwärts ansprang . Der
Mann riß die Hände aufstöhnend nach oben und fiel auf die
Straße . Der Wagen schleuderte hin und her , wie betrunken.
Ehrburger drehte sich zu Ruth hinüber . Sie suchte vergebens,
auf hohes Tempo zu kommen. Der andere Kerl krallte sich in
das Steuer . Ehrburger hämmerte ihm die Faust auf den
Schädel. Er war durch Ruths Körper im Angriff behindert;
gleichzeitig blitzte es vor seinen Augen . Ein dünner Klang
platzte; Ruth sank lautlos vornüber . Der Wagen glitt in
langen Schleifen zur Seite — links — rechts — dicht am
Graben — —

Da schmetterte ein Fausthieb Egons zwischen die wüten¬
den Augen des Angreifers , der wieder die Hand hob. Der
Getroffene schrie heiser auf , torkelte irgendwohin ins Dunkel.

.(Fortsetzung folgt.).



KGgW?
Eine Nachlese

Von Georg Joel , Oldenburg, Landtagspräsident
Um die Angelegenheit rund um den Negerpastor Kwami

zu beleuchten , muß man vorerst einmal wieder feststellen , was
der Ausgangspunkt der nach meiner Ansicht zum größten Teil
künstlichen Aufregung um den Negerpastorwar.

Der Ausgangspunkt war die Ankündigung des Auftretens
eines Regerpastors auf der Kanzel eines deutschen christlichen
Gotteshauses.

Gegen dieses Auftreten eines Negerpastors auf der Kanzel
eines christlichen Gotteshauses in Oldenburg wehrte sich die
Hauptabteilung III der Gauleitung Weser - Ems aus dem
instinktmaßigen Gefühl heraus , daß ein Reger, ein den Deut¬
schen vollkommen artfremder Mensch , auf der Kanzel eines
christlichen Gotteshauses in Deutschland nicht sprechen dürfe.
Auch , wenn er ein der Aeutzeren Mission angehörender
Pastor ist.

Von uns ist gleich betont worden, daß wir nicht rm ent¬
ferntesten daran dachten , mit unserem Protest die Kirche
als solche und ihre Lehren anzugreifen. Wir haben sofort be¬
tont , daß es sich bei uns ausschließlich um die Wahrung unserer
rassischen Belange handelt.

Und in diesem Sinne hat auch der Ministerpräsident
Röder seine Ausführungen in der bekannten Versammlung
gemacht . Er hat ausdrücklich betont, daß er sich von vornherein
dagegen verwahre, daß die Angelegenheitaus bas religiöse Ge¬
biet geschoben würde in der Voraussicht, daß ihm hinterher
bestimmt von Uebelwollenden seine Ausführungen als anti¬
kirchlich ausgclegt würden.

Als Augen- und Ohrenzeuge der Versammlung, die von
1500 Menschen besucht war , muß ich feststellen , daß Minister¬
präsident Rover auch nicht mit einem Wort irgendeinen An¬
griff gegen die evangelisch - lutherische Kirche und die Glau¬
benssätze des Christentums führte, noch irgendeine Person be¬
drohte in der Sicherheit und des Lebens bei Ausübung ihres
Amtes, daß kein Versammlungsbesucher sich irgendwie, trotz
freigegebencr Aussprache und schriftlicher Aeußerungsmöglich-
keit , gegen seine sachlichen Ausführungen wandte. Jeder Teil¬
nehmer der Versammlung wird zugeben müssen , daß die Aus¬
führungen des Ministerpräsidenten nur eine Beleuchtung des
Rasseproblems darstellten.

Und was hat man alles aus dieser Angelegenheitgemacht!
Eine Staatsaktion ersten Ranges . Der Generalpredigerverein
mußte eine geharnischte Erklärung abgeben, in der es heißt:

„Es ist damit von Vertretern einer Partei , deren grundsätz¬
liche Bejahung des Christentums außer Frage steht , in einer
Weise in den Auftrag und das innere Leben der Kirche und
ihrer Glieder eingegrisfen worden, die von einer völligen Miß¬
achtung und Mißdeutung elementarster Glaubenssätze des
Christentums zeugt . Es ist das Evangelium, die Kirche , die
Mission bcschimvft worden, und um des Christentums willen,
das auch der NSDAP , am Herzen liegt, muß die Kirche hier in
allerschärfster Form protestieren und die grobe Entgleisung des
oldenburgischenMinisterpräsidenten und der oldenburgischen
nationalsozialistischenGauleitung mit ernstem Nachdruck zurück¬
weisen."

Als stellvertretender Gauleiter und Landtagsprästdent des
Landtags des Freistaats Oldenburg verwahre ich mich ganz
energisch gegen derartige Unterstellungen. Weder vom Minister¬
präsidenten noÄ von mir ist in das innere Leben der Kirche
eingegrisfen worden. Als Mitglied der evangelisch -lutherischen
Kirchengemcinde finde ich es einfach empörend, daß uns aus
völliger Unkenntnis der Sachlage vom Generalpredigerverein
„ Mißachtung und Mißdeutung elementarster Glaubenssätze des
Christentums" vorgeworfen wird . Und die unerhörteste An¬
schuldigung besteht darin , daß man uns Beschimpfung des
'Evangeliums der Kirche und der Mission vorwirft.

In keinem , aber auch keinem Wort , ist bei den von national¬
sozialistischer Seite gemachten Beutzernngen eine Bestätigung
pesien zu finden, was in der Verlautbarung des General¬
predigervereins uns vorgeworfen wird.

Weiter steht in der Verlautbarung des Generalprediger¬
vereins:

„In diesem Zusammenhang nahm der Präsident des Ober¬
kirchenrats Gelegenheit, darauf hinzuweisen, in welch großer
Gefahr zur Zeit die persönliche Freiheit und das Recht des
freien Worts rm Oldenburger Lande stehe . Schwere und be¬
gründete Klagen kämen dieserhalb u . a . aus der Mitte der
o lenburgischen Lehrerschaft. Aufgabe der Kirche sei es,
denen Verständnis und Hilfe zu bringen, die in der Ausübung
ihres Amtes, von welcher Seite auch immer, einem Terror aus¬
gesetzt würden."

Das ist ein derart schwerer Vorwurf , daß ich als Landtags-
Präsident den Herrn Präsidenten des Oberkirchenrats zu rsagen
gezwungen bin, von welcher Seite Terror auf diejenigen aus¬
geübt wird , die innerhalb der bestehenden Gesetze ihr Amt im
nationalen und christlichen Sinne ausüben, und worin die Ge¬
fahr zur Zeit für die persönliche Freiheit und das Recht des
freien Worts im Oldenburger Lande liegt.

Liest man die Verlautbarung des Generalpredigervereinsmit Verstand durch , dann kann man sich borstellen,
mit welcher Wonne die dem Nationalsozialismus feindlichen
Parteien und Zeitungen diese Ausführungen ausgrissenund
ausschlachteten . Mit den gemeinsten und niederträchtigsten
Kommentaren wurde der Fall Kwami gegen den National¬
sozialismus ausgewertet.

Ich kann mich des Gefühls nicht erwehren, als ob die Ver¬
lautbarung des Generalpredigervereins eigens zu diesem
Zwecke die mir vorliegendeFormulierung erfuhr. Es hat langer
Ueberlegung bedurft, bis ich mich dazu entschloß , diese Aus¬
führungen zu bringen, aber sie waren unbedingt notwendig in
Anbetracht der um den Fall des Negerpastors Kwami in ganz
Deutschland entstandenen Pressehetze gegen den national¬
sozialistischen Ministerpräsidenten Rover.

Es geht hier um die Ehre und das Ansehen von Män¬
nern, die im öffentlichen Leben an exponierten Stellen stehen.Die seit 13 Jahren unter Hintansetzung von Leben und Ge¬
sundheit einen zähen und erbitterten Kampf um die nationale
und soziale Freiheit des deutschen Volkes aus christlicher
Grundlage führen. Die sich nach 13 schweren Kampfjahren
nicht vorwerfen lassen , daß sie die elementarsten Glaubenssätzedes Christentums mißachten und das Evangelium, die Kircheund die Mission beschimpfen . Zur geduldigen Hinnahme von
solch ungeheuerlichenVorwürfen möge man sich gefälligst die
Leute aussuchen , von denen feststeht , daß sie die Religion als
Opium für das Volk betrachten. Ein derart auch in der
Oeffentlichkeit gegen die Berneiner des Christentums geführterAngriff, wie man ihn gegen uns ungerechterweise zu führenbeliebte , würde sich für das Christentum entschieden besser aus¬wirken.

Anschließend lasse ich noch eine der mir aus dem Land
zugesandtenStellungnahmen folgen:

Antwort auf die Stellungnahme des Oldenburger
Gencralpredigervereins

Seit 13 Jahren führt die nationalsozialistische deutschFreiheitsbewegung ihren Kampf um die Seele des deutsche:Volkes und hat als wesentlichste Ursache der Vergiftung de
Volksseele und der Zersetzung und des Verfalls auf allen Gebieten des staatlichen und kulturellen, auch des religiöse:Lebens das Ueberwuchern der Volks- und artfremden Einflüsstspeziell des jüdischen Geistes , bekämpft und „ die hohe Bcdeu— die Besinnung des deutschen Volkes au

seinem Blute liegt — aus der einzig di
Völkische, sittliche und religiöse Erneuerung unseres Volke-jux die wrr kämpfen , herbeigeführt werden kann "

, dem Volks
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AEuM !
Bahnsteig

P 54 von Bremen . . . . 1 .13 Uhr 3
D 146 „ Hannover . . 6 .20 „ 3
D 123 Leer . . . . 6 .45 2
D 101 „ Wilhelmshaven 6 .50 „ 2
P 262 „ Quakenbrück . 7 .31 „ 3
P 201 „ Brake . . . 7 .38 „ 4
P 479 Wilhelmshaven 7 .40 2
P 221 „ Neuschanz . . . 7 .41 „ 2
P 12 Bremen . , > 7 .45 3
P 264 „ Osnabrück . . . . 9 .30 „ 3
P 225 Neuschanz . . 9 .37 „ 2
P 40 Bremen . . . 9 .46 3
E 161 „ Wilhelmshaven . . 9 .55 „ 2
P 203 „ Brake . . . . 10 .38 4
P 241 „ . Neuschanz . . 11 .08 „ 1
P 17 „ Wilhelmshaven . 11 .17 „ 2
P 22 Bremen . . . 11 .26 „ 3

288 „ Sandkrug ( S . o. G,) . . 12 .57 „ 1
P 227 Neuschanz . . 14.03 2
P 467 „ Wilhelmshaven 14.05 „ 2
D 125 „ Amsterdam . . 14 .18 1
D 115 Wilhelmshaven 14 .20 4
P 205 Blexen . . . . . 14.21 4
P 268 Osnabrück . . . 14 .22 „ 3
P 480 „ Stendal . . . „ 3
D 102 „ Berlin . . . , 14 .50 4

290 Huntlosen ( o . G .) 15 .08 „ 1
65 Varel ( W . o . G ., nur an Schul-

tagen ) . . . 15 .44 „ 2
P 237 tV Augustfehn ( W ., nur an Schul-

tagen ) . . . . 16 .49 „ 2
P 25 Wilhelmshaven (W .) 16 .54 „ 2
P 42 Bremen ( W .) . 18 .06 3
P 29 Wilhelmshaven . 18 .30 „ 2
P 207 „ Brake . . . . 18 .30 4
P 272 „ Osnabrück . . 18 .31 3
P 229 Neuschanz . . 18 -32 2
P 466 „ Leipzig . . . 19 .01 3
E 124 „ Bremen . . . 19 .10 4
P 357 „ Brake über Hude 20 .44 4
D 116 Bremen . . . 20.51 „ 3
P 231 „ Neuschanz . . 21 .28 „ 2
P 278 „ Osnabrück . . 21.31 „ 4
P 39 „ Wilhelmshaven 21 .38 „ 2
P 209 Brake ( S .) . . 21 .42 „ 4

693 „ Jever ( o . G.) , 22 .41 „ 2
P 48 „ Bremen . . „ - 22 .45 3
D 145 „ Emden . . . 2
Ankunft aller Personaizügs von Oldenvurg-Vschbbs . auf Bahnsteig 1.

. D und E - Schnell- und Eitzügs sind zuschlagpflichtig.' ' W . -- nur werktags.

Mover 1932
AbMet

Bahsteig
P 8 nach Wilhelmshaven (W.) 5 . 52 Uhr 3
P 7 ,, Bremen (W.) . . . , 6 .00 L
P 263 Osnabrück . . . 6 .03 , , ß
P 340 „ Rodenkirchen über Hude ^ > 6 .12 „ 1
P 240 „ Neuschanz . . . . . V > 6 .16 4

680 „ Jever (o . G .) . . ° . z 7 6 .23 „
D 146 Emden. 6 .30 „
D 101 Berlin . . . . . 6 .58 „
P 479 Stendal üb . Bremen § 7 .52 „
P 202 „ Blexen . . . . . 7 .58 „ 4
P 12 Wilhelmshaven . . 8 .02 8
P 265 Osnabrück . . . 8 .04 „ )
P 224 Neuschanz . . . . > 8 .23 t
E 161 Bremen . . . . 9 .59
P 17 Bremen . . . . 11 .23 „
P 204 , , Brake . 11 .31 st
P 267 Osnabrück . . . 11 .32 2
P 226 „ Neuschanz . . . . 11 .36 ;
P 22 Wilhelmshaven . . 11 .37 st

287 Sandkrug ( S . o . G .) 12 .16 1
P 234 Augustfehn ( W . , nur an Schul-

tagen ) . 13 .48
62 Varel (W. o . G . , nur an Schul-

tagen ) . 13 .55 „ ;
289 Huntlosen ( o . G.) 14 .05 i

D 125 „ Bremen. 14 .36 „ i
P 467 k, Magdeburg . . . . 14 .46 „ )
D 102 k, Wilhelmshaven . . 14.57 „ i
D 126 Amsterdam . . . . 15 .07 j
P 206 Brake . . . . . . 15 .10 „ i
P 271 Osnabrück . . . 15 .11 „ z
P 228 „ Neuschanz . . . . 15.18 „ ;
P 480 „ Wilhelmshaven 15 .20 ;

30 Varel (W. o . G.) . 16 .53 3
P 25 Bremen . . . . 17 .00 2
P 29 Bremen . . . . 18 .41 2
P 208 „ Brake . . . . . . 19 .15 I
E 124 „ Wilhelmshaven . . 19 .15 „ 1
P 230 „ Neuschanz . . . . . 19 .22 ß
P 466 „ Wilhelmshaven . . 19 .23 ;
P 273 „ Osnabrück . . . . 19 .44 2
P 63 Hude. 19 .58 3
D 116 „ Wilhelmshaven . . * 4 20 .55 „ )
E 136 Emden. 20.57 )
P 39 „ Bremen . . . . . 21 .52 )
P 210 „ Brake ( S .) . . . . 22.50 „ I
D 145 Hannover . . . . 22.54 -
P 48 Wilhelmshaven . . , « 22.55 r
G 8590 Leer . . . . . . 23.00 r
P 275 Cloppenburg (S .) . » « 23 .03
G8149 Hude (nicht v . S .) . - 23.36 §
Abfahrt aller Personalzüge nach Oldenkmrg -Vschbbs von Bahnstest 1,

S -- nur Sonn - und Festtags,
o . G . - ohne Gepäck- und FahrrädbefSrderung.

bewußtsein eingehämmert. Angesichts der Verjudung unserer
gesamten Kultur und ihrer bewußten Verniggerung (vergl.
Tanz und Musik ) , der Untergrabung alles dessen , was uns
Deutschen heilig ist, auch des Christentums, sollte der Kampf
des Nationalsozialismus gegen Verjudung und Rassenschande
eigentlich nirgends freudigere Zustimmung erwarten dürfen
als gerade von den berufenen Hütern der innersten Werte
deutschen Menschentums, von den Kirchen beider christlichen
Konfessionen , besonders da die NSDAP , von allem Anfang
an programmatisch erklärt hat : „ Wir stehen auf dem Boden
des positiven Christentums." Rückkehr zu der einzigen Quelle
der Erneuerung , der Kraft, die im deutschen Blute liegt, hat,
dessen sind wir sicher, auch eine Erneuerung des christlichen
Denkens und Fuhlens in unserem Volke zur Folge. Wir
wissen es und haben es immer wieder ausgesprochen: „Unser
deutsches Volk wird christlich sein, oder es wird nicht sein."
Vielleicht bet keinem Volk der Erde hat das Christentum eine
so innige Verwachsung mit dem Volksgeist erlebt, wie bei
unserem deutschen Volke . Wir werden uns daher auch niemals
und nirgends gegen den , Missionsgedanken wenden, der mit
Notwendigkeit aus christlichem Verantwortungsbewußtsein
gegenüberder von unserem Heiland den Kirchen gestellten Auf¬
gaben entspringt. Wir weisen auch die Unterstellung des
Rassenhasses weit von uns , wenden uns aber angesichts der
schwarzen Schmach , die Europa und damit unser Volk bedroht,
und mit der unser Rheinland in der Besatzungszeit sadistisch
gequält und geschändet wurde, dagegen, daß in einem deutschen
Gotteshaus ein Neger zu deutschen Menschen spricht. Wir
hoffen und erkämpfen eine Erneuerung unseres kirchlichen
Lebens aus deutschem Fühlen und Denken heraus . Sollte den
berufenen Hütern der Krrche wirklich entgangen sein , daß, wenn
bei Vortrügen des Negerpastors Kwami die Gotteshäuser sich
mehr als sonst füllen, die Beweggründe für viele Besucher nicht
der Missionsgedanke, überhaupt nicht christliches Fuhlen , son¬
dern Sensationslust und andere Motive sind ? Pflicht der na¬
tionalsozialistischenBewegung und einer ihrer Ausgaben be¬
wußten völkischen Staatsführung erscheint es uns daher, das
Volksempsinden wachzuhalten und auch gegenüber den Ver¬
tretern der Kirchenbehörde mit aller nur wünschenswerten
Deutlichkeit zu sprechen . Daß wir damit in den breitesten Schich¬
ten unseres Volkes Verständnis finden, dessen sind wir sicher,
haben wir in ganz anderem Maße Tuchfühlung mit dem ge¬
samten Volke , als es bei der Kirchenbehörde heute leider der
Fall zu sein scheint . — Lieber aber als in Abwehr- und
Kampfstellung befänden wir uns in einmütigem Zusammen¬wirken mit den berufenen Vertretern der christlichen Kirchen,
die die deutsche und christliche Ausgabe der heutigen Notzeit
unseres Volkes richtig verstehen.

HrmMörmm Mh Mämtterrmg dee Eber
des SWsrrbMger EOWemezuOtverbandes

aufdem Zentralviehmarkt
Zur diesjährigen Eberkörung des Oldenburger Schweine-

znchtverbandes sind nach dem Katalog 763 Tiere angemeldet
worden , das sind um etwa 400 Tiere weniger als im Vor¬
jahre . In Oldenburg wurden davon 100 Tiere zur Körung
Vorgefühl! , um 40 weniger gegenüber dem letzten Jahre . Da
die Schweine zur Zeit nicht hoch im Preise stehen, hatten die
Tiere anscheinendnicht die erforderliche Pflege erhalten , denn
die zur Körung gebrachten Tiere waren nicht von der sonst

für Oldenburg üblichen Qualität . Trotzdem hatte dis
Körungskommission, bestehend aus den Herren H . Wich«
mann, Hiddigwarden , H . Br unrund, Kleinenselde, E.
Balte, Nordermoor , und Or. Hille, Oldenburg , keine
leichte Arbeit zu bewältigen . Angekört werden konrten
51 Tiere , abgekört wurden 35 Tiere , außer den 19 Tiepn,
die gar nicht erst zur Vorführung gelangten . Im übrsien
war das Bild der vorhandenen Tiere völlige Ausgeglichm-
heit im langgestrecktenWuchs, kräftiges Fundament und grte
Schtnkenpartie. Die zur Prämiierung vorgeführten Ttzre
konnten nur zu einem kleinen Teil einen Preis erhalten . 8e-
merkenswert ist , daß zum erstenmal auf dem Körplatz Olden¬
burg ein erster Preis zuerkannt wurde.

Das Körungsergebnis: Miffouri S des G . Me>er-
Eversten, 82 Punkte ; Montanus S des I . Mönnich-Ohmstde,
80 P . ; Nelson I des H . zum Buttel -Loy , 82 P . ; Nachwuch ) A
des H . Rowold-Wahnbek, 83 P . ; Reuholf A des G . Di-rs --
Alexanderhaus, 78 P . ; Marabu 4 des G. Fischbeck-Everten,
74 P . ; Leumant 7 des I . Wachtendors-Lintel, 78 P . ; Nßer-
schaum 13 des H . Küpker -Wahnbek, 76 P . ; Meerschaum14ves
Fr . Diers -Heidkamp , 74 P . ; Otfried A des I . Ripken-Holle 77
P . ; Feldherr 20 des H . Blankemeyer-Grüppenbühren , verkmft
an D. Schonvogel-Hatterwüsting, 73 P .; Oakland des G. Me:er-
Bloherfeldc 74 P . ; Mörser 2 des wie vor 76 P . ; Mörser 3des
Wie vor, 72 P . ; Maiknappe3 des G . Gebken - Neusüdende, 75P.;Oberlin des Fr . Mönnich-Wüsting 75 P . ; Mynherr 2 des W.
Albers-Bornhorst 70 P . ; Nanking 6 des G. Wemken -Wemen-
dorf, verkauft an H . Gerdes-Westerholtsselds, 76 P . ; Ottonar'des H . Claußen-Wüsting 76 P . ; Orpo des G . Coloewey-Dtn-
genburg 73 P . : Obra des wie vor 71 P . ; Oblang des tvie oor
76 P . ; Ocampo des Wie vor 75 P . ; Obau des wie vor 70,P. ;Norbert 4 des H . Blankemeyer-Grüppenbühren 72 P .; Oldlam
des H . Wöbken -Oberlethe 75 P . ; Nelson 10 des H . zum Burtel-
Loy 73 P . ; Obwalden des W. Hespe -Wehrder 77 P . ; Opel,desI . Logemann - Oberhausen 70 Punkte ; Feldherr 21 des
H . - Ostendorf - Streekermoor 76 Punkte ; Feldherr 22 des
wie vor 72 Punkte ; Feldherr 23 des wie iwr,
72 P . ; Mendel 11 des W . Hespe -Wehrder 75 P . ; Olkers
des G . Tanßen- Moorhausen, 76 P . ; Osnabrück des wie !or,73 P . ; Optimismus des W . Brüggemann-Wardenburg, 70 P . ;
Nachwuchs 8 des H . Küpker -Wahnbeck , 75 P . ; Nachwuchs 9
des wie vor, 75 P . ; Max 39 des H . Blankemeher-Grüpstn-
bühren, 71 P . (verkauft an Nuttelmann - Moorhausen) ; R,n-
king 7 des G. Wemken -Wemkendors , 74 P . (verkauft an S.
Bruns - Wiefelstede ) ; Nanking 8 des wie vor, 75 P . ; Odessa res
H . Meiners -Streck , 70 P . : Nachwuchs 7 des I . Küvker -Nutel,
72 P . ; Ochtmo des H . Hespe -Wehrder 70 Punkte.

Das Prämiierungs - Ergebnis: 2a-Preis (45 RN) :Obwalden des H . Hespe -Wehrder, 2b-Preis : Organdi des ) r.
Lüertzen -Mollberg. Je einen dritten Preis (30 RM ) erraryenin der nachstehenden Reihenfolge: Mörser 2 des G . Meier-
Eversten, Nanking 6 des G . Wemken -Wemkendorf, Olvers ies
G . Tantzen-Moorhausen, Feldherr des H . Ostendorf-Stresdr-
moor, Nachwuchs A des H . Rowold-Wahnbek, Missouri fts
G . Meyer-Eversten, Nelson I des H. zum Buttel - Loh . !

Der Handel mit Zuchtebern erlangte längst irc >t
die Bedeutung der früheren Jahre . Das Angebot war zier¬
lich groß, jedoch bestand kaum Nachfrage . Bezahlt wurde,e
Tier 120—160 RM , soweit es sich um angekörte Eber handele.
Für die nicht gekörten Tiere wurde je Pfund 0,15 bis 0,80 RM
bezahlt. Verkauft wurden insgesamt etwa 19 Tiere, die rwist
innerhalb des Zuchtgebietes verblieben-
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Der Festabend i
Von Menschen wimmelnd wächst der Bau . . . . Eine

festlich gestimmte Menge, die das Theater bis auf den letzten
Platz füllt , bekennt sich durch ihre Teilnähme an diesem Fest¬
abend zu einer Bewegung , deren Bedeutung gerade in der
heutigen Zeit nicht hoch genug gewertet werden kann. Es ist
an dieser Stelle gelegentlich der Besprechung von Kring-
aufführungen immer wieder betont worden , daß die nieder¬
deutsche dramatische Kunst ihre unschätzbare Bedeutung für
die Pflege und Erhaltung niederdeutscher Eigenart , ja ihre
Existenzberechtigung überhaupt nur dadurch erweisen kann,
daß sie sich nicht als Extrawurst dieser oder jener Verbände,
sondern als Gemeingut einer großen , von Liebe zur Heimat
beseelten, mit der Scholle verwachsenen Volksgemeinschaft
offenbart . Der Heimatpflege Sachwalter und Förderer zu
sein, ist die ebenso herrliche wie dornenvolle Aufgabe der
vielen niederdeutschen Bühnen , unter denen der „Ollnborger
Kring " seit langem in vorderster Front kämpft. Ein Ueber-
maß von selbstloser Arbeit , eine Hintanstellung eigener In¬
teressen verlangt diese Propagandatätigkeit , die nur den
einen Zweck verfolgt , Liebe zur Heimat zum Gemeingut
aller zu machen. In diesem Sinne ist auch der Festabend im
Landestheater , der den Auftakt zum Niedersachsentag bildet,
zu werten . Er wurde mit Recht nicht auf „ großes Theater"
abgestellt, sondern ganz volkstümlich ausgezogen. Gerade
deshalb War Wohl auch die Stimmung im Hause von An¬
fang an freudig und mitgehend , war der Beifall am Schluß
der Veranstaltung so herzlich.

Eingeleitet wurden die Vorführungen mit einem Vor¬
trag des oft bewährten Niedersachsen-Doppel-Quartetts,
der unter Führung von Jos . Prox den prachtvollen „ Eik-
hoom" von Fritz Reuter exakt zum Besten gab.

Darauf richtet Fritz Hoopts, der Kringbaas , die fol¬
gende Begrüßungsansprache an die Erschienenen:

Mien leewen Frünn' ut Neddersafsen!
Wi Ollnborgers ropt jo to jo 'n Neddersassendag een hart-

lich nedderdütsch Willkamen to ! .Dat ts upstunns een stimme Tied in us leew d-ütsch
Vaderland. Jedeneen hett den Kopp vull Sorgen un wat dat
allerslimmste is — bi all de Sorgen gaht de Minschen ok noch
een gegen 'anner an, un all 'ns is een Lärm un Striet inne
Welt ! - . ^ .

Un in son Tied, bi so väl Lärm un Striet, dar kann dat
licht angahn, dat de Minsch dat beste verleern deit . Wat he hett:

de Leewde to sien Heimat!
Un wenn he de eers verlaren hett , wenn he keen Heimatleew
mehr in'n Harten hett , denn is 't ganz mit em vorbi , denn

. döLt de ganze Minsch öwerhaupt nicks mehr.
Dat hett us Marschendichter Hermann Allmers so moi in

een van sien Leeder seggt:
„Wer die Heimat nicht liebt und die Heimat

nicht ehrt,
Ist ein Lump und des Glücks in der Heimat

nicht wert !"
Un darum , mien leewen nedderdütschen Frünn'

, darum is
bat o ! jütz in düsse Lied välmehr as annerS nödig , dat wi een
grote Heimatbewegung hewwt, de darsör sorgen deit , dat de
Minschen ähr Heimatart nich verleern dot.

Un darsör to sorgen , darto sünd ok ji nu düsse Dag hier
na Ollnborg herkomen , un darsör dankt wi jo , un wi wünscht
jo van Harten , dat jo Arbeit mit darto helpen deit , dat sick de
Minschen ümmer mehr in den Gedanken an ähr Heimat un in
de Leewde för ähre Heimat tohop sinnen dot , un dat se sick in
düsten eenen groten Gedanken de Hann 'n henreckt — -
to 'n Fräden! . ^ ^

Un wenn dat so kamen deit , denn könt wi ok hapen , dat
dat wedder bargup mit us geiht , un dal öwer us leewe Heimat
un öwer us leew dütsch Vaderland wedder de Sünn schienen
deit.

Mi-en leewen nedderdütschen Frünn! Wi hier in Nedder-
sassen, wi wölt düchtig us Deel mit daran don . — Wi wölt
darsör sorgen , dat us nedderdütsche Art nich unnergahn
deit . ,-

Wi hewwt eben dat moie Leed van Fritz Reuter hört:
„Ick wert eenen Eekboom , de steiht an de See,
De Nurdstorm de brus't in sien Knäst,
Stolz reckt he de mächtige Krön in de Höh ',

^ So is dat al düsend Jahr West . . ."
An Lüsten groten Eekboom — us nedderdütsche Art — de sien
Teigen wiet öwer dat Land recken deit , von Pommern bet
Nedderland , den wölt wi hegen un pleg -en, dat sien Telgen
nich verdrögen dot -- un dat he Waffen un bläuhen kann.

Un denn — glöw ick — denn schall -dat ok woll so kamen,
as Fritz Reuter seggt hett:
Us nedderdütsche Art — düsse grote nedder¬

dütsche Eekboom — de schall noch st ahn,
wenn wedder mal düsend van Jahren vergahn!

Der Beifall ist noch nicht verklungen, als an der ver¬
dunkelten Rampe Heinrich Kunst auftaucht und das
Publikum zu einer Wanderung durch die Schönheiten des
Oldenburger Landes aufsordert . Diese Einladung ist Wohl
in erster Linie an die zahlreichen, von auswärts zugereisten
Gäste gerichtet, aber es hat sicher unter den Zuschauern man¬
chen „ alten Oldenburger " gegeben, der nach Beendigung des
famosen, in reinstem Plattdeutsch gehaltenen Lichtbildervor¬
trags beschämt bekennen mußte , daß er von dem Vorhanden¬
sein so mancher Schönheiten seines Heimatlandes bislang
keine Ahnung hatte . Kunst hat einen Teil seines mit aus¬
gezeichnetem , selbst aufgenommenem Bildmaterial ausgestat¬
teten Vortrags bereits vor einigen Monaten auf der 11 . Grün¬
dungsfeier des Kring gehalten . Ich schrieb damals , daß die
Kunstschen Aufnahmen von feinstem Natur empfinden und
von hervorragender Liebe zur angestammten Heimat zeu¬
gen. Ob die Wanderung durch Geest , Marsch oder über 's
Moor geht, immer wieder kommen wir an Stellen , die —
manchmal trotz ihrer Herbheit und Schlichtheit — schlechthin
schön sind . Auch diesmal wieder hat Kunst seinen Vortrag
mit köstlichem , urwüchsigem Humor durchwirkt, der ebenso
wie die hübschen Landschaftsbilder das Publikum begeisterte.

Im zweiten Teil des Abends kommt dann August
Hinrichs mit seiner „ Aukschon " zu Wort , diesem anspruchs¬
losen, überaus lustigen, vor vielen Jahren geschriebenen
Einakter des Dichters, der in der „ Swienskumedi " denHöhe-
punkt seiner niederdeutschen Dramatik geschaffen hat . Wenn
auch die „Aukschon " sich hinsichtlich der Originalität der
Fabel , der Gestrafftheit und der Motiviertheit der Hand¬
lung mit der „ Swienskumedi " nicht messen kann, so sind
doch auch in dem Einakter Szenen und Typen , die glänzend
geschaut und gestaltet sind . Und durch die ganze Handlung

» Lan-eschealer
zieht sich ein so urwüchsiger, herzerfrischender Humor , daß
man auch an dieser „ Aukschon " seine Freude hat.

Leider war die Aufführung nicht ganz einheitlich, ob¬
wohl sie an sich durchaus Niveau hielt . Unter den Damen
untadelig Hella Schüttler als resolute Hushöllersch und
Agnes Diers in der kleinen Rolle der Bauerntochter.
Berta Wellmann verpulverte als keifende Dischersfrau
drei Atmosphären Kraft zu viel. Sie trug so dick auf , daß
sie dadurch den guten Eindruck, den sie rein thpenmäßig
machte, einigermaßen beeinträchtigte. Das Gleiche ist von
dem Klarinettenspieler und Schneider Peter des Martin
Meiners zu sagen ; auch bei ihm hätten 50 Prozent der
Tongebung völlig ausgereicht. Davon abgesehen, charak¬
terisierte er den vertrottelten und verhuzzelten Schneiders¬
mann sehr ansprechend. Famos wie am ersten Tag Fritz
Hoopts als Schuster und Trompeter Harm . Wenn dieser
alte Weiberfeind unter den scharfen Annäherungsversuchen
der heiratslustigen Hushöllersch in arge Bedrängnis kam —
übrigens die beste Szene des Stückes —, dann blieb kein
Auge trocken . Ebenfalls einheitlich famos in Maske und
Spiel Hans Rastede, der in der feuchtfröhlichen Rolle des
versumpften Auktionators wieder einen Beweis von der
Vielseitigkeit seiner darstellerischen Begabung ablegt . Der
Dritte im Bunde — lost not Iss «t — Emil Hinrichs,
prachtvoll als reicher Bauer Olben Bruns . Wie herausge¬
holt aus irgendeinem fetten Bauernhof . Herrlich! Wohl nicht
ganz an der richtigen Stelle Emil Riemer als junger
Bauer . Die starke Seite dieses begabten Darstellers liegt
wirklich auf einem anderen Gebiete, und die Spielleitung
muß in Zukunft schon davon absehen, ihn als Liebhaber zu

Sschzett asr Vord
Von

Otto Bertram , Oldenburg
Hinrich war Schiffsjunge auf der „Fortuna "

. Pfiffig
und gewandt wie er war , hatte der Kapitän ihn zu seinem
Faktotum gemacht. In dieser Eigenschaft entdeckte er eines
Tages die Weinkiste des „Alten " . Glück muß man haben und
eine Braut , dachte Hinrich, dann läßt es sich aushalten . Und
wenn man erst mit einer solchen Braut verbunden ist —
er dachte dabei an die gefüllten Flaschen —, dann mutz doch
das Glück vollkommen sein.

Eigentlich sollte ich heute gleich Hochzeit machen, meinte
er. Mit einem kühnen Griff nahm er eine Flasche Wein , ent¬
korkte , sie und bestellte sofort auch das Aufgebot. Mit strah¬
lendem Gesicht stand er vor dem Spiegel , die „Braut " in der
Rechten, uno begann : Hinrich Thomas Piemkäs , gebürtig
aus Schellerbeck , .gegenwärtig , ist gewillt mit Jungfrau Ro¬
sine Sonnengold aus Rüdesheim , ebenfalls gegenwärtig , sich
zu verehelichen. Die Genannten werden hiermit aufgeboten
zum ersten, zweiten und dritten Mal . Erfolgt kein Einspruch,
dann kann die Eheschließung sofort erfolgen.

Darauf erhob er die Flasche und „vermählte " sich mit
dem Inhalt . Stach diesem feierlichen Akt verschwand er so
schnell wie möglich. — Solche Eheschließungen feierte Hin¬
rich in der folgenden Zeit wiederholt.

Der Kapitän sah mit Staunen die sich täglich mehrenden
leeren Flaschen. Eines Tages erschien Hinrich wieder . Er¬
griff eine Flasche und streichelte sie mit den Worten : „So,
mein Fräulein , nun wollen wir uns wieder mal verehelichen.
Worauf die feierliche Handlung in üblicher Weise vor sich
ging.

Wechselndes Wetter
Berliner Brief
Von Hans Testmer

Man wird nicht sagen können, daß Berlin in diesem
Herbst, der sich mit wechselndemWetter pünktlich einstellt, in
irgendeinem Sinne besser dastünde als vor einem Jahr um
die gleiche Zeit . Im Gegenteil : gerade so stürmisch, wie
diese Jahreszeit sich zu entwickeln scheint , sieht es auch im
öffentlichen Leben der Reichshauptstadt aus . Die ungewöhn¬
lich vehementen politischen Ereignisse der letzten Zeit haben
eine verstärkte Krisenstimmung hervor gerufen, die in der
schon beginnenden Vorbereitung des Wahlkampfs natur¬
gemäß keine Abschwächung erfährt . Ein völlig an die
Methoden von Ehikago erinnernder Raubüberfall auf einen
Geldtransport , eine stürmische und im Grunde sinnlose
Landtagsschlacht, ein Schieber - Prozeß , viele politische
Prozesse, — das alles wirbelt als sogenanntes „Berliner
Leben" vorüber . So rasch , daß kein Mensch mehr darauf
verfällt , nach dem Sinn und Ziel solcher Alltagsereignisse
zu fragen.

Daneben laufen wie immer Veranstaltungen , die die
großen Nöte , unter denen die Allgemeinheit leidet , zurück¬
zudrängen suchen . Da findet ein eleganter Sportkampf wie
der um die Berufs -Weltmeisterschaft im Tennis sein nach
vielen Tausenden zählendes und sehr gut zahlendes
Publikum . Eine Herbst-Modenschaujagt die andere , bis sämt¬
liche führenden Modehäuser ihre neuen Modelle einem von
Sorgen noch nicht allzu belasteten Zuschauerkreis vorgeführi
haben.

Aber die größte und wichtigste Veranstaltung über dem
Alltag und jenseits des politischen Wirrwarrs war doch das
diesmal in verhältnismäßig großem Stil abgehaltene
Herbst - Manöver der Reichswehr. In diesem
Manöver wurde bekanntlich ein Kampf um Frankfurt a . d. O.
dargestellt. Und diese Vier -Tage - Schlacht, die mit oft großem
Lärm , aber stets wenig sichtbaren Kämpfern vor sich ging,
lockte die Berliner in Scharen in das ziemlich nahegelegene
Manövergelände . Dort hatten die Truppen , — durchweg
hervorragend trainierte und disziplinierte , gesund und gut
aussehende Formationen — sowie ihre Führer bei den Land¬
bewohnern und bei den Berlinern starken Erfolg . Es zeigte
sich, daß der Sinn für das Militärische im Volk noch durch¬
aus lebendig ist . Kein pazifistisches Geschwafel kann daran

beschäftigen. Auch Georg Gläsek er wußte mit der Rolle
des schuftigen Bauern Jühren offenbar nicht allzuviel an¬
zufangen, was ihm — abgesehen von einer ganz und gar
nicht niederdeutschen Maske — nicht so sehr zu verargen ist,
da der Jühren eine der weniger gelungenen Typen der
„ Aukschon " darstellt. In einer kleinen Rolle betätigte sich
ansprechend Heinrich Kunst.

Die Inszenierung besorgte der neue Spielleiter des
Kring , Gustav Rudolf Sellner. Ueber ihn wird bei
größeren Aufgaben eingehend zu sprechen sein. Heute mag
zu seinem Lobe summarisch hervorgehoben werden , daß sich
die aufregenden Ereignisse der Handlung mit ihren vielen
Auf- und — «11 venia , verbo — Abtritten , reibungslos in
bestem Tempo abspielten.

Sehr lustig das Bühnenbild , eine Bauerndiele mit
Feuerstätte . Während die verwendeten Jnventarstücke einen
gut ammerländischen Eindruck vermittelten , gemahnten die
Kulissen stark an — „ Götz von Berlichingen" .

Und nun — ich habe sie beileibe nicht vergessen — ist
noch die Tanzgruppe des Ollnborger Kring zu erwähnen,
die unter Leitung des liebenswürdigen Otto Scheller
zwei alte Volkstänze in Trachten zum Besten gab : den fein¬
pointierten Webetanz und die fröhliche Jäger -Quadrille.
Beide Vorführungen zeugten von bester Einfühlung der
Tanzenden in den Charakter und den Rhythmus der alt¬
modischen Tänze . Die 10 blitzsauberen Mädels , dis ebenso
wie ihre zehn männlichen Partner die niederdeutsche Origi-
naltracht trugen , boten nicht nur im Tanz , sondern auch
rein bildmätzig einen ungetrübten Genuß.

So ward aus Sprache, Tanz und Gestaltung der erste
Tag!

Ein schöner , wertvoller Tag!
Erich Schiff.

Diesem Akt wohnte der auf der Lauer liegende Kapitän
als stummer, unsichtbarer Zeuge dabei . Ich will dich lehren,
fremde Weine trinken ! — dachte er. Du sollst auch deinen
Schwiegervater kennen lernen ! Er nahm ein Tauende und
schnitt sich soviel davon ab , als er für die nächste Trauung
brauchte. Dann rief er den Schiffsjungen . Als Hinrich er¬
schien , eröffnetc ihm der Kapitän mit grimmem Humor:

Höre mal , Hinrich, ich will dich verehelichen. (Der An¬
geredete schielte klopfenden Herzens nach dem Tauende .)
Keine Angst, mein Junge , es soll alles ordentlich vor sich
gehen. Also: — er faßte den Jungen mit festem Griff am
Kragen — Hinrich Thomas Piemkäs , gebürtig aus Scheller¬
beck, gegenwärtig , ist gewillt , mit Jungfrau Barbara Brenner
aus Hanfhausen , ebenfalls gegenwärtig , sich zu verehelichen.
Die Genannten werden hiermit aufgeboten zum ersten, zum
zweiten und dritten Mal . Erfolgt kein Einspruch, so kann
die Eheschließung sofort stattfinden.

In diesem Augenblicke holte der Kapitän zum Schlags
aus . Halt , Kapitän , schrie der Schiffsjunge , ich erhebe Ein¬
spruch ; ich bin ja schon längst verheiratet!

Das ist 's ja gerade, du Schlingel, erwiderte der Kapi¬
tän , elfmal , schlecht gerechnet, da kommt es aufs zwölfte auch
nicht an . Und diese neue Braut soll mit dir den Hochzeits¬
reigen tanzen , bis dir der Trauungsrock platzt.

Das Verheiraten soll Hinrich von dem Tage an Unterk¬
lassen haben.

Erschwerender Umstand. Der Schauspieler, der sich wegen
Kontraktbruchs zu verantworten hatte, erklärte vor Gericht , er
sei der größte Schauspieler der Welt. Als ein Freund ihn
wegen dieses Eigenlobs zur Rede stellte , erwiderte er: „Ich
habe mich dabei ja auch etwas geschämt , aber es ging nicht
anders : ich stano unter Eid ! "

etwas ändern ; die verlockendenInschriften an den Mauern
so mancher Dorshäuser , Inschriften , mit denen die Agenten
Moskaus auch im Manövergelände ihr Unwesen trieben,
haben nicht den mindesten Eindruck auf die Truppen gemacht.
Und als nach beendigtem Kampf Feldmarschall Hindenburg,
die Generalität und die leitenden Offiziere in Frankfurt
zum Schlußbericht über die Kampfhandlungen zusammen¬
kamen, umsäumten Vertreter aller Volksschichten zu
Tausenden die Straßen.

In Berlin selbst aber bleiben die Ergebnisse des
Manövers Gegenstand vielseitiger Debatten , und auch hier
gab es und gibt es ein einigendes Moment in der Auf¬
fassung: die klare und traurige Ueberzeugung von der bei
aller Hochwertigkeit der Truppe durch die völlige Unzuläng¬
lichkeit der Kampfmittel bedingte Ohnmacht des Heeres im
Ernstfall . Gerade das haben diese Manöver endlich einmal
für weiteste Kreise der Reichshauptstadt unter Beweis ge¬
stellt ; denn hier ist es ja immer so, daß nur gilt , was die
Leute aus nächster Nähe sehen und erfahren . -

Noch wenige Tage , dann wird auf dem großen AuK>
stellungsgelände in den Messehallen im Westen Berlins die
„Deutsche Luftsport - Ausstellung" eröffnet. Gis
soll die größte sein, die man bisher gesehen hat , und sie wird
alle Tatsachen und Erfahrungen aus der jüngsten Zeit des
deutschenLustsports Wiederspiegeln. Man wird alle neuesten
Typen von Luftfahrzeugen sehen, man wird ein höchst
lebendiges Bild von den immer noch in der Entwicklung be¬
findlichen Möglichkeiten des Flugzeugs bekommen. Und man
wird auch hier wieder feststellen müssen, wie völlig un«
bewehrt unser Volk ist , da es keine Luft-Waffe
führen darf . Nach dieser Seite hin hat auch die Luftsport¬
ausstellung ihre besondere, sehr zeitgemäße Bedeutung . Sie
kommt geraderecht zu der großen Ausein¬
andersetzung über Deutschlands Wehrmacht.
Eingeleitet wird sie durch einen Sternflug von Sportflug¬
zeugen aus dem ganzen Reich nach Berlin , analog jener all¬
jährlich wiederkehrenden internationalen Sternfahrt dev
großen Automobilverbände . Zweifellos , es ist ein Zeichen
der allseitigen Ueberzeugung von dem hohen Stand , den der
heutige Flugsport in Deutschland einnimmt , daß allen Nöten
zum Trotz eine solche Ausstellung überhaupt stattfinden kann.
Ein Unternehmen von erkenntnisvollem, nationalem Charak¬
ter , das als solches in diesen wirren Tagen den größten
Wert für die Hauptstadt wie für das Reich in seiner Gesamt¬
heit hat.
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Verkaufsdruck und Unsicherheit an den Aktienmärkten — Haussierende Rentenmärkte — Die Aussichten

L . 8 . Der Börsenverlauf in der vierten Sepiemberwoche
war wieder als recht unbefriedigend zu bezeichnen . Die
Hauptschuld trägt daran die Tatsache , daß das Publikum noch
nicht zu bewegen war , sich wieder reger am Börsengeschäft zu
beteiligen . Auf der anderen Seite waren eine ganze Reihe von
Geldbeschaffungsverkäufen , wie stets an jedem Ultimo und
besonders aktionslustige Spekulation fehlte , auf die Kurse
gemäß , da die ausnehmende Hand des Publikums oder eine
besonders aktionslustlige Spekulation fehlte , auf die Kurse
drückten . Dies gilt allerdings nur für die Aktienmärkte , wäh
rend die Rentenmärkte anderen Einflüssen unterlagen . Die in
dieser Berichtswoche wirksamen Tendenzfaktoren ersehen unsere
Leser in gewohnter Weise in nachstehender Uebersicht:

Hamssemomente: B a i s s e m o m e n t e:

Leichte Belebungsansätze in ver - Ultimovorbereitungen
schiedenen Branchen Zurückhaltung des Publikums

Aufträge der öffentlichen Hand Spezialbaissen
Günstige markttechnische Lage

Der wichtigste Tendenzfaktor waren nun in dieser Be¬
richtswoche die Ultimo Vorbereitungen, die sich durch¬
aus baissegünstig auswirkten . Die nach wie vor im Hinter¬
gründe vorhandenen Haussemomente können sich dagegen noch
gar nicht so recht durchsetzen . Auch die vorgesehenen sehr be¬
langreichen Aufträge der Deutschen Reichsbahn in Höhe von
280 Will . RM und der Reichspost in Höhe von 60 Mill . RM
müssen fraglos früher oder später den in Frage kommenden
Betrieben eine beträchtliche Anregung geben . Die Börse blieb
aber unsicher und zu Schwächeanfällen neigend.

Die Baiffepartei fühlt sich zur Zeit anscheinend recht sicher,
glaubt an weitere Verkäufe des Publikums und dadurch er¬
zwungene weitere Kursrückgänge , die ihr eine gewinnbringende
Glattstellung der jetzt eingeangenen Blanko -Engagements er¬
lauben würden.

Für die Zukunft kommt nun alles darauf an , ob in der
Politik neue beunruhigende Faktoren auftreten werden oder
aber ob , wie in dieser Berichtswoche , wo nicht die Politik , son¬
dern , wie schon ausgeführt , lediglich der Ultimo drückte , alles
ruhig bleibt , so daß die vorgenannten Haussemomente endlich
einmal aus dem Kulissendunkel stärker in das grelle Rampen¬
licht des Börseninteresses rücken können . Die Börse ist dies¬
bezüglich im Augenblick sogar ziemlich zuversichtlich , denn sie
erwartet ab 1 . Oktober einen kräftigen Zustrom sogenannter
„ Kupongelder " . Sie glaubt , daß heute kaum noch ein Kapita¬
list angesichts der jetzt aus 1A pro Fahr ermäßigten Haben-
zinssätze sein Geld auf der Bank liegen lassen , sondern sich ent¬
weder gut verzinsliche Aktien oder Rentenwerte zulegen wird.

Die Festverzinslichen der Woche
Durchweg feste Haltung — Das Zinsprogramm der Regierung

Der Markt lag bei Wochenbeginn freundlich . Das Zins-
Programm der Regierung wurde deshalb als befesti¬
gendes Moment gewertet , weil Anleihepapiere verschont blei¬
ben . Auch beruhigte die Tatsache , daß kerne neue Kapital¬
ertragssteuer eingesühri wird , und daß einstweilen dre
gleichen Anleihezinsen bezahlt werden . Länderanleihen zogen
1— an, Staülanleihen 1A . Stärker erholt waren Land-
schaftspsandbriefe, über die in der Braunschen Rede
nichts gesagt ist. Das Landschasstsproblem scheint in¬
dessen noch nicht gelöst zu sein . Weiterhin blieben Länder-
anleihen und Schutzgebiet fest, dagegen gab die Reinholdanleihe
1 A nach . Goldpsandbriefe waren durchweg 1—2 ^ höher , auch
Kommunalobligakionen , während die Landschaften nachgaven.
Jndustrieobligationen lagen teilweise sehr fest und bis M A
höher . Bei Wochenmitte erfolgte ein größerer Rückgang der
Landschaften, die bis zu M A verloren . Die drohende
Beseitigung der G e n e r al g a r a n tie und die Nachricht , daß
diejenigen Landschaften keine Finanzierungskredite
für die Zinssenkung erhalten sollen , die nicht in der Lage sind,
wenigstens die 4A Verzinsung aus eigener Kraft aufzubrin-
g-en , wurde an der Börse erregt diskutiert . Sonst war die Ten¬
denz am Rentenmarkt im Hinblick aus den Kupon - Ter¬
min fest. Stärkere Kursgewinne konnten Hypothekenpsand-
briefe erzielen , auch Kommunal gefragt . Bei Berichtsschluß
lagen Festverzinsliche überwiegend freundlich , angesichts des
Kupon -Termins war jedoch das Geschäft verhältnismäßig sehr
still . Größere Kursverfchiebungen sind nicht zu verzeichnen.

Devisenkurse in Berlin
Wahrung:

Argentinien für 1 Papierpefo
Kanada 1 Dollar
USA. 1 „
England 1 Pfund
Holland IVO Gulden
Rumänien 100 Lei
Ungarn 100 Pengö
Danzig 100 Gulden
Italien 100 Lire
Jugoslawien 100 Dinar
Dänemark 100 Kronen
Schweden 100
Norwegen 100
Frankreich 100 Francs
Schweiz 100
Oesterreich 100 Schilling.

Die Mark

In Newyork für IM RM . .

Parität: Agio -st: 28 . 9. : 21 . 9. :
Disagio — :

in °/»:
1,78 — 49 0,902 0,910
4,20 — 9 3,80 3,78
4,20 -st » ,3 4,213 4,213

20,42 - — 28 14,54 14,60
169 -st 0,2 169,30 169,40

2.5 0 2.5 2,5
73,42 — — —
81,85 0 81,90 81,85
22,09 — 3 21,61 21,63
7,39 — 14 6,3 6,35

112 — 32 75,45 75,75
112 — 34 74,68 74,95
112 — 36 73,25 73,50
16,45 -st 0,3 16,50 16,51
81 -st 0,3 81,19 81,21
59 — 12 S2 52

m Auslande
Parität : 23 .9 . : 21 . 9 . : 14 . 9. :

23,81
'

23,80 23,81 23 .78

Steuerzahlungdurch Schecks
Erweiterte Zulassung

Die Spitzenverbünde der Wirtschaft haben vor einiger Zeit
eine Eingabe an das Reichssinanzministerium gerichtet , in der
eine Milderung der für die Steuerzahlung durch Schecks gel¬
tenden Bestimmungen erbeten wurde , wobei auch auf die im
Anschluß an die durch die Bankfeiertage entstandenen Schwie¬
rigkeiten im Zahlungsverkehr mit Schecks hingewiefen wurde.
Nunmehr ist ein Erlaß des Reichssinanzmintsters ergangen,
der die Annahme von Schecks durch Finanzkassen ausführlich
regelt . Danach gelten die bisherigen Bestimmungen über die
Annahme von Platzschecks, d . h . solchen, die am Sitz der Kasse
oder an unmittelbar benachbarten Orten eingelöst werden kön¬
nen , weiter . Jedoch dürfen diese Schecks angenommen wer¬
den , wenn die Geldanstalt , auf die der Scheck gezogen ist , oder
die ihn einlöst , sich verpflichtet hat , sie sofort bei Vorlegung
bar einzulösen oder den Betrag am Vormittag des folgenden
Werktages dem -von der Kasse bezeichneten Kontos gutzuschrei¬
ben . Ferner sind künftig auch Nicht-Platzschecks (d . h . solche,
die auf Geldanstalten gezogen sind , die nicht am Sitz der Kasse
liegen und nicht bei einer anderen Geldanstalt am Sitz der
Kasse eingelöst werden können ) bis aus weiteres als Einzah¬
lung anzunehmen , wenn zwischen dem Ort , an dem die be¬
zogene Geldanstalt liegt und dem Ort , an dem die Kasse ihren
Sitz hat , wirtschaftliche Beziehungen bestehen . Die in Frage
kommenden Orte werden in einem Verzeichnis zusammenge¬
stellt . Werden Nicht-Platzfchecks auf Geldanstalten an Orten,die in dem Verzeichnis nicht yusgesührt sind , im Kassenraum
als Zahlungsmittel angeboten , so werden sie zurückgewiesen
werden : sobald sie jedoch mittels Brief der Kasse übersandt
werden , dürfen sie von der Finanzkasse zur Einlösung weiter¬
geleitet werden . Die Zahlung gilt erst,am Tage der Gutschriftals erfolgt . Wenn die Gutschrift in diesem letzten Falle bis
zum 5 . Werktag nach Fälligkeit der Schulden erfolgt , werden
Verzugszinsen oder Zuschläge nicht erhoben.

«Sb MI - S'LFMFLSNFS
Wie im Verlauf des Juni wies die Reichsschuld auch wäh¬rend des Monats Juli . lt . „ Wirtschaft und Statistik "

, nur ge¬
ringfügige Veränderungen in ihrer Gesamthöhe aus . Am 31. 7.
ist der Gesamtbestand an Schulden mit 11,78 Mrd . RM ohne
703,8 Mill . RM Neubesitzanleihe nur um 22,1 Mill RM höher
als Ende Juni.

Die Reichseinnahmen im August 1932 betrugen bei den
Besitz- und Verkehrssteuern 321,9 Mill . RM , bei den Zöllenund Verbrauchssteuern 216,7 Mill . RM . Die Gesamteinnahmen
sind im August mit 538,6 Mill . RM um 18S,S Mill . RM ge¬ringer als die Einnahmen im August 1931, wo sie 734,1 Mill.
RM betrugen.

Die Bilanz des Bankhauses Hardy L Co . , GmbH ., Berlin,Per 31. März 1932, schließt bei nunmehr 15,0 (22,5) Mill . RM
Stammanteilen ohne Gewinn und Verlust ab , während sich im
Vorjahr ein Gewinnsaldo von 114 435 RM ergeben hatte.Dis Lage des Handwerks war im September weiter un¬
befriedigend . Die sommerliche Beschäftigung der Betriebe hatttttolge der noch allgemein schwierigen wirtschaftlichen Verhält¬nisse ein überraschend frühes ussd schnelles Ende gesunden.

Eisenwerk Weserhütte AG . , Bad Oeynhausen , hat
sich die steigernde Krise fortlaufend ungünstig ausgewirkt , sodaß Gesellschaft für 1931/32 dividendenlos bleiben wird.
Durch Auslandsaufträge war d-as Unternehmen noch einiger¬maßen beschäftigt .

> v
Die Askaniawerke AG . vorm . Centralwerkstatt -Deffau uCarl Bamberg -Friedenau , Berlin , schlägt der GeneralversamE 15. Oktober die Herabsetzung des Kaditals d4 Mo OM RM auf 1 605 OVO RM i . e

'
F vor

Die Bleihüttenproduktion der Welt betrug nach Berechnrgen der Metallgesellschast in Frankfurt a . M . im August 1 )M - 480 To . gegenüber 87 072 To . im Vormonat und 115 kTo . im Monatsdurchschnitt 1931. Hiervon entfielen aus Eure28062 To . bzw . 260S7 Lo . bzw . 30 814 To.
'

Nach Mitteilungen des Roheisen -Verbandes weisen die
Verhältnisse aus dem Jnlandsmarkt im September gegenüber
dem Vormonat keine Veränderungen aus . An den Auslands - .
Märkten ist eine kleine Belebung festzustellen : die Preise sind
jedoch nach wie vor mehr als unbefriedigend.

Die zuständigen Delegationsführer der durch das Chad-
bourne -Abkommen zusammengeschlossenen Zuckerindustrien tre¬
ten am 2. oder 3 . Oktober in Brüssel zu einer Tagung zusam¬
men , um die Vorschläge der kubanischen Erzeuger an die
Gruppe Europa -Java - Peru zu besprechen.

Die Tüllfabrik Flöha AG . in Flöha bei Plauen , die vor
einem Vierteljahr stillgelegt wurde , wird den Betrieb mit un¬
veränderter Belegschaft jetzt wieder aufnehmen.

Die Süddeutsche Zinkblechhändlervereinigung hat ihre
Preise mit Wirkung ab Dienstag um 3 A ermäßigt , nachdem
sie am 2 . 9. um 1 ^ erhöht worden waren.

Am Drahtmarkt hat sich das Jnlandsgeschäft gegenüber
dem Vormonat im September nicht gebessert . Dagegen zeigt
das Exportgeschäft sowohl mengenmäßig als auch hinsichtlich
der Preise eine Besserung.

In der Generalversammlung der Phönix AG . für Berg¬
bau und Hnttenbetrieb wurde der Abschluß . für 1931/32 , die
Kapitalherabsetzung von 205 aus 192 Mill . RM und die Herab¬
setzung der gesetzlichen Rücklage von 30 aus 22 Mill . RM unter
Protest von zwei Aktionären genehmigt , lieber die künftige
Entwicklung des Unternehmens sprach sich die Verwaltung sehr
optimistisch aus.

In den außerordentlichen Generalversammlungen des
„Hovad " -Versicherungskonzerns wurde der frühere Direktor W.
Seifsert (Berliner Bank für Handel und Grundbesitz AG .) ab-
berusen und im Hinblick auf die demnächst zu beschließende
Fusion mit der „ Union und Rhein " und die Uebernahme der
Aktienmehrheit durch diese und die Magdeburger Allgemeine
Lebens - und Rentenversicherungs AG . Vertreter dieser Gesell¬
schaften sowie der Hagrubank neu in den Aufsichtsrat gewählt,
und zwar gegen die Stimmen mehrerer Opponenten , die sich
u . a . für das Angebot des Deutschen Herold aus Uebernahme
der .Aktienmehrheit aussprachen.

Die Radio H. Mende L Co ., GmbH . , Dresden , die erst kürz¬
lich 600 Arbeiter neu einstellen konnte , hat weitere 500 Arbeiter
eingestellt . Die vorliegenden großen Aufträge lassen sich bei
dem Unternehmen zur Zeit nicht bewältigen , so daß mit wei¬
teren größeren Einstellungen gerechnet werden kann.

Der Aussichtsratssttzung der Brown , Boveri L Cie . , Mann¬
heim , am 5 . Oktober wird ein Verlustabschlutz vorgelegt wer¬
den . Neben der Einziehung von eigenen Aktien ist mit beson¬
deren Kapitaltransaktionen nicht zu rechnen.

Der Gesamtschweinebestand in Preußen hat sich am 1 . Sep¬
tember 1932 nach einer Zählung des Preußischen Statistischen
Landesamtes um 4 ?L verringert.

Abfatzsicherung für SO OSO Tonnen Kartoffelmehl — W Mger
Bezugszwang zu Weizen - und Roggenmehl

Laut „ Deutscher Tageszeitung " steht der Abschluß eines
Vertrages zwischen der Stärkeiridustrie einerseits , dem Groß¬
handel und den Bäckereigenossenschastsn andererseits über die
Abnahme von 800 000 D .-Ztr . Kartoffelstärkemehl zur Bei¬
mischung zum Weizenmehl im Wirtschaftsjahre 1932/33 bevor.
Der Vertrag wird vermutlich am 1 . Oktober in Kraft treten.
Die letzten abschließenden Verhandlungen finden in diesen
Tagen statt . Die gegenwärtige Kartosfelstärkemehlbeimischungs-
Verordnung , die eine 5 Mge Beimischung von Kartofselstärke-
mehl zum Weizenmehl vorsteht , gilt bis 15. Oktober 1932. Mit
Gültigkeit vom 16. Oktober 1932 ab ist die neue verschärfte Ver-
wendungszwangs -Verordnung zu erwarten , die rechtmäßig
den Beimischungszwang aufbauen wird auf einen M Mgen
Zusatz von Kartoffelmehl in den Bäckereibetrieben , und zwar
bei Weizen - und Roggenmehl . Die neue Berechnungsart be¬
zweckt lediglich eine erleichterte Kontrolle . Unverändert bleibt
auch , weiterhin der volkswirtschaftlich wichtige Gedanke des
Beimischungszwanges von Kartoffelstärkemehl , um die un¬
genügende inländische Weizenerzmgung durch Kartosselstärke-
mehl . zu strecken.

Berliner Börse vom 30 . September
Die Börse war relativ widerstandsfähig , doch lähmten dis Bor-

gange am Siemensmarkt weiter die Unternehmungslust , so daß lue
Kurse überwiegend abbröstelten. Auch der matte Newyorksr Börsen-
schlutz und die Lohulämpse beeinträchtigten die Stimmung.

Besonderes Interesse bestand für Berliner Kraft L Licht . Man er¬
wartet nicht nur einen unveränderten Dividenderworfchlag, sondern
spricht auch von einer guten Bilanz . Der Montanmarkt erhielt durch
die optimistischen Ausführungen Thyssens in der gestrigen Hauptver¬
sammlung der Phönix eins Stütze, vr Thyssen stellte sich aus den
Standpunkt , datz die Vereinigten Stahlwerke ebensowenig saniert zu
werden brauchten, wie andere Jndustrteunternehmungen in ähnucher
Lage im In - und Auslande , und bei einer 50V»igsn Beschäftigung
der Werke niemand mehr von Sanierungsbedürfttgkeit sprechen würde.
Die Aktien setzten daraufhin mit 20 nach 18st ° ein. Gelsenkirchen und
Harpener waren V- "/» höher. Auch Mannesmann und Rhcinstahl
waren etwas gefragt . Am Stemensmarkt ergab sich ein neuer Rück¬
schlag auf 125 '/ - nach 128 , nachdem die Aktien gestern noch zu Beginn
der Börse 133 notierten . Da die Verwaltung erklärt , zur Divtdenven-
frage nicht vor 1933 Stellung nehmen zu können, lastet hier ein
neuer Unstchsrhettsfaktor über der Börse. Gegenüber ihrem Höchst¬
stand haben die Aktien schon 25 V« verloren . AEG . waren um 1 '/«
erholt, Bckula >/- »/» höher. Auch dis übrigen Elektrowerte lagen , an¬
geregt durch das Interesse für Bskula, eher freundlicher, nur Schurken,
durch den Siemensrückgang milgerissen, minus Auch Kunstseiden¬
werte waren erholt und im Verlauf weiter gebessert. Maschiueuwerte
lagen schwächer , Schubert L Salzer minus 3. Zellstofswerte waren
ebenfalls angeboten ; Aschasfenburger Zellstoff 29 ' /- (31 ) . Am Schlsf-
sahrtsaktienmarkt verloren Lloyd Vi. Von internationalen Werten
gaben Chade um 4 RM nach . Kaliwerte waren behauptet . Interesse
bestand für Kabel- und Schwachstromwerte unter Hinweis aus die
geplante Anleihe der Reichspost für Zwecke der Arbeitsbeschaffung.
Obligationen wurden bis V- V» höher bezahlt.

Tagesgsld versteifte sich zum Ultimo aus 5 bis 7V». Valuten
waren wenig verändert.

Das Pfund
notierte unverändert 14,54 RM.

Berliner Produktenbörse vom 30 . September
Das Geschäft im Produktenverkehr war bereits heute recht gering.

Anregungen vom Mehlabsatz und vom Export lagen nicht vor . Aln"
Promptmarkt wurden für Weizen und Roggen für Waggonverladung
etwa gestrige Preise bewilligt, Kahnroggen bleibt weiter schwer ab- ,
zusetzen . Am Lieferungsmarkt dürften die Engagements für den heute
zu Ende gehenden Monat ohne besondere Schwierigkeiten erledigt
werden . Die späteren Sichten waren im Zeithandel bei Wetzen bis
IV , RM , bei Roggen bis V, RM gedrückt . Weizen- und Roggenrnehlo
hatten kleines Bedarfsgeschäft bei wenig veränderten Preisen . Das
Haserangebot ist mätztg. Gerste hatte unveränderte Marktlage.

Weizen 204 —296 , Sommerweizen , Kahnware 217 eit Berlin bez .,
matter . Roggen 157 —159 , ruhig . Braugerste 174 — 184 . Futter - und
Jndustriegerste 167 — 174 , stetig. Hafer 134 — 139 , stetig. Weizenmehl
25,50 —29 , matter . Roggenmehl, 20,55 —23 , matt . Weizenklsie 9,60 —10,
matter . Roggenkleie 8,40— 8,80 , matter.

«
Bremen , 30 . Sept . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal -Stcmdard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,13 Dollar -Cents (gegen 8,59 Dollar -Esnts am 29 . Sep¬
tember) per lb.

Bremen , 30 . Sept . Getreide. (Notierungen des Bremer Ver¬
eins von Getreide-Importeuren E . V.) Weizen, Manitoba 1 5,20,
Gerste, Donau : 9,55 , verzollt, Deutsche 9,55, Hafer, Pommerscher
(52— 53 Kg .) 8,00, Holsteiner (55 Kg .) 8,10 , Mais, La Plata 8,25,
verzollt. Per Zentner pari unverzollt waggonfrei Bremcn -Untcrweser
per Kassa loko , soweit nichts anderes bemerkt. Tendenz : ruhig.

Zentralvtehmarlt Oldenburg i. O.
Amtlicher Marktbericht. Weidefettviehmarkt. Auftrieb : ins¬

gesamt 202 Tiere , davon 188 Großvieh und 14 Kleinvieh . Es kosteten
je SO Kg . Lebendgewicht: Ochsen 1 . Qualität 23—25 RM , 2 . Qual.
17— 22 RM , Kühe 1. Qual . 22— 26 RM , 2 . Qual . 11 - 20 RM , Färsen
19—26 RM , Bullen 15— 19 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz . Marktverkauf: sehr langsam . Nächster Weidefettviehmarkt:
Freitag , den 7. Oktober 1932.

«
Delmenhorst, 30 . Sept . Schweinemarkt. Auf dem heutigen

Schweinemarkte, dem 1323 Tiere zugeführt worden waren , war der
Handel recht langsam , so datz ein Teil der Ware unverkauft blieb.
Bezahlt wurden für Ferkel im Alter von 6— 7 Wochen 7—S RM,
für Ferkel im Alter von 8— 9 Wochen 10—13 RM , bei Kauf nach
Gewicht 0,25 — 0,28 RM das Pfund Lebendgewicht. Bessere Ware war-
sehr gesucht und lag bedeutend höher im Preise . Nächster Schweine-
rnarkt am 7 . Oktober.

Westerstede, 30 . Sept . Dem Schweinemarkt am Freitag
waren 231 Ferkel zugeführt . Sechswochenserkel kosteten 6—8 RM.
Marktverlaus : Handel flau , Markt konnte nicht ganz geräumt werden.
Die Schweinemärkte beginnen jetzt erst um 8 Uhr vormittags . Auf
der Verladerampe am Bahnhof wurden viele Schweine zum Versand
abgsliefert.

» eMmsr SSrse
Ablös.Schuldanleihe
oo . ohne Ausiosung
6 «/° Hann .Boükr.S .S
6 V» Hann . Ldkr . 26
Oldb. Slaatl . Kred. :
6 V» Gps. v . 25 . .
6 °/° „ S . 2 . .
6 °/- „ S . 4 . .
6 "/- „ S . 5 . .
6 °/° „ S . 1u . 3
5'/- "/» Liqu.Sch. . .
6 °/° Gm. K .Sch . S . 2
6 °/- „ S . 3
6 "/- „ S . 1
SV- Roggen Stück
6 °/° Pr . Ctr .B .G.Ps.
6 °/« Rsichsanleihe 29
5 V- Reichsanleihe 27
6 °/- Schl.H . Gps. 24
6 °/. Schl.H . Gps. 30

« EG.
« KU.
Bahr . Molor .-Werke
F . P . Beinberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Elektr. .
Berl . Handeisges. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
Ehade .
Lomm.- u. Privatb.
Lontin . - Caoutchouc
Lonr. Linoleum . .
Daimler -Benz . . .
Deutsche B . u . Disl.
Deutsche Conti Gas
Deutsche Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamit Nobel . .
Elektr. Lieserungsg.
J . G . Farben . . . .
KeldmühlsPapier .
Felten SrGuilleaume
Kord Molor Co . .
Gelsenkirch . Bergw.
Gessürcl.
Hapag.
Hamburg-Süd . . .
Hansa-Dampf . . .
Harpener Bergbau .
Hirschkupfer.
Hoesch Eisen . . . .

KukMotiekimgen
28 . 9.
Sö ' st

7,-

72 ' ,.

73,-

7L-
72,-

6,52
75 '/°
80 .-
66 -j.
599«
89 '/°

83 '/°
599«
638
58,—

139.-
20 -/.
91 ' /°

176,-
538

107 -,°
40-
21 °/°
75 ' /.
92-
75 ' /°
48,-
61 -/.
47- /°
70 '/°

100 -/.
639.
S8 '/°
6c>,-
4« ,-
74 . -
17 -/.

37 -!.

so. 8.
54,80
6,70

75.-
72,40

73,10
73,-
728
72-

Zieh.

6,51
76,-
80,10
67,10
59,-
60-,.

31 - /°
569.
619°
539,

14l-/.
LO- i.
918

171-
588

105 -1.

u>,—
91- /,
75,—
479.
61 -/.
47 -/.
70 . -
98- /,
63 -/.
57 . -
62 -
39,-

, 17^

749°
108
L79. ,

Ilse Bergbau . . ,
Kaliw. Aschersled.
Klöstnerwerke . .
Körting Gebr . . .
Mannesmann Röhr
Mansfeld Bergbau
Meining . Hyp.-Bk.
NorddeutscherLloyd
Nordsee D.Fisch . .
Oberschi. Kokswerke
Oldenb. Landesbanl
Oldb. Spar - L Lhb.
Oronstem L Koppel
Otavi -Minen St.
Phönix -Bergbau
Polhphonwerke.
Reichsbahn Vz.
Reichsvank.
Rhein. Braunkohlen
Rhein. Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schuber! F, Salzer .
Schustert L Co. . .
Siemens L Halsks .
Stöhr -Kaimrigarn .
Gebr. Stollwcrst . .
Lhörls Oclsabrik .
Ver. Glanzstosf . . .
Ver. Stahlwerke . .
WesteregelnAlkali .
Wisting Portl .-Z . .
ZellstoffWalühof . .

28. 9.
132-
108-
359,
89.

06 ,^
23X
61 ^

88 -/°

36 ' /«
1 / ,—

84 .-
128,-
173,-
689,

171 ' /°
168-/.
77 - ' ,

135 -,.
5 . ,—
419. .
73,-
75,-
189°

1139.
79.

47 -'.

4so » .
1319.
1079.

33 - /,
, 2 -/,
54.-
22. -
63 -,.
17- /°
21 ,—
38,-

36,-
179-

41 -,°
849.

127^
1749.

66 ,—
171 >-
M-749.
121 ,—
55/4

67,-
70, ^ -
18-/,

P 'z
46 -/.

Vevisvn r !M«v!ki!r«s>
100 holl. Gulden . ,
lOO belg. Belga . . .
100 norw . Kronen .
100 vän . Kronen . .
100 schwed . Kronen
100 ilal . Lire . . . .
t eng!. Pfund . . .
t US .-Dollar . . . .
iOtt sranz. Frcs . . .
100 schweiz . Franken
100 span. Peset . . .
lOO östcrr. Schill. .

169 .30
58,400
73,250
75 .450
74,680
21 .615
14.546
4,2180
16,500
81,186
34 .450
52,600

Amtlich.
Lr . chsm . Fabr . Hude
Bremer Rolandm . .
Damps.ges . Neptun
Hanseat. Jutesp . . .
Sstis- U. HlMdMgSs.

98 6
99zzi«

WM

!69,35
58 .400
73 .200
75 .400
74,660
21,620
14.540
4,2130
16,600
81 .200
34,480
52,000

98 S
10» b2 -

18 S
6 ' /. 6s

S2'M'

D-
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Verönderungen in wichtigen Veamtenftelle«
WeOM M der VerwallMg des RmLes

MHZaSmg
Mit dem heutigen 1 . Oktober tritt der Amtshauptmann

Mücke , Oldenburg , wegen Erreichung der Altersgrenze in
den Ruhestand . Am 26 . Januar 1866 als Sohn des weil.
Geh . Oberregierungsrats Mücke in Eutin geboren , widmete
er sich nach Absolvierung des humanistischen Gymnasiums
dem Studium der Rechte auf den Universitäten Freiburg i . B . ,
Leipzig und Berlin.

Im Herbst 1889 bestand er das Tentamen und nach Er¬
ledigung . des Vorbereitungsdienstes im Herbst 1893 das
Staatsexamen . Zum 1 . Dezember 1895 wurde er als Amts¬
auditor beim Amte Westerstede angestellt und vom 1 . Juli
1896 an in gleicher Eigenschaft an das Amt Friesoythe ver¬
setzt . Zum 1 . November ' 1897 als Hilfsbeamter an das Amt
Butjadingen versetzt und am 1 . Dezember desselben Jahres
zum Amtsassessor befördert , verblieb er dort bis 1 . Juli 1900
und zu seiner Versetzung an das Amt Jever . Am 1 - Juni
1902 wurde er als Hilfsbeamter im Ministerium des Innern
nach Oldenburg versetzt und im Nebenamt mit der Leitung
des Schiedsgerichts für Arbeiterversicherung betraut . Am
1 . März 1905 wurde er zum Amtshauptmann in Friesoythe
ernannt und am 1 . Februar 1913 zum Amtshauptmann des
Amts Jever . Von Februar 1919 bis 1 . Oktober 1932 war er
Amtshauptmann des Amtes Oldenburg . Was er da ge¬
schaffen und gestaltet hat , das haben wir kürzlich an dieser
Stelle ausführlich dargelegt . Der scheidende Amtshauptmann
sicherte sich ein ehrendes Gedenken für alle Zeit.

Gleichzeitig mit Amtshauptmann Mücke tritt auch ein Be¬
amter in den wohlverdienten Ruhestand , der über 37 Jahre
dem Amte als leitender mittlerer Beamter gedient hat , und
zwar Rechnungsrat Hoher, nachdem er am 1 . November
1931 sein 50jähriges Dienstsubiläum begangen hat , wobei
seiner Lebensarbeit mit Ehren gedacht ist . Rechnungsrat
Hoher , dürfte in der Stellung eine große Ausnahme unter
allen oldenburgischen Beamten bilden , denn noch keiner hat
sich rühmen können , solange in einer derartigen Stellung ge¬
wesen zu sein . Vier Amtshauptleute hat er in dieser Stellung
kommen und gehen sehen und ihnen mit seinen gesammelten
Kenntnissen treue Dienste geleistet , deren Anerkennung durch
staatliche und persönliche Ehrungen nicht ausgeblieüen ist . Da
Rechnungsrat Hoher über eine außerordentliche körperliche
und geistige Frische verfügt , so dürfte ihm nach menschlichem
Ermessen noch ein sonniger Lebensabend beschieden sein , dem
wir diesem pflichtgetreuen Beamten auch unsererseits aufs
herzlichste wünschen.

IW HmzZMNSMMMer
Wegen Erreichung der Altersgrenze tritt am heutigen

1 . Oktober der Strommeister für die untere Hunte , Reg .-Bau-
oberinspektor Stöver, hier , in den Ruhestand . Seit dem
1 . Februar 1898 , also über 34 Jahre , versieht Herr Stöver
seinen verantwortungsvollen Posten , aufs beste vertraut mit
den schwierigen Tideverhältnissen der Hunte , die Jahr für
Jahr umsichtige Arbeit und ständige gewissenhafte und sach¬
verständige Beobachtungen erfordern , um unsere Stadt vor
Wasserschaden zu schützen.

Seine technische Ausbildung erhielt Herr Stöver nach
gründlichen praktischen Lehr - und Wanderjahren im Bau¬
handwerk und verschiedenen oldenburgischen Dienststellen auf
der Wiesenbauschule in Suderburg.

An der Ausführung aller Korrektionen des Flußlaufs der
unteren Hunte hat er führenden Anteil gehabt . Wer je mit
ihm auf seinem reichen Arbeitsfeld in Berührung kam , hatte
Gelegenheit , seine genaue Kenntnis aller noch so kleinen
Einzelheiten in seinem Dienstbereich zu bewundern.

In der schweren Kriegszeit , die schon von selbst eine er¬
höhte Anspannung seiner unumgänglich notwendigen Arbeit
erforderte , hat Herr Stöver über den Bezirk der Hunte
hinaus auch noch Geschäfte der früheren Kanalmeisterei über¬
nommen , so daß heute sein Aufsichtsbezirk außer der Hunte
noch reichlich zehn Kilometer des Hunte -Ems -Kanals umfaßt,
dessen vor einigen Jahren fertiggestellte Erweiterung und
Ausbau zum Küstenkanal bekanntlich in der Inflationszeit
begonnen wurde . Auch bei diesem großen Unternehmen
konnte er seine reichen Erfahrungen mit in Dienst stellen.

Bei seinen Vorgesetzten Behörden und seinen Arbeitern
erfreut sich Herr Stöver großer Wertschätzung sowohl als
Mensch wie als Fachmann in seiner Arbeit . Unbestechlich und
gerade durch hat er sich auch mit den Bauunternehmungen,
mit denen er im dienstlichen Verkehr stand , als Muster des
korrekten Beamten erwiesen.

Zur Zeit baut sich Herr Stöver an der Schleusenstraße
ein Haus , das sich noch im Rohbau befindet . Hier will er,
der in seiner langjährigen Dienstzeit so eng mit der freien
Natur , in die ihn seine Arbeit tagtäglich hinausführte , ver¬
bunden ist , in unmittelbarer Nähe seines früheren Arbeits¬
feldes seinen wohlverdienten Ruhestand genießen . Wir
wünschen ihm einen langjährigen , ungetrübten Lebensabend.

WsMsl in HZL 8MZMK her SZMHMOÄL
GM«

Mit dein heutigen 1 . Oktober tritt Or . I . Möller,
Direktor der Seefahrtschule , die erst vor kurzem ihr hundert¬
jähriges Bestehen gefeiert hat , in den Ruhestand . Er wirkte
seit 1902 an der Seefahrtschule Elsfleth , zunächst als Ober¬
lehrer , dann von 1910 an als Direktor . Am 17 . Februar
1867 in Grumbach bei Langensalza geboren , besuchte er die
Universitäten Halle , Leipzig , Bonn , Kiel zum Studium der
Astronomie und wurde nach abgelegter Promotion Astronom
der Sternwarte Bothkamp bei Kiel und Assistent des Heraus¬
gebers der Astronomischen Nachrichten in Kiel . Aus jener
Zeit stammen seine .hauptsächlichsten astronomischen Abhand¬
lungen über Berechnung von Planeten - und Kometenbahnen.
Infolge seiner baldigen Verbindung mit der Nautik gingen
die von ihm behandelten Probleme auf das Gebiet der astro¬
nomischen Nautik über , wozu ihm eine längere Segelschiff¬
reise durch alle Meere der Erde willkommenen Anlaß gegeben
hat . Später trat er hervor als Mitarbeiter verschiedener
Lehrbücher für die Handelsmarine sowie die Kaiserliche
Acer ine . Als Direktor der Seefahrtschule legte er sein be¬

sonderes Gewicht auf die Heranziehung geeigneter Lehrkräfte
au die Schule und baute die Schule namentlich nach der
technisch - wissenschaftlichen Seite aus . Ihm ist zu verdanken,
daß die Schule in ihrer Ausstattung mit technisch -physikalischen
Lehrmitteln vorbildlich wurde . Ihm ist ferner zu verdanken,
daß die Seefahrtschule Elsfleth als eine der ersten an
dic wichtige neue Aufgabe heranging , Bordfunker¬
lehrgänge in den Lehrplan aufzunehmen.

Seine geistigen Interessen gingen jederzeit jedoch weit
über die Grenzen seines Fachgebietes hinaus . Besonders ist
seine Liebe zur Luftfahrt hervorzuheben , die er schon in ihren
ersten Anfängen , seiner Zeit weit vorauseilend , mit Ge¬
danken und Vorschlägen in Vorträgen und Aufsätzen be¬
fruchtete , die , nachdem das Flugwesen ein wichtiges Ver¬
kehrsmittel wurde , erst heute richtig gewürdigt werden
können . Sein reger Geist , der ihn bei allen navigatorischen
Fragen und deren Grenzgebieten in den Vordergrund treten
ließ , fand auch äußere Anerkennung durch seine Ernennung
zu verschiedenen Mitgliedschaften . Er ist Mitglied des Ober¬
seeamts , Mitglied des Fachausschusses für das Seesahrtschul-
wesen und Mitglied des Beirats der Deutschen Seewarte in
Hamburg . Besondere Verehrung fand er bei feinen Mit¬
arbeitern und seinen Schülern , deren er sich auch außerhalb
des Dienstes jederzeit gern annahm . Ihm verdankt die
Schülerverbinduug - „Visurgis " ihre Gründung im Jahre
1904 , deren Ehrenvorsitz er seit jener Zeit führte . Gleichwohl
ist er Ehrenvorsitzender der „Concordia "

, Verein für Handel
und Schiffahrt in Elsfleth . Den Lesern unserer Zeitung ist er
bekannt durch häufige Artikel über Fragen der Sternkunde
und der Wetterkunde . Alle , die mit ihm dienstlich und außer¬
dienstlich zu tun hatten , bedauern seinen Abgang , den trotz
seiner Rüstigkeit das neue oldenburgische Pensionsgesetz er¬
zwang.

Zu seinem Nachfolger wurde Professor W . Immler,
seit 1909 an der Seefahrtschule , ernannt . Er studierte an
den Universitäten München und Berlin Mathematik und
Physik und schloß seine wissenschaftlichen und didaktischen
Staatsprüfungen beide mit der ersten Note ab . Ihm war
schon während des Krieges an Stelle des zum Felddienst ein-
berufenen Direktors die stellvertretende Leitung der Seefahrt¬
schule übertragen worden . Gegen Ende des Krieges wurde
er zu den Fliegern einberufen , um die navigatorischen Grund¬
lagen für die Unternehmungen unserer Großflugzeuge zu
schaffen . Schon früh entwickelte er eine reiche literarische
Tätigkeit , in der er zu den Tagesfragen der Nautik Stellung
nahm . Es geht ihm der Ruf wissenschaftlicher Gründlichkeit
in allen Fragen voraus , so daß seine Ausführungen als
grundlegend anerkannt wurden.

In den letzten Jahren brachte ihn der Aufschwung
unserer Verkehrssliegerei wieder enger in Berührung mit
dem Flugwesen . Sein Ruf drang weit über die Grenzen
unseres Vaterlandes hinaus , so daß sogar die japanische
Marine auf ihn aufmerksam wurde , und seinen Rat bei der
Entwicklung ihrer eigenen Luftnavigation herbeiholte . Es
konnte nicht ausbleiben , daß er zu verschiedenen Ehren¬
ämtern berufen wurde . So ist er Mitglied des Navigierungs-
ausschusses der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt,
des Navigierungsausschusses der Aeroarktik , Internatio¬
nalen Gesellschaft zur Erforschung der Arktis mit Luftfahr¬
zeugen , technischer Beirat des braunschweigischen Instituts
für Flugmeßtechnik und Navigation an der Technischen Hoch¬
schule in Braunschweig , wissenschaftlicher Mitarbeiter der
Askania -Werke in Berlin , die schon eine Reihe von Bord¬
geräten seiner Erfindung herausbrachte , technischer Beirat
der Deutschen Luft -Hansa und gelegentlicher Mitarbeiter des
Reichsverbandes der Deutschen Luftfahrt -Industrie.

Auch uns Oldenburgern ist sein Name nicht fremd,
gilt er doch, als ein eifriger Förderer feiner wissenschaftlichen
Belange , die mit dem Wasserwesen Oldenburgs in Verbindung

stehen . Besonders trat er hervor als Vorstandsmitglied des
oldenburgischen Küstenkanalvereins und tat viel für die
Propaganda dieses Kanals durch seine Beiträge in wissen¬
schaftlichen Zeitschriften und Tageszeitungen . In der Stadt
Elsfleth fungierte er längere Zeit als Mitglied des Stadt¬
rates und des Magistrates . Seine Vielseitigkeit bekundet er
auch dadurch , daß er an unserem städtischen Hindenburg-
Polytechnikum sich als Dozent für Handelsgeographie be¬
tätigt.

K
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Md dLL MeWeanttsVEeSrerWeiden
ans ihrem Dienst

Mit dem 30 . September scheiden auf Grund der mini¬
steriellen Verfügung bezüglich Ueberschreitung der Alters¬
grenze , der jetzige Leiter des Vareler Stadtbauamtes , Siel-
meifter Friedrich Sosath und der städtische Meldeamts-
Vorsteher Johann Brenner aus ihren jahrzehntelang
innegehabten Diensten aus . Der Tättigkeit der beiden allzeit
dienst - und pflichtgetreuen Männer sei daher in kurzen Um¬
rissen gedacht . Friedrich Sosath , 1859 in Schlüterdeich , Amt
Berne geboren , wandte sich dem Zimmerei - und Bauhand¬
werk zu und war in Varel selbständig . Schon früh wurde
man auf feine auf hoher Stufe stehenden bautechnischen
Fähigkeiten , besonders solcher wasserbautechnischer Art auf¬
merksam , weshalb er schon im Jahre 1886 zum Sielmeister
für den zweiten und dritten Deichband ausersehen wurde,
welches Amt er bis heute ununterbrochen ausübt . Im Laufe
dieser fast 50jährigen Sielmeistertätigkeit wurden unter
seiner Leitung zum Teil gewaltige Wasserbauten ausgeführt.
Hiervon seien der im Jahre 1894 erfolgte Neubau der
Varelerhafenschleuse , 1896 Neubau des Nordender Derlats,
1897 Neubau des Vareleraltensielverlats , 1897/98 Er¬
neuerung der großen Fluttüren der Vareler Autzenschleuse
besonders genannt . Aber auch außerhalb Varel wurden grö¬
ßere Sielbauten von ihm unter seiner Leitung ausgeführt.
So 1897 der Neubau des Steinhäuser Siels in Ellenser¬
damm . 1903/04 ( zusammen mit feinem Bruder in Brake)
das Beckumer -Siel (Efenshamm 'Butjadingen ) . Ami . Novem¬
ber 1904 wurde Sielmeister Sosath zudem als Vareler
Stadtbautechniker verpflichtet , welches Amt er ebenfalls bis
auf den heutigen Tag mit unermüdlicher Arbeitskraft wahr¬
genommen hat . Bis zum Eintritt des Stadtbaumeisters
( 1910 ) , während des Krieges und feit Erkrankung und Pen¬
sionierung des Stadtbaumeisters leitete Sosath das Stadt¬
bauamt selbständig zur vollsten Zufriedenheit feiner Vorge¬
setzten . Daneben war S . während der Kriegszeit noch als
Lehrer an der Berufsschule der Landgemeinde Varel tätig
und sorgte , daß der Handwerkernachwuchs keinen Aus¬
bildungsmangel litt . — Seine Privatzeit widmete er gern
dem Schießsport , und im Vareler Schützenverein bekleidete er
bereits dreimal die höchste Würde des Schützenkönigs.

Johann Brenner, 1864 in Bardewisch , Amt Elsfleth
geboren , widmete sich nach seiner Marinelaufbahn dem Kauf-
mannsftand . Am 1 . Dezember 1913 wurde er sodann mit
den Geschäften des städtischen Meldewesens betraut und rückte
zum Meldeamtsvorsteher der Stadt auf , welches verant¬
wortungsvolle Amt derselbe bis zu seinem Dienstaustritt
verwaltete . Zur Zeit der Lebensmittel - , Brot - und Fleisch-
karten -Epoche unfeligen Angedenkens , sowie auch während
der Hochkonjunktur in den ehemaligen bedeutenden Betrie¬
ben der Stadt Varel , die eine stete Zu - und Abwanderung
fremder Werktätiger Bevölkerung mit sich brachte , stellte
Brenners Amt recht hohe Anforderungen an Körper und
Seele und namentlich die Kriegsjahre brachten eine Hochflut
von Arbeit . Unverdrossen , mit gewohnter militärifcher
Pünktlichkeit und Strammheit versah Brenner seinen Dienst,
den er nahezu 20 Jahre zur Zufriedenheit ausübte . —
Mögen die beiden Ausscheidenden nun ihre wohlverdiente
Ausspannung noch lange in Behaglichkeit und Zufriedenheit
genießen können.

Das Heimst-SvorWeageamm des Somttass
Zutzdall

Am morgigen Kramermarktssonntag steigt das traditionelle
Rote - Kreuz -Spiel Oldenburg gegen Osternburg ) aus diesem
Anlaß ruht am Ort der Ligapunktspielbetrieb . In den anderen
Klassen nehmen die Pflichtspiele auf der ganzen Linie ihren
Fortgang.

Wohltäligkeitsspiel Oldenburg —Osternburg
Zugunsten der Freiwilligen Sanitätskolonne Osternburg

vom Roten Kreuz gibt es am Vormittag die Begegnung
der Mannschaften von Oldenburg und Osternburg auf dem
Friesenplatz an der Krahnbergstraße . Wie alljährlich , stellt sich
auch diesmal wieder Obermusikmeister Jung mit . seinen tüch¬
tigen Mannen vom III . (Oldenbg .) Bataillon Infanterie-
Regiments Nr . 16 in den Dienst der Wohltätigkeit , um die Be¬
sucher des Spiels durch ein Platzkonzert zu erfreuen . Der
Gauvorstand hat folgende Mannschaften für dieses Spiel
nominiert:
Oldenburg : Dicht (OSC .)

Thobe (OSC .) Cordes ( VfB .)
Oltmanns (OSC .) Hundt (VfB .) Lohmann ( VfB .)

Immen , Haase ( ( OSC .) Ristedt , Zimmermann Wenke (VfB .)
G

Müller (VfR .) , Knust 2 , Küster ( Vikt .) , Blaeser , Leuteritz (VfR .)
Beyer ( Vikt .) Hohen (Vikt .) Möller ( Vikt .)

Wiese (VfR .) Maibaum ( Vikt .)
Osternburg : Kupkc ( VfR .)

Leiter des Spieles ist West erholt ( VfB .) .
Obgleich auf einige gute Kräfte wegen Verletzung Verzicht

geleistet werden muß , stehen sich zwei spielstarke Mannschaften
gegenüber , die sich wenig uachstehen sollten . Da Herzogs Man¬
nen sich Sonntag für Sonntag uneigennützigerweise in den
Dienst unseres Sportes stellen , ist durch guten Besuch Gelegen¬
heit gegeben , eine Dankesschuld abzutragen.

Punktspiele
Liga WSV .—Aurich

Die Ostfriesen müssen den WSV . aufsuchen und haben
Gelegenheit , de» Beweis zu erbringen , daß ihre Spitzenstellung
in der Tabelle zu Recht besteht . Der WSV . muß siegen , wenn
er nicht ganz ins Hintertreffen kommen will.

Liga Stern Emden —Spiel und Sport
Unter Aits ' Leitung setzen sich die beiden Ortsrivalen von

Emden auseinander . Stern gilt als heißer Favorit , doch laufen

die Schwarzgelben gerade gegen ihren Rivalen zu großer Form
auf , so daß eine Ueberraschung möglich wäre.

Reserve OSC .—Viktoria
Bei der Gleichwertigkeit kann der Platzvorteil den Ans¬

schlag geben.
Reserve VfB .—Rasensport

Stellen sich die Partner in stärkster Aufstellung , dürfte auch
hier wenig Unterschied in der Spielstarke sein.

Ohmstede 1—Postsportverein 1
Der Postsportverein wird in dem Neuling auf der Renn¬

bahn in Ohmstede einen Gegner haben , der sich nicht leicht
schlagen läßt.

Sportfreunde 1—Reichsbahn 1
Die beiden Spitzenmannschaften der A-Klasse dürften sich

am Nachmittag auf dem Niedersachsenplatz einen erbitterten
Kampf liefern , dessen Ergebnis erst mit dem Schlußpfiff fest¬
stehen sollte . Der Beginn ist aus der Anzeige zu ersehen.

In den unteren Klassen gibt es nachstehende Punktspiele:
Sportfreunde 2—Vehnenwor 1 VfR . 2—Elsfleth 1
Ohmstede 2—VfB . 2 Viktoria 2—Adler 1
OSC . 3—Friesoythe 1 OSC . 4—Ahlhorn 1
Reichsbahn 2—OSC . 3 Post 2- Viktoria 3

Friesoythe 2—Reekenfeld 2
VfR . 3—Glück auf 1 ( Gesellschaftsspiel)

K
DSV .-Sandball

OSC . 1—Rasensport 1
Aus dem Friesenplatz nehmen mit dieser Begegnung die

Punktspiele der Männer ihren Anfang . Es treffen gleich die
beiden Spitzenmannschaften aufeinander , die sich einen span¬
nenden Kampf liefern werden , dessen Ausgang als offen zu
bezeichnen ist . — Der Beginn ist aus der Anzeige ersichtlich.

Ohmstedei —OSC . 2
- Die Ohmsteder müßten es schaffen.

Frauen OSC . 1—Vehnemoor 1
Die OSC .erinnm dürften ihren Gästen durch besseres

Schußvermögen das Nachsehen geben.
Frauen OSC . 2—Vehnemoor 2

In diesem Treffen kann es leicht umgekehrt kommen,



SandSM
Der Kramermarktssountag sieht die Handballspieler in

reger Tätigkeit. Allein sechs Liga-Punktspiele stehen auf dem
Wan.

Punktspiele
Liga Jahn —Jahn Delmenhorst

Auf dem Haarenesch empfangen am Nachmittag die
Jahner die Dclmcnhorster Namensvettern. Diese sind erst zur
Liga ausgestiegen , aber keineswegs zu unterschätzen , da der
Verein in kurzer Zeit einen glänzendenAusstieg genommenhat.
Die Hiesigen mögen daher auf der Hut sein . Der Beginn ist
aus der Anzeige zu ersehen.

Cloppenburg—BTB.
Anstattder Orpomannschaft, die planmäßig die Reise ins Mün¬

sterland anzutreten hätte, fährt die Bürgerselder Mannschaft,
die sich den Sieg kaum nehmen lassen dürste, wenngleich die
Cloppenburger auf eigener Scholle nicht ungefährlichsind.

In der Nordstaffel
gibt es zwei Spiele : Jahn Wilhelmshaven gegen Einigkeit und
Brüderschaft gegen Varel. Während das erste Treffen, das be¬
reits eine gewisse Klärung der Lage bringt , als offen an¬
zusprechen ist, ist im zweiten Brüderschaft Favorit.

Die Kreisklasse
sicht ebenfalls zwei Spiele vor:

BTG .—Geestemünde und
ATSB .—Woltmershausen.

Falls sich die Spielstarke nicht verschoben hat, dürften nach
Kamps BTG . und Woltmershausen Sieger werden.

MÄettenWele in Eversten
Auf der Jahnwiese bringt der TV . Eversten laut Anzeige

Plakettenspiele zum Austrag , die in zwei Leistungsklassen
18 Sechsermannschaften in 20 Spielen vereinigen.

In der A-Klasse sind zwei Gruppen gebildet. In der einen
dürfte die Entscheidung zwischen der jetzigen Ligamannschaft
des Veranstalters und seinen alten Freunden aus Brakeliegen,
während Jahn allenfalls mit einer Ueberraschung aufwarten
möchte.

In Gruppe 2 müssen die ebenfalls zur Liga aufgestiegenen
Sportfreunde als Favoriten gelten . OTV ., OTB . und TvdH.
werden die Mannen von Donnerschwee allerdings zwingen,
alles herzugeben, um ins Endspiel zu kommen , in dem sie
voraussichtlich TE . als Gegner vorfinden. Wer es hier schaffen
wird , ist im voraus nicht zu sagen.

In der B-Klasse sind Jahn , OTV . 1 , TE . l . VvdH. 2 , TSC.
in der einen, OTB ., TvdH. 1 , SF „ OTV . 2, Brake und TE . 2
in der anderen Gruppe zusammengefaßt. Es Wird also hoch
hergehen.

Auf dein Jahnplatz
treffen sich die ersten Jugendmannschaftenvon Jahn und BTB.
zu einem flotten Gesellschaftsspiel . Weiter spielen zwei Turne¬
rinnenmannschaften Jahns und abschließend geben sich die 1.
Schülermannschaftenvon Jahn und OTB . erneut ein Stell¬
dichein , während die 2. Jugend - mit der 4 . Herrenmannschaft
Jahns zum Niedersachsenplatz zieht.

Fleuherut!
Kreis Varel in Steinhaufen

In Steinhaufen findet das Kreisfest des Friesischen Kloot¬
schießerverbandes, Kreis Varel, statt, dem 25 Vereine an¬
geschlossen sind . Die Delegiertensitzunghat wichtige Punkte zu
behandeln. So den abgeänderten Dreikampf, Dunkhase -Ehrung

und Beschaffungeines Ehrenpreises. Das Werfen beginnt vor¬
mittags ans sechs Bahnen und umfaßt Dreikampf (Klootschießen,
Weit- und Zielwerfen auf zwei Bahnen ) , Weideboßeln-Weit-
wurf, ferner Einzelwerfen im Straßen - und Weideboßeln wie
im Klootschießen.

N
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36. Stiftungsfest des FTSV . Oldenburg
Als letzter Verein der Gruppe Oldenburg veranstaltet mor¬

gen der FTSV . Oldenburg sein diesjähriges Stiftungsfest.
Äm heutigen Sonnabendnachmittag messen sich die Kinder der
Gruppenvereine im Dreikampf und in Handballspielen. Mor¬
gen früh beginnen die leichtathletischen Wettkämpfe auf dem
Haarenesch . Anschließend steigen die Hand- , Fairst- und Trom¬
melballspiele.

Handball: Oldenburg 1—Osternburg 1 ; Oldenburgs—
Bloherfelde 1 ; Ohmstede Jugend —Osteruburg 2.

Kirchliche Nachrichten
19 . Sonntag nach Trinitatis , 2 . Oktober 1932

Lambcrtikirche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Wieckmann. Kirchcnchor:
1. Schasse in mir , Gott , ein reines Herz (Lützel) ; 2 . Komm' heil' ger
Geist/ erfülle mich (Franck) . 11 .20 Uhr : Kindergottesdienst : Pastor
Hoher.

Auferstehungskirche. 9.30 Uhr Gottesdienst : Pastor Pleus . Kirchenchor:
Lobet den Herren alle, die ihn ehren (Träger ) . 11 Uhr Kinder-
gottesdicnst: Pastor Pleus.

Garnison -Kirche . S.30 Uhr Gottesdienst für Militär und Zivil , anläßlich
des Geburtstages des Reichspräsidenten: Pastor Rühe . Kirchenchor:
1. Lob und Preis sei Gott dem Vater (Bach ) ; 2. Allein zu dir
Herr Jesu Christ (Bach ) .

Büchsrausgabe : Montags , nachmittags von 6 .30 bis 7 .30 Uhr, Mitt¬
wochs , abends von 6—7 Uhr.
Katholische Pfarrkirche (Pcterstr .) . Sonntag 6 .30 Uhr : Frühmesse; 8Uhr:

HI . Messe mit Predigt ; 9 Uhr : Hl. Messe mit Predigt für Kinder;
10 .30 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 3 Uhr : Andacht. Krone.

Katholische Kirche Osternburg (Heiligen-Getst-Kirche ) . 8 Uhr : Hl. Messe;
10 Uhr : Hochamt mit Predigt : 3 Uhr nachm. : Andacht.

Friedenskirche. Sonntag , vorm . 9 .30 Uhr : Gottesdienst ; 11 Uhr : . Sonn¬
tagsschule: abends 7 Uhr : Gottesdienst : 8 .30 Uhr : Jugendbund . —
Mittwoch, abends 8.1S Uhr : Bibel- und Gsbetsstunde . Prediger
Grimmer.

Baptistcnkirche. Steinweg 21 . 9.30 Uhr : Predigt ; 11 Uhr : Sormlags-
schule ; 16 Uhr : Predigt ; 20 Uhr : Jugendverein . — Mittwoch,
20 .30 Uhr : MMonsbetstunde . — Montag , 20 .18 Uhr : Bibelstunde,
Schulweg 90 . Prediger Wupper.

Drcisaltigkeitskirche (Osternburger Kirche ) . 10 Uhr Gottesdienst : Pastor
Ramsauer ; danach Kindcrlchre. Kinderchor: 1 . Ach Gott vom
Himmel, sieh darein ; 2 . Selig sind , die Gottes Wort.

Kirche in Eversten. 10 Uhr Gottesdienst : Geh. Oberkirchenrat Iben,
anschließendPfarrerwahl . Die Wahlurne wird um 13 Uhr geschlossen.

Kirche in Ofen. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Pfarrer Brinkmann.
Heil- und Pflcgcanstalt Wehnen. 11 Uhr Gottesdienst (nicht öffentlich) :

Pfarrer Brinkmann.
Kirche in Ohmstede. 1» Uhr Gottesdienst, danach Kinderlehre. Pastor

Hollje.
Kirche in Rastede. 10 Uhr Gottesdienst, danach Kinderrehre: Pastor

Schmidt.
Streekermoor . 3 Uhr Gottesdienst und Abendmahlsaustoilung . Pastor

Folkers-Hatten.
Kirche in Neuenbrok. 10 Uhr Gottesdienst, danach Kinderlohre, Hilfs-

Prediger Appclstiel-Ohmstedc.
Kirche in Holle. 9 Uhr Gottesdienst. AssistcnzprcdigerAden-Oldenburg.
Wiefelstede (St . Johanneskirche) . Vorm. 9 .30 Uhr Gottesdienst, an¬

schließend Kindcrlehrs der Katochumenen. Pastor v, : Schmidt.
Herrcnftimscn-Hullcnhllitscn. Nachm. 3 Uhr Gottesdienst, anschließend

Feier des heil. Abendmahls . Pastor De Schmidt.

Faustball: Oldenburg Alte Herren—Osternburg A. H. ; Ol¬
denburg 2—Osteruburg 1 ; Oldenburg 1— Ohmstede 1 ; Olden¬
burg Jugend —Osteruburg Jugend ; Bloherfelde 1—Osternb. 2.

Trommelball: Oldenburg 1— Ohmstede 1.
Den Abschluß bildet ein „Bunter Abend " im „Ziegelhof" .

Näheres ist aus den Anzeigen der gestrigen und der heutigen
Nummer ersichtlich.

MbMerZSPMwsssm „ FßchLs"
Sonntag fährt die Fußballabteilung des ASV . Fichte nach

Delmenhorst, um gegen den dortigen Verein Auswahlspiele
zwecks Aufstellung einer Städtemannschaft auszutragen.

Fußball : Fichte Oldenburg 1—Freie Sportvg . Delmen-
horstl : Fichte Oldenburg 3—Fr . Sportvg . Delmenhorst2.

Handball in Bremen : Fichte Oldenburg 1 Freiheit Ritter¬
hude 1 ; Fichte Oldenburg 2—Freiheit Ritterhude 2. — Mädchen
Fichte-Oldenburg—Grambke 1.

OcffcittlicheBibelstunde jeden Donnerstag , abends 8 Uhr, Gemeindehaus
Peterstr . 27 . Pastor Wieckmann.

Ostcrnburg. Dienstag , den 4 . Oktober, abends 8 Uhr : Frauenhilfe 1
im Ev. -Gemeindehaus , Bremer Sir . 28 : Pastor Ui: Schütte . Don¬
nerstag , 6 . Oktober, 8 .18 Uhr abends : Bibelstunde im Ev . Ge¬
meindehaus , Bremer Str . 28 : Pastor Ramsauer.

Landeskirchlichc Gemeinschaft. Sonntag , den 2 . Oktober, 20 .18 Uhr:
Oefscntliche Bibelbesprechstunde im Gomeindehause an der Peter-
stratze . Dienstag , den 4 . Oktober, 20,30 Uhr , daselbst öffentliche
Bibelstunde. Prediger Martin.

Deutscher christlicher JugcnvkrctS . Peterstr . 27 . Jugendsekretär Klein.
Sonntag von 16— 19 Uhr : Heim gsösfnet. Montag , 20 .30 Uhr:
Jnngmännerkrets . Mittwoch, 16 .30 Uhr : Jungschar 1, Spiele oder
Erzählungen ; 20 .30 Uhr : Posaunenchor . Donnerstag , 20 .18 Uhr:
Jungvolk . Sonnabend , 16 .30 Uhr : Jungschar 2, Spiele oder
Erzählungen.

Jungvolk Bürgerfelde , Bürgerselder Schule, Alexanderchaussee. Mitt¬
woch . 20 Uhr : Zusammenkunft.

Jugcndbund für entschiedenes Christentum , Peterstr . 27 . Sonntag , 16,30
Uhr : Freundeskreis für junge Mädchen (13— 18 Jahre ) . Montag,
20 .18 Uhr : Weihestunde für tätige Mitglieder . Mittwoch, 16 Uhr:
Kindcrbünd . Donnerstag , 20,15 Uhr : Jugendbundstunde für junge
Mädchen und junge Männer . Sonnabend , 20,15 Uhr : Freundes¬
kreis für junge Männer (13— 18 Jahre ) ,

Evangelischer Jungmiidchenvund Bürgersclde . Freitags , von 7 .30 bis
9.18 Uhr : Zusammenkunft in der Bürgerselder Schule. Gemeinde-
Pflegerin Kcllerhoss,

Deutschchristlicher Jungmädchenbund . Gemeindehaus , Peterstratze 27.
Dienstag , 8.18 Uhr : Lautengruppe . Mittwoch, 8 Uhr : Singabend.
Freitag , 8 Uhr : Hauptversammlung,

Evangelischer Junginädchenbund , Grüne Str . 38 . Sonntags und Mitt¬
wochs, abends 8 Uhr : Zusammenkunft. (Jeden 1. Mittwoch im
Monat Bibelstunde, Pastor Rühe .)

Evang . Jugendkrets Osternburg . Dienstag , 4 , Oktober, 20,15 Uhr:
Mittlerer Kreis . Freitag , 20 Uhr : Jüngerer Kreis ; 20 Uhr : Jung¬
volk , Singabend,

Christlicher Jugendbund Rastede (Mädchengruppe) . Jeden Donnerstag
6,30 Uhr : Versammlung.

Adventgemeinde, Katharinenstr , 5 , Freitag , abds . 8,15 Uhr : Gebetsstunde, —
Sonnabend , vormittags 9,30 Uhr-: Btbelleyre , 10 .30 Uhr : Predigt,
nacknn . 3 Uhr : Kinderverfammlung , 4,15 Uhr : Jugsndversammlung.

Neuapostoltsche Gemeinde, Oldenburg , Alexanderstraße-linke Ecks Hum¬
boldtstraße, Hinterhaus , Gottesdienste : Sonntagvormittag 10 Uhr und
abends 7 Uhr ; Donnerstag , abends 8 Uhr . Jugendbund : Sonntag¬
abend 8 Uhr . Jedermann herzlich willkommen.

Die Heilsarmee , Brtiderstr . 5 . Sonntag , 10 Uhr : Heiligungsversamm¬
lung ; 14 Uhr : Kinderversammlung ; 20 Uhr : Jugon .derntedankfest
mit Aufführung „Fels des Heils " ; Dienstag , 20 Uhr : Mitglieder¬
versammlung , 16 Uhr : Kinderverscmimlnng; Mittwoch, 20 Uhr:
Seilsversammlung ; Donnerstag , 20 Uhr : Hcimbund ; Freitag,
20 Uhr : Heiligungsversammlung , 16 Uhr : Kinderversammlung.
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Ich Vermittle alle Arten

Grundstücke
in allen Teilen der Stadt und
des Landes zu anständigen Be¬
dingungen.

Georg Mailand , Auktionator,
Oldenburg , Bremer Str . 18
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Anfang 8 Uhr — Eintritt frei

Abfahrt der Vorortbahn Uhr ab Jülius-
Moienvlatz
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bei Johann Holze , Eversten

am Sonnabend, dem 1. Oktober

K« » « L L
zu äußerst billigen Preisen. Im Schau¬fenster aparte , moderne, Nußbaum
polierte Speisezimmer, sowie eichene
Herren- und Schlafzimmer
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Oldenburg , Pferdemarkt?
Fernru ! 4322.

Für Helene Wachte ndorf, Webirerseld,
habe ich deren zzt, an Gundermann ver¬
pachtete Lnndstelle , neu« Gebäude und zirka
ö Hetlar beste Ländereien , mit Antritt zum
1, Mai IW , ans längere Jahre zu verpachten.
Der jetzige Pächter zieht will
Nadorst._ D . G . Dierks , amtl. Ankt.
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„Allmers , Herm., Schriftsteller, geb . 11 . Feör . 1821

in Rechtenfleth an der Weser, gest . daselbst 9 . Mär;
1902 ; schrieb : „Marschenbuch" (18S8 , 6. Ausl. 1917 ) ,
„Dichtungen" (1860 , 5. Ausl. 1903 ) , „RömischeSchlender¬
tage" (1869 , 11 . Ausl. 1904 ) , „Elektra" (Drama , 1872 ) ,Werke (1891 bis 189S ) .

So lauten die nüchternen Worte , mit denen der „ B rock -
Haus" Auskunft gibt über unfern Marschendichter . Uns aber
war und ist der „Alte vom Deich" mehr . Wir sehen in
ihm den aufrechten und begeisterungsfähigen Menschen , der mit
Hellen Augen und regem Geist durch unsere Heimat streifte,
sie nach allen Richtungen hin durchforschte und Wege zu ihrer
liebevollen Pflege suchte und fand und somit zu einem der
edelsten Mitstreiter und unermüdlichsten Wegbereiter der ganzen

>„ Heimatbewegung " wurde.
Als letzter Sproß aus uraltem Bauerngeschlechte , das viele

Jahrhunderte hindurch aus demselben Stammsitz zu Rechten¬
fleth saß und voller Freiheitsstolz den Reichsadler im Wap¬
pen führt , mußte Hermann Allmers selbstverständlich Bauer
werden — und er wurde es auch . Allerdings sehr gegen seine
ureigensten Neigungen ! Diese waren durch den vorzüglichen
Unterricht seines hervorragenden Lehrers , den die Eltern wegen
des Sprachgebrechens ihres Sohnes ins HauS nahmen , in ganz
andere ' Bahnen gelenkt worden und drängten den Jüngling
immer mehr zu Kunst und Wissenschaft . So zählte er zu den
,,latinschen Buurn "

, deren landwirtschaftliches Können bei den
übrigen Bauern nicht gerade hoch im Kurse steht , die ihn aber
wegen seiner Fähigkeiten gern zu ihrem Gemeindevorsteher
machten.

Nach dem Tode der Mutter aber legte er dieses Ehren¬
amt nieder , verpachtete den Marschenhof und machte nun Reisen
und Wanderungen durch sein geliedtes Vaterland und nach
dem lang ersehnten Italien . Diese Fahrten brachten dem
Friesensohne eine Reihe schönster , oft freundschaftlicher Be¬
ziehungen ein zu den hervorragendsten Dichtern und Künst¬
lern seiner Zeit . Nach seiner Schwabenreise war er der Ver¬
traute Ludwig Uhlands , und in München ging er u . a . bei
Paul Hehse , Emanuel Gerbet und Friedrich von Badenstedt
ein und aus . Alle hatten ihre Freude daran , wenn Allmers,
der derbe Norddeutsche , wieder in die Jsarstadt kam und hier
im Hofbräuhaus wie überall durch seine Hünengestalt und
durch sein freies , offenes Wort die Aufmerksamkeit auf sich
lenkte . Der feinsinnige Hehse Pflegte dann Wohl — frei nach
Bürger — zu zitieren : „ Der Allmers kam vom Mittagsmeer
und schnob durch München trüb und feucht !" Den großen
Meister Franz von Lenbach reizte es , dieses Original mit dem
interessanten , von einer kühnen Adlernase edel betonten Profil
zu malen , um es 1900 nach der Pariser Weltausstellung zu
schicken. Hier fand cs viel Beachtung , doch nicht , weil „Her¬
mann Allmers " im Ausstellungs - Katalog stand , sondern weil
die Pariser Zeitungen ihren Lesern begreiflich machten , daß dies
das Bildnis „ eines deutschen Bauernpoeten " sei.

Als Allmers . von diesen Kreuz - und Querfahrten wieder
nach Rechtenslerh in sein stilles Marschendors zurück kam , gereist
an dem lebendigen Studium von Kunst , Natur und Volksleben,
spürte er erst so recht , was seine Marschenheftnat ihn ; war , und
nun setzte er sich hier um so zäher fest, um ihr ganz zu dienen.
Im Sommer 1857 schrieb er seinen „ Brüdern , den Mitgenossen
eines großen , heiligen Vaterlands " das bekannte „ Marschen¬
buch" und schildert darin „die Natur und Geschichte, die
Menschen und Dinge der lieben , gottgesegneten Heimat " und
stellt das Ganze bewußt unter das Motto jener unsterblich ge¬
wordenen Zeilen des Friesenliedes

„Wer seine Heimat nicht liebt und nicht ehrt,
Der ist des Glücks in der Heimat nicht wert ."

Dieses wirkliche Volksbuch , das 1S17 ' in sechster Auflage er¬
schien , das sogar in vielen Exemplaren nach Amerika kam und
dort von unseren Landsleuten immer wieder gern zur Hand
genommen wird , war sein schönster Erfolg . Hohe Auflagen
aber erlebten auch die 1860 folgenden „Dichtungen "

, die er
„ lieben Menschen in Liebe " widmete , und vor allem die 1862
vollendeten „ Römischen Schlendertag e "

, jenes herrliche
Erinnerungsbuch , das nicht nur erzählt , sondern auch tiefgehende
Betrachtungen anstellt und dazu einen köstlichen Humor in
sich birgt.

So waren die Tage voll ausgefüllt , und es fiel oft schon
schwer , sich einmal für einen Besuch seiner Freunde in Bremen— natürlich mit dem Dampfschiff , das in seiner Nachbarschaft
anlegte — sreizumachcn . Gern besuchte er das Künstlerheimdes Malerpoeten Arthur Fitger in Horn , und es müssen schöne
Feierstunden gewesen sein , wenn hier gegenseitig die neuesten
Schöpfungen der Kunst gewürdigt wurden . Immer hatte All¬
mers seine jüngsten Gedichte in der Rocktasche, und gern trug

, er sie selbst mit Begeisterung vor.
Einmal jedoch wurde die Allmers -Fitgersche Freundschaft

durch einen Vorfall , der so amüsant ist, daß ich ihn den Lesern
nicht vorenthalten will , ein wenig getrübt . In Bremen hatte
sich nämsich neben dem Künstlerverein eine Gruppe junger
Künstler zu einer Vereinigung zusammengeschlossen , die sich
den verheißungsvollen Namen „ Die Oase " gegeben hatte . Run
entwickelte sich bei der Erkundigung nach dem Brevier Kunst¬
leben zwischen beiden folgendes Gespräch:

Allmers : „ Sagen Sie , mein lieber Fitger , was wissen Sie
von der „Oase "

, die sich in Bremen gebildet hat ? "

Allmers : „Was , Sie wissen nichts über die „Oase " ? "
Fitger : „Ich weiß nur , daß eine Oase ein Ort ist, an dem

Kamele zusammen zu kommen Pflegen , um zu saufen ! "

Diese originelle Auskunft fand Allmers so köstlich, daß er
sie unmöglich für sich behalten konnte . Wenige Tage erzählte
mau sich bereits in ganz Bremen Fitgers Meinung zu dem
Klub jener Kunstjünger , und damit wurden die zwischen diese : ;
und Hitger schon bestehenden Gegensätze nur noch größer.

Wie sich das Lehen des Marschendichiers in : übrigen ge¬
staltete , hören wir am besten aus Freundesmund . Hans Müller-
Brauel schrieb im Jahre 1897 : „ Seine Vielseitigkeit ist er¬

staunlich . Er führte ehrlichen Krieg gegen Klassenhochmut und
orthodoxen Buchstcwenglanben , er schrieb über Botanik und
Volksgesang , über Volksbildung und Kunstausstellungen,
nebenbei über Kirchenbau und Architektur und machte Vor¬
schläge zu einem „Atlas der Zukunft "

, als die Zeit der
statistischen Kartenwerke noch nicht gekommen war . Er malte
in Oel und Aquarell , brachte aus Italien seine zwei - bis drei¬
hundert Skizzen mit , durchzog mit seinem Skizzenbnch seine
enge Heimat und seine Marschen . Er durchanderte zeich¬
nend das in Trümmer liegende Hamburg und kreuz und quer
zu etlichen Malen Süddeutschland . Er meißelte eine Büste Karls
des Großen , er hat dann wieder Köpfe gezeichnet für die
„ Ahnenstammtasel des Menschen " seines berühmten Freundes
Ernst Haeckel, er setzte sich endlich an sein Harmonium und
schuf Melodien zu seiner „ Rudelsburg " und seinem „ Friesen-
lied "

, zu Eichendorsfschen Gedichten und Zigeunerliedern , zum
„ Schäferlied aus Goethes „ Faust " usw ., holte dann aber
schleunigst seinen Ortslehrer , der die Melodien in Noten
bannte , denn diese krausen Dinger kennt Hermann Allmers
nicht!

Er bewirtschaftete seinen väterlichen Hof und war nach-
und nebeneinander Landwirt und Ziegelbrenner , Lyriker und
Mitbesitzer einer leider bald verkrachten Bierbrauerei und , säst
hält ' ich gesagt , Gartenbauinspektor . Er bildete nämlich seinen

Garten zu einem stillen Paradiese um und schrieb Artikel über
die „ Wissenschaft im Garten " .

Der Garten des Marschenhofes verrät noch heute das
italienische Muster , das dem Vielgereisten vorschwebte . Wie
hier , so zeigt sich auch im Allmersschen Hause eigener Geschmack,
und mit den Jahren machten die reichhaltigen Sammlungen
aller Art aus dem Ganzen jenes Rechtenslether Tuskulum , das
nicht nur heute noch berühmt , sondern auch wirklich sehens¬
wert ist . Wieviele gute Freunde gingen hier zu Allmers ' Leb¬
zeiten ein und aus , und wie gern entsinnt sich dieser oder
jener noch Lebende der fröhlichen Runde beim Marschendichter
in der gemütlichen , altdeutschen Diele mit den Möbeln aus dem
16. und 17. Jahrhundert . Rechtenfleth war viele Jahrzehnte
hindurch der Mittelpunkt schönster Geselligkeit , und alle land¬
sahrenden Schriftsteller — auch die jüngsten und noch nicht be¬
rühmten — wußten , daß sie hier immer eine gastliche Stätte
und einen frohen Helfer fanden.

In unsere Zeit hinein reichen im übrigen noch von Allmers'
Wirken her die beiden bekannten Vereinigungen , der rührige
„ Heimatbund der Männer vom Morgenstern " und der ebenso
tätige „ Rüstringer Heimatbund " (Nordenham ) , ferner das
Standbild Karls des Großen bei Rechtenfleth , die gewaltigen —
nach Allmers ' Vorschlag — von Hugo Ungewitter geschaffenen
Wandgemälde im Grasenhof zu Stotel und schließlich die
Bronze -Plakette des Dichters Johann Gottfried Scume am
Bauhof in Bremen . Georg von Lindern.

Nordöstlich von Cloppenburg , nur wenige Kilometer von
diesem Städtchen entfernt , liegt die Ortschaft Bethen . 1473
zählte der Ort , dessen Name uns zuerst im 14. Jahrhundert
begegnet , 41 Einwohner , hundert Jahre später , 1568, deren 70;
aber so klein die Ortschaft ehemals auch war , — heute zählt
Bethen rund 500 Einwohner — so interessiert sie den Historiker
dennoch in zwiefacher Hinsicht ganz außerordentlich.

Zunächst spielte Bethen eine Rolle zur Zeit des Dreißig¬
jährigen Krieges : Graf Mansfeld hatte sich 1622 ins Emsland
hegeben . In Meppen hatte er sein Hauptquartier ausgeschlagen.
Von hier hatten seine Raubscharen brennend und mordend
das ganze Niederstift durchzögen . Anfang 1623 hätten sich die

Mansfelder auch des Amtes Cloppenburg bemächtigt . Las
Amthaus war in Flammen aufgegangen . Es waren schlimme
Zeiten für das gesamte Niederstift Münster gewesen . Es ist
keine Frage , daß gerade in dieser Zeit , offenbar aus Furcht
vor den Mansfelder « , die „100 Linderner Taler "

, die heute
in Cloppenburg im Heimatmuseum zu sehen sind , dem Schoß
der Erde anvertraut wurden . Die Taler , die aus den verschie¬
densten Landern stammen , u . a . aus dem Elsaß , Tirol , Bur¬
gund , Braunschweig , den Niederlanden , ferner aus Hamburg,
Lübeck, Lüneburg , Genf , Schaffhausen usw . usw ., tragen näm¬
lich, soweit sie datiert sind , Jahreszahlen von 1550—1622. Keine
Zahl aber weist über 1622 hinaus . Diese Taler wurden be¬
kanntlich 1925, nachdem sie also volle dreihundert Jahre und
mehr in der Erde geruht , ganz zufällig entdeckt. Der eiserne
Topf , in dem das Geld gelegen , hatte sich nämlich bis ans kleine
Reststücke vollständig in sich aufgelöst . Ein Maulwurf aber , der
sich hindurchgewühlt hatte , brachte ein Geldstück an den Tag und
lenkte so die Aufmerksamkeit auf diesen seltenen Schatz . Endlich
waren auch die letzten ManSfelder ihrem "

Führer nach Ostsries¬
land gefolgt . Inzwischen batte der Oberführer der Liga , Gras
Tilly/bei Stadtlohn den Braunschweiger , den tollen Christian
vernichtend geschlagen . Ueber Rheine war er mit 25000 Mann
nach Meppen gezogen , um auch den Grafen von Mansfeld zu
vernichten . Statt aber nun geradewegs über Papenburg nach
Leer gegen den berüchtigten Freibeuter weiterznziehen , machte
er eine Schwenkung und zog zunächst über Haselünne und
Löningen nach Cloppenburg . „Vor der Cloppenüorg " aber,
bei Bethen, genauer in der Heide zwischen Lethe und
Bethen , schlug er am 24. August des Jahres 1623 ein Lager
auf und blieb hier 10 Tage . Seine Absicht war , von hier aus
durch die Grafschaft Oldenburg nach Ostfriesland vorzustoßen,

Der damals regierende Gras Anton Günther war daher in
größter Sorge um sein Land , das er unter allen Umständen
von den Greueln des Krieges verschont wissen wollte . Er er¬
schien deshalb persönlich in Tillys Lager „ vor der Cloppen¬
burg " bzw . in Bethen und versuchte ihn auf alle Weise von
seinem Vorhaben abzubringen . Indes setzte Tillh am 2. Sep¬
tember seinen Vormarsch fort , überschritt die münsterisch -olden-
burgische Grenze und bezog ein neues Lager bei Wardenburg.
Hier blieb er bis zum 23 . September , also drei volle Wochen.
Wieder erschien Graf Anton Günther bei ihm im Lager und
— Lilly gab den Weitermarsch gen Ostfriesland auf . Der Rück-
mazstch führte ihn über Visbek , wo er nach Willoh wiederum
einige Tage lagerte , und weiter über die Hunte zur Weser.

Was aber weit mehr zum Ruhme Bethens beigetragcn
hat , das ist die Tatsache , daß in Bethen einst ein wunder¬
berühmtes Kapellchen stand , daß zu dieser Gnadenstätte die
frommen Pilger wallten von nah und fern , jahrhundertelang.
Aus einer Urkunde des Cloppenburger Pfarrarchivs aus dem
Jahre 1448 geht einwandfrei hervor , daß damals bereits eine
Wallfahrtskapeile in Bethen stand . Wann diese Kapelle erbaut
wurde , ist unbekannt . Ob sie vielleicht schon in : 14. Jahrhun¬
dert vorhanden war ? Beweisen läßt sich das einstweilen mchr.
Es ist auch nicht bekannt , wann diese uralte Gnadenkapellc
zerstört wurde . Die Urkunden vermelden nur , daß sie zur
Kriegszeit von Häretikern von Grund aus verwüstet und
niedergebrannt wurde . Einige vermuten , daß die Gnaden¬
kapelle bereits 1538, anläßlich des „ Oldenburger Ueberfalls " ,der Vernichtung anheimfiel . Andere wiederum möchten die
Zerstörung der Äapelle in die „ lutherische Zeit " des Münster¬
landes (1543—1613) verlegen . Wahrscheinlicher ist, daß das
wunderberühmte Kapellchen erst ftn Dreißigjährigen Kriege,
und zwar zur Schwedenzeit , der Zerstörungswut fanatischer
Kriegsleute zum Ohfer ftel . Bald nach der Zerstörung , noch
während des Dreißigjährigen Krieges , wurde an Stelle des
alten , größeren Kapellchens , dessen Fundamente noch im Schoße
der Erde ruhen sollen , wieder ein kleineres „ zum Notbehelf"
errichtet ; es war ein sogenanntes Bethäuschen . Endlich er¬
baute der von 1648—1690 in Cloppenburg amtierende Drost
Carl Othmar von Grothaus wieder eine größere Wallfahrts¬
kapelle . Diese Kapelle , die 1668 vom Fürstbischof Christoph
Bernhard v . Galen geweiht wurde , steht heute noch ; einfach
und schmucklos , von gewaltigen Buchen überschattet , bietet sic
dem Auge ein prächtiges Bild . An den großen Bischof erinnert
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«och der Mar in dieser Kapelle , der das v . Galensche Wappen
trägt . Das „primitive und verfallene Bethäuschen" aber ver¬
schwand wieder.

Bedeutsamer noch als die Gnadenkapelle ist aber das auf
dem Altar der Kapelle thronende Gnadenbild, ein sogenanntes
Vesperbild, das eigentliche Heiligtum des Wallfahrtsortes.
Indes erhebt sich sofort die Frage , ob das Vesperbild, das
wir heute in Bethen sehen , noch das alte Gnadenbild ist
Wenn es in den Urkunden heißt, daß das mittelalterliche Ka-
pellchen „totaliter ruiniert " wurde, so vollständig, daß von der
Gnadenstätte nichts übrig blieb als der Klang des Namens,
liegt dann nicht die Vermutung nahe, daß mit der Kapelle
auch das alte, wundertätige Gnadenbild zerstört wurde? Ohne
Frage ' Aber auch mit der Möglichkeit , daß man das Gnaden¬
bild rechtzeitig in Sicherheit hrachte und es vor der Zerstö¬
rung, der die Kapelle anhcimsiel, bewahrte, ist von vornherein
zu rechnen . In welchem Grade damit gerechnet werden muß,
zeigt die Geschichte der Wallfahrtskapelle „unserer lieben Frau
zur Wardenburg" . Diese Kapelle wurde zweimal zerstört , 1538,
als der münstersche Bischof Franz von Waldeck Rache nahm
dafür, daß die Oldenburger sein Gebiet überfallen, uns 1623,
als Lilly mit seiner Armee drei Wochen lang in Wardenburg
lagerte. Das wunderberühmte Wardenburger Gnadcnbild aber
(wahrscheinlich ein holzgeschnitztes Bild der Mutter Gottes
mit dem Christuskinde und den anbetenden heiligen drei Kö¬
nigen) , wurde beide Male vor den Kriegsleuten gerettet. Erst
im Zeitalter der Aufklärung, wahrscheinlich 1793, hat man es
anläßlich der vollständigen Erneuerung des Altares entfernt,
„leider ohne Pietät genug zu besitzen, um es für die Nachwelt
auszubewahren" . (Oldbg. Jahrh . V 102) . — Die Möglichkeit
also , daß das Bethcr Gnadenbild trotz Zerstörung der Kapelle
erhalten blieb, ist durchaus gegeben . Die Möglichkeit wird zur
Wahrscheinlichkeit , wenn wir Wetter folgendes erwägen: Wer
das Gnadenbild in der Wallfahrtskapelle zu Bethen aufmerk¬
sam betrachtet , steht zunächst vor einem Rätsel. Da besteht
keine Harmonie in der Form . Vor allem die untere Gewand-
Partie der Gottesmutter paßt nicht zu dem übrigen, ausge¬
zeichneten Bilde. Dieses Rätsel ist inzwischen gelöst worden.
Bei näherem Zusehenhat sich nämlich gezeigt , daß diese Partie
in späterer Zeit erneuert wurde, und zwar offenbar deshalb,
weil sie vom Wurm vollständig zerfressen war . Leider ist es
auch kein Künstler gewesen , der diese Arbeit aussührte. Viel¬
leicht ist das Bild auch sonst noch aus irgendeinem Grunde,
wenigstens teilweise , überarbeitet worden. Trotzdem unterliegt
es keinem Zweifel, daß die Skulptur alt und zwar — darin
stimmen alle Kunsthistoriker überein — mindestens der ersten
Hälfte des 15. Jahrhunderts zuzuweisen ist . Dennoch bliebe
freilich die Frage, ob dieses alte Marienbild nicht anderswo
hergeholt und etwa nach dem Dreißigjährigen Kriege , als nian
vermutlichdie Ausbesserungder Plastik vornahm, an die Stelle
des ehemaligen wundertätigen Gnadenbildes gesetzt wurde,
wenn nicht Nieberding, der Nestor der münsterländischenGe¬
schichtsschreibung , nach Niemann ausdrücklich berichtet hätte,
daß „1652, wahrscheinlich auf Mariä Geburt, das alte Ma¬
rienbild mittels einer eigens dazu verfertigten Trage wieder
in feierlicher Prozession nach dem Platze der vormaligen Ka¬
pelle zu Bethen getragen wurde, wobei viele Opfer gebracht
wurden und nach dem Translationsdokumente auch Wunder
geschehen sein sollen ." Was könnte uns also noch hindern zu
glauben, daß in Bethen das alte wundertätige Gnadenbild
tatsächlich noch vorhanden ist?

Wie nach dem Dreißigjährigen Kriege erwachte die ur¬
alte Bether Gnadenstätte auch nach dem Weltkriege wieder zu
neuem Leben . Von überall her pilgcrte man in großen Scharen
zur Gottesmutter nach Bethen, um bei ihr Hilfe in der Not
zu suchen. Neben der 1668 geweihtenGnadenkapellewurde eine neue
große Wallfahrtskircheerbaut. Diese Wallfahrtskirche, zu der
immer wieder die Katholiken des gesamten Oldenburger Lan¬
des ihre Schritte lenken , die auch von Andersgläubigen gern
und oft besichtigt wird, wurde in sinnvoller Weife gleichzeitig
als Kriegergedächtniskirche ausgestaltet. Unter dem Chor der
Kirche befindet sich nämlich eine Krypta, die dem Gedächtnis
der im Weltkriege für das Vaterland gefallenenKatholikendes
ganzen Oldenburger Landes geweiht ist. Nicht weniger als
3657 Namen sind es , die hier, in Marmortafeln , die Krypta
rings umgeben , eingegraben sind . Dem gewaltigen Eindruck,
der von dieser sinnvollen Gefallenenehrung ausgeht, wird sich
kaum einer entziehen können.

So bietet Bethen in der Tat in Vergangenheit und Gegen¬
wart viel des Interessanten. Bethen ist ein religiöser Mittel¬
punkt des Münsterlandes, ein EinigungsPunkt aller Katholiken
des Oldenburger Landes geworden. vr . Ottenjann.
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Nicht etwa ein überspannter Zukunststraum, die Miß¬

geburt einer unbeherrschten Phantasie wird hier auf das
Papier gebannt, sondern ein Bild aus der Vergangenheit. Es
hat tatsächlich eine . Zeit gegeben , wo Eckwarden einen großen
Teil des Bremer und Hamburger Schiffsverkehrs an sich riß.
Das war 1804—06.

Napoleon hatte sich mit England überworfen. Er besetzte
daher das Kurfürstentum Hannover, das Stammland der eng¬
lischen Krone . Daß Hannover nebenbei deutsches Reichsland
war , focht ihn nicht an. Den englischen Kauffahrern verschloß
er die Weser und die Elbe. England antwortete prompt mit
einer Blockade der beiden Flußmündungen. Die Jade mit ihren
neutralen Uferstaaten blieb offen , und so verzog der Schiffs¬
verkehr sich hierher.

Die größeren Schiffe suchten gewöhnlich die Ahne auf,
den Wasserarm, der sich von Eckwarderhörneweit nach Osten
hinzieht. Es war ein sicherer Ankerplatz , im Norden durch den
nahen Deich geschützt, im Süden durch die Inselgruppe der
Oberahnischen Felder.

Hier lag nun beständig eine ganze Handelsflotte. Leichter
übernahmen die Frachtgüter, um sie über das Watt nach der
Weser oder der Elbe zu bringen. Doch nicht nur die eigentliche
Frachtfahrt blühte. Grönlandfahrer löschten hier ihre Beute.
Und amerikanische Schiffe kamen , um Europamüde abzuholen.

Der Schiffsverkehr brachte Beerdigungen mit sich . Der
erste Tote war ein auf See gestorbener Brevier Kapitän, be¬
erdigt im Mai 1804, und ebenso der letzte, beerdigt im August
1806. Dazwischen eine Reihe von anderen Seeleuten, darunter
ein Norweger von einem amerikanischen Schiff , der Zimmer¬
mann eines dänischen Schiffes und ein Matrose des Fang¬
schiffes „ Walfisch "

, auf dem Eismeer gestorben und erst fünf
Wochen spater in Eckwarden begraben.

Der Schiffahrt folgten verwandte Gewerbe. In der Ahne
ertrank 1804 ein junger Schiffszimmergesellaus Brake. Am
M.Juni 1805 heiratete der herzogliche Lotse Oltmann Addicks,
ein Witwer, „sonst zur Brake und jetzt in den Kriegszeitläuften
sich hier aufhaltend. " Die Braut war eine Haustochter von
Eckwarderaltendeich , geboren am 13. November 1789, also erst
fünfzehn Jahre alt . Sie starb schon im Januar 1806 nach
kurzer Krankheit . Auch andre Weserlotsen verlegten in jener
Zeit ihren Standort nach Eckwarden.

Der Schiffsverkehrvollzog sich damals noch nicht so fahr¬
planmäßig wie heute . Auswanderer reisten auf gut Glück nachEckwarden . Viele warteten hier wochenlang auf Schiffsgelegen¬
heit , unter Umständen vergeblich . Unterdes konnte verschie¬denes Vorfällen.

So starb in einem Eckwarder Gasthof ein unverheirateter
Wundarzt aus dem südlichen Hannover. Einem Schlaganfallerlag die Frau eines Zimmermeisters aus der Gegend von
Wetzlar . Auf einem amerikanischen Schiff starb die siebenjährige
Tochter einer elfässischen Familie . Sie kam auf den Kirchhof.Dagegen einen Fahrgast desselben Schiffes ließ der Kapitän
kurzer Hand auf einem der Oberahnischen Felder begraben.Ein Schustermeister reiste nach Nordhausen zurück/ nachdemer lange auf ein Schiff gewartet hatte. Seine junge Frau und

ein neugeborenes Kind blieben auf dem Eckwarder Friedhof.
Ein hessischer Schneider verlor ebenfalls die Geduld und reiste
heim. Auch er ließ ein Kind zurück , aber ein lebendes, einen
Knaben, der 1808 in Eckwarden konfirmiert ward.

Auch Taufen kamen vor. Es war wieder ein Schneider¬
meister aus Hessen , der vor der Abfahrt nach Amerika fein
Söhnlein taufen ließ, am Tage nach der Geburt. Ebenso ließ
ein dritter Hesse einen zweitägigen Säugling taufen , und zwar
auf den plattdeutschen Vornamen Hinrich . So hießen nämlich
Sic beiden Eckwarder Gevattern. Aehnlich regelte sich die Na¬
mengebung bei einer anderen Taufe. Ein rheinischer Kauf¬
mann reiste mit seiner Frau über Eckwarden nach London.
Bevor sie sich einschifftcn , ward ihr drei Tage altes Kind ge¬
tauft . Bon einer schnell aufgegriffenen Gevatterin bekam die
kleine Rheinlandstochter den Rainen Gesche mit auf die See¬
reise und die Lebcnsreisc.

Es war für Eckwarden eine goldene Zeit . Fast jeder war
Kriegsgewinnler. Um die Kahnschiffer und ihre Fahrzeuge riß
man sich . Arbeiter und Handwerker hatten alle Hände voll zu
tun . Die Kaufleute hatten großartigen Umsatz . Auch die Er¬
zeugnisse der Landwirtschaft standen hoch im Preise. Wieviel
Proviant hatte nicht schon ein einziges Auswandererschiff
nötig für eine monatelange Reise. Alle entbehrlichenRäumlich¬
keiten brachten hohe Mieten. Die Gasthöfe waren Tag und
Nacht überfüllt.

Nordenham, Bremerhaven und Wilhelmshaven waren
noch nicht vorhanden. An schönen Sommertagen kamen daher
Leute aus ganz Butjadingen nach Eckwarden , um das unge¬
wohnte Bild der Seeschiffe zu genießen . Unter diesen waren
viele Dreimaster, damals der größte Schifssthp. Und sie lagen
nicht weiter vom Deich entfernt, als ein tüchtiger Klootschießer
flüchten kann . Die Herrlichkeit dauerte nur wenige Jahre . Dann
nahm die hohe Politik einen anderen Weg und damit auch die
Seefahrt . G . Lübben.
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Es ist 6 Uhr morgens. Im Hafen von Fedderwardersiel

sind die Fischer bereits eifrig Lei den Vorbereitungen zur Aus¬
fahrt . Ein Ewer nach dem andern wirst los und verläßt mit
gleichmäßigem dumpfen Puffen den Siel . Wir sind mit vier
jungen Leuten auf O. B . 94 zu Gaste . „ Wi kunn 'n vun' mor¬
gen noch woll'n Gewitter kriegen "

, empfangt uns unser Kappen.
Aber die Wolkenbank steht an der anderen Seite der Weser
und kann uns nichts anhaben.

Draußen weht eine frische Brise, der Ewer dümpelt und
wir merken bald, daß es nicht klug ist , nur mit Sporthemd und
Hose bekleidet auf Fischfang zu ziehen . Wir machen es uns auf
dem Dach der kleinen Kajüte gemütlich und genießen die ein¬
einhalbstündige Fahrt bis Mellum. Unterwegs überholen wir

einen bekannten Ewer , «nv grinsend hält ekner von uns ekn
Tauende über Bord , als wollten wir ihn in Schlepptau
nehmen.

Langsam verschwindet die Küste in grauem Dunst. Der
Leuchtturm Hohe Weg steigt vor uns aus, herrlich leuchten die
roten Steine und gelben Fenstereirrfaffungen in der Sonne.
Da huschen dunkle Schalten über die Wellen, der Wind zieht
an , und es wird ungemütlich kalt an Deck. Aber bald sind wir
am Ziel, aus der Höhe von Mellum.

Der Ewer verlangsamt seine Fahrt , das Schleppnetz wird
über Bord gelassen . Es ist ein großer Sack , dessen Oessnung
durch eine schwere Eisenstangeund durch Holzperlen nach unten
und oben ausetnandergezogen wird . Hinten verengert er sich
zum Steert , in dem die gefangenen Granat zusammengedrängt
werden. Eine kleine Tonne mit langem Tau zeigt das Ende an.

Aber wir stehen uns scheinbar nicht gut mit dem Wetter¬
gott. Kaum ist das Netz über Bord , da gibt es die ersten
Spritzer an Deck. Dem Fischer im Steuerhaus macht es rie¬
sigen Spaß , daß wir da an Deck yerumsprinaen und vergeblich
Schutz suchen , er grinst und zeigt auf die Kajüte. Aber wir
wollen doch etwas vorn Fischen sehen . So flehen wir vier und
halten Kriegsrat , was zu machen ist . Leider kommen wir da¬
mit nicht zu Ende, denn eine ordentliche Dusche fährt dazwi¬
schen und im Augenblick stehen wir da mit triefenden Hemden
und Hosen ! — Was nun ? — Zum Ueberflutz setzt auch noch
Bindfadenregen ein , und Donner und Blitz versuchen uns die
Stimmung zu verderben. Aber wir sind Butjenter Jungs,
Regen und Sturm gewohnt.

Hinein in die Kajüte, das nasse Zeug herunter , Badszeug
an, eine alte Jacke darüber und schon sind wir wieder oben!
Jetzt kann es losgehen ! Gerade kommen wir rechtzeitig , das
Netz wird eingeholt, ein Tau am Steertende gelöst , und klat¬
schend fällt der Inhalt aus Deck. Granat , Seesterne, Krabben,
Stint , Butt , Schollen, Seezungen, Quallen , alles bunt durch¬
einander. Während der Ewer wendet, um einen neuen Zug
mit Strom beginnen zu können , wird der Fang gesiebt , und
alles, was nicht Granat heißt, fliegt wieder über Bord . So
geht es von morgens um 9 bis mittags um 12.

Gegen 10 Uhr wird es ruhiger , der Himmel klart aus, und
der Regen läßt nach . Allmählichkommt auch die Sonne wieder
zum Vorschein . Warm dringen ihre Strahlen durch die Jacke.
Herunter damit ! So , jetzt suhlt man sich erst recht Wohl ! Nur
mit der Badehose bekleidet geht es mit ans Granatsieben. Im
Sieb bleibt allerlei Interessantes zurück , das nicht alles so wie¬
der über Bord darf : schöne braune und blaue Seesterne, See¬
nadeln mit langen, spitzen Schnauzen, Knurrhähne und See¬
aale. Wir sammeln es uns.

Endlich, gegen Mittag wird zum letztenmal das Netz ein¬
geholt. Dann geht es heimwärts in strahlender Sonne . Ein
Ewer nach dem andern nimmt Kurs aus Fedderwardersiel.

M.

Als im Anfang des 19. Jahrhunderts durch Diplomaten¬
kunst die ehemalige Grafschaft Oldenburg zu dem Umfangedes damaligen Großherzogtums und heutigen Freistaats Ol¬
denburg abgerundet wurde, ist auch das bis 1803 zum Bistum
Münster gehörende Saterland Oldenburg einverleibt wor¬
den. Roch bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts war das Gebiet
den deutschen Reisenden und Gelehrten, wie überhaupt den
deutschen Staaten , kaum bekannt. Keine Landkarte zeigte dieses
„tsrra inoos'nita "

, das mitten in unzugänglichen Mooren
lag, und das keine Verbindung mit der Außenwelt hatte, als
nur durch das kleine Flüßchen, die Sater -Ems.

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts gingen die ersten
Forscher auf Entdeckungsfahrten aus . 1832

'waren es die
beiden Holländer. Bi . Hettema und R . R . Posthumus, die
dieses merkwürdige Ländchen in einem dicken Buche beschrie¬
ben . Es ist dieses das erste Buch , welches Saterländische Ur¬
kunden im Wortlaut mitteilt und dadurch der Nachwelt einen
Teil des berühmten Vaterländischen Landesarchivs rettete,
welches auf Befehl der französischen Obrigkeit versteigertwurde.

Saterländische Sprache und Dialekt haben sich bis in die
Gegenwart hinein gehalten. Die Kultur, die Ausschließung des
Landes und der Verkehr , der jetzt das Saterland ganz ersaßt
hat, konnten es nicht hindern, daß die Besonderheit der
Sprache gewahrt wurde. Zu lange Zeit bildete das Saterland
eine abgeschlossene Welt für sich , das eine freie Bauernrepubltk
gebildet hatte, dessen drei Ortschaften Scharrel, Ramsloh und
Strücklingen den Grafen von Tecklenburg abgabepflichtigwaren/ Eine stolze Bevölkerung saß hier, die Sagelter Vresen.Sie schufen

"
sich „des Saglerlandes görecht "

, welches bis 1812
gehütet wie ein Augapfel, als ein Üandesgeheimnis „in soliomit weißledernem Umschlag " in der Kirche zu Ramsloh auf¬
bewahrt wurde. Es enthielt das saterländischeRecht , die Nor¬
malmaße und die Gewichte , sowie alle Aktenstücke, die auf die
Privilegien des Landes bezug hatten. Des Landes Repräsen¬

tation lag in den Händen eines Landesausschusses, der die
drei Kirchspiele durch 12 Bürgermeister regieren ließ. Der
Wechsel dieser 12 Landesväter fand jeweilig zu Neujahr statt.
Diese 12 wurden durch 6 Schüttemeister und 12 Burrichter in
ihrem Amte unterstützt. Die Gerichtstage sielen regelmäßig aufeinen Sonntag . Die Schatzung, die Polizeisachen, die Führungdes Landesaufgebots, die gewöhnliche Verwaltung der Militär¬
angelegenheit wie auch die Gerichtsordnung lag in Händen
dieser 12 Mächtigen des Landes. Die Schüttemeisterbekleideten
das Amt des Feldhüters und des Eichmeisters, ferner lag
ihnen die höhere Polizeiverwaltung ob.

In religiöser Hinsicht machte das Saterland , welches heulein Strücklingen, Ramsloh , Scharrel 3 große katholische Kir¬
chen hat, einen dreimaligen Religionswechsel durch . Ursprüng¬
lich katholisch , wurde 1544 das protestantischeBekenntnis ein-
gesührt. 1614 begann bereits der Katholizismus sich wieder
durchzusetzen . 1642 verließ der letzte protestantische Pfarrer ..Schloisfer zu Strücklingen das Saterland.

Wenn auch das Saterland erst der Oeffentlichkeit im
19. Jahrhundert bekannt wurde, so kennen wir Urkunden, die
bis ins 14. Jahrhundert zurückgehen . Sie erzählen von den
Abgaben, die das Saterland als Grafengabe dem Tecklenburger
geben mußte. Im Kriegsfalls hatte das Land eine ansehnlicheZahl Knechte zu stellen . Aber dazu kam es nie. Das Saterland
ist von allen verheerenden Kriegen verschont geblieben, selbstder 30jährige Krieg, der in der nächsten Umgebung, tn Fries-land, grauenhaft wütete, zeigte dem Saterländer nur in einem
ganz kurzen Abschnitt die Schrecknisse , als 1622 die Mans-
seldische Soldateska über die gefrorenen Moore kam.

Drei Familiennamen sind eng mit der '
Geschichte desSaterlandes verbunden. Kerkhoff -Strücklingen, Block-Ramsloh,Awik -Scharrel. Sie waren die Häuptlinge in grauer Vorzeit.Träger dieser Namen leben noch heute im Saterlands und

zeigen eine lange Ahnenreihe. Hans Leonhards.

MZS „ IGMZAWK -LS KsMsZS ' " LM OGFAWGsMVsW
Wer heute von Oldenburg nach Bremen fährt , einerlei, ob

er den Schienenweg oder die Landstraße benutzt , überquertbeim Bahnhof Heidkrug die unscheinbareHeidkrugerBäke . Wer
weiß heute noch , daß hier in Napoleonischer Zeit ein , wenn auch
nicht gerade bedeutendes Gefecht stattsand.

Es war in den ersten Augusttagen des Jahres 1809. Der
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig-Oels hatte sich
nach dem Waffenstillstandvon Znaim von den Oesterreichern
getrennt und beschlossen, den Versuch zu machen , ganz Nord¬
deutschland gegen den Korsen zur Erhebung zu bringen ; er
erwartete eine Landung der Engländer im Hannoverschen. Da
sich seine Hoffnungen jedoch nicht erfüllten, faßte er den Plan,an die Weser zu ziehen und sich dort' nach England ein¬
zuschiffen . Auf seiner Fährte befanden sich holländische und
westfälische Truppen unter dem General Reubell. Diese galt
es , M täuschen . Vom Oldenburger Herzog Peter Friedrich
Ludwig mochte der'

Braunschweiger, trotzdem der Herzog zum
Rheinbunde gehörte, eine entgegenkommende Haltung voraus¬
setzen, denn dieser hatte bisher keinen sonderlichen Eifer für
Napoleon an den Tag gelegt . Ja , er hatte es sogar verstanden,mit der Stellung der geforderten Truppenäbteilung so lange
zu zögern, bis der österreichische Krieg vorbei war.

Um Reubell irre zu führen, wurde Major Korfes vom
Herzog mit einer kleinen Schar nach Bremen geschickt, um an¬
geblich für die Hauptmacht Quartier zu machen . Sein Er¬
scheinen erregte in der Hansestadt großen Schrecken , und viele
Bremer flüchteten ins Oldenburgische; auch der Sohn des
französischen Konsuls war nach Delmenhorst geflohen . Er kam
sozusagen vom Regen in die Traufe . Denn überraschend traf
am 5. August der Herzog selbst mit der Hauptmacht an der
Delme ein und nahm im Gasthof „Zur Stadt Kopenhagen" bei
dem Wirt Fittger Quartier , ebendort wo der Franzose wohnte.Sein Aufenthalt wurde den Braunschweigern verraten . Sofort
begab sich ein Wachtmeister , der nicht mehr ganz nüchtern ge¬
wesen zu sein scheint , dorthin und setzte durch sein Auftreten
den schon mit seiner Familie im Bett liegenden Flüchtling in
Schrecken . Vergebens hatte der Wirt ihn von seinem törichten
Beginnen abzubringen gesucht . Er verständigte den Herzog,
der sofort einschritt und die geängstigte Familie in Schutz
nahm. Sonst gab übrigens das Benehmen der Braunschweiger
zu keinem Tadel Anlaß ; alles, was sic zum Unterhalt brauch¬
ten , wurde bezahlt. Schon am folgenden Morgen in aller Frühe
verließ das Freikorps Delmenhorst und ging bei Huntebrücküber die Hunte.

Inzwischen hatte sich Major Korfes von Bremen aus in
Marsch gesetzt, um sich mit dem Gros wieder zu , vereinigen. Er
rückte gegen Delmenhorst heran, stieß aber an der Brücke bei

Heidkrug auf den Vortrab der Reubellschen Truppen und er-öffnete das Feuer . Ein oldenburgischerDragoner , der hier die
Wache hatte, verbot entrüstet die polizeiwidrige Schießerei, be¬
greiflicherweise ohne Erfolg. Ein Braunschweiger riß ihm den
Weißen Haarbusch aus dem Dreispitz und schrie : „„Hallo, jetzt
ist Krieg!"

Wir haben noch d'en Bericht eines Landmannes , der dem
Oelschen Korps als Wegweiser diente. Als er an die Brücke
kam , war das Gefecht schon im Gange. Aus Furcht, getroffen
zu werden, weigerte er sich , mitzugehen, doch wurde er voneinem Husaren mit gezogenem Säbel und vorgehaltener Pistoledazu gezwungen. Aus seinen Rat habe er sich dicht neben dem
Pferde gehalten, so sei er unverletzt davongekommen, nur seiihm eine Kugel durch sein Beinkleid gegangen. Der Kamps
Wogte lange hin und her ; die Braunschweiger brachten sogareine Kanone in Stellung . Gegen Abend brachen sie das Gefechtab ; der Zweck war erreicht , der Haupttrupp war unbehelligt
nach Elsfleth entkommen . Ueber die Verluste wußte der Land¬
mann nichts Genaueres anzugeben; er hatte nur zwei West¬falen fallen sehen und feststellen können , daß die Braun¬
schweiger einen Toten auf ihrer Kanone fortgeschafft hätten.Die Truppen Reübells zerstreuten sich darauf in die Häuserund raubten , was sie bekommen konnten. In dem Glauben,an der Heidkruger Brücke die Vorhut der Braunschweiger vor
sich gehabt zu haben, wandte sich der General nach Bremen.Dort hörte er von der Einschiffung des Herzogs in Elsfleth.
Trotzdem beeilte Reubell sich nicht , gönnte seinen Truppen
vielmehr Ruhe und erschien am 9. August wieder in Delmen¬
horst; von dort sandte er 900 Mann nach Brake und Elsfleth;aber nun war es zu spät. Er scheint wenig Lust gehabt haben,mit dem Braunschweiger anzubinden.

Sehr geschickt hatte sich Herzog Peter gezeigt . Weil er als
deutschgesinnter Fürst seine Truppen nicht gegen die Braun¬
schweiger wollte kämpfen lassen , hatte er sie ins Ammerland
geschickt, und als eine Abteilung von 26 Husaren in Oldenburgeinritt , dessen Führer den Abbruch der Brücke beim „Blauen
Hause " verlangte, um den angeblich anrückenden Rhembund-
truppen den Vormarsch zu erschweren , redete er ihm freund¬
lich sein Vorhaben aus , ließ die Schar reichlich bewirten und
ungehindert am folgenden Morgen abziehen. Napoleon gegen¬über entschuldigte er sich mit der Schwäche seiner Truppen¬
macht und der Unfähigkeit Reübells.

Die Kosten des Durchzugs wurden auf 20000 Taler ge¬
schätzt: der Herzog ließ die Einwohner aus der Staatskasse
entschädigen ; nur für die Pferde , die man den Braunschweigern
abgetanst hatte, und die von den Truppen Reübells beschlag¬
nahmt waren, gab es keine Vergütung, vr . Karl Hoher
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